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Nomina Christi]
Zur Tradition der Christustitel (2.-16 Jh.)

VON HERMANN-JOSEF SIEBEN

Grenzen WIr L1ISCICH Gegenstand zunächst VO  e Zzwel verwandten rage-
stellungen ab! Es geht 1mM tolgenden nıcht die NOMINA divina un auch
nıcht den Namen Jesu. Die nNOMINA divina siınd spatestens se1ıt dem klas-
siıschen Werk De divinıs nomınıbus des Pseudo-Dionysıus Areopagıta (6
Jh.) ein Thema der Theologie. Es gelangt seıner höchsten Entfaltung be]
Theologen der Hochscholastik. er Name Jesu stößt ZW ar auch schon be]
einıgen Kırchenvätern auf Interesse, wırd aber erst 1mM Hochmiuttelalter
ıntens1iver theologisch edacht, schließlich 1m U einem Gegenstand
einer speziellen Verehrung werden“. )as Thema der nNOMINA Christı 1St
vergleichsweıse Alter. Ansätze hiıerzu finden sıch schon 1mM 2. Jahrhundert.
In der Theologıe des Orıgenes sınd die nNnNOMINA Christı dann VO  - zentraler
Bedeutung. In den christologischen un! trinıtarıschen Kontroversen des

Jahrhunderts geraten C1€ in iıne Krıse un! wandern 1n der Folge ımmer
mehr iın andere Bereiche, die Rhetorik un: die Poesıe, aAb Bevor 1m
Zeitalter des Humanısmus schließlich eıner bemerkenswerten Wieder-
entdeckung kommt, sınd die Titel Christiı Gegenstand für ammler un:!
Künstler.

Im Vergleich alteren Arbeiten diesem Gegenstand 1St Zıel,
auf bisher übersehene einschlägige Texte und Stellen aufmerksam
chen un! zwischen den verschıiedenen Formen der Verwendung der nOMINA
Christı unterscheiden. Wır interessieren uUu1ls dabe] nıcht für einzelne Titel
Christi sondern ausschließlich für Reihen derselben, ganz unabhängıg üb-

Vgl Einzelheiten und Literatur beı Solignac, Les 11O1115 de Diıeu ans Ia Spirıtualıite, 1n DSp
11 407—410

Einzelheiten und Liıteratur bei Noye, Nom de Jesus, 1n DSp (1974)Y
er römische Bıbliothekar und Miıtarbeıter bei J. ıgnes Patrologıia, der Benediktiner /.-B.

Pıtra, scheint als erstier 1ın Her Zeıt seıne Autmerksamkeıt den Nomuina Christı gewidmet
haben, vgl die Hınweise desselben 1mM SpicSol, IL, Parıs 18535; 45 Scriptores de praecıpus Christı
nomıinıbus. Eınen bedeutenden Beitrag leistete ann der Herausgeber des ecretum Gelasıanum,

IO  x Dobschütz, 1m Zusammenhang se1ines OmmMmMentars der Nomuina Christı des ZeENANNLEN De-
krets, vgl dens., [ )as Decretum Gelasıanum, 1: 38,4 (1912) BED und 241—245 Weiter sınd

Stuiber, Christusepitheta, 1in: RAC (1957) 24—29; Curtius, Nomina Christıi,
1: Melanges Joseph de Ghellinck, IL, Gembloux 932 29—10 (auch 1N: Gesammelte Autsätze
ZAT romanıiıschen Philologie, Bern/München Lausberg, Nomuina Christıi, 1n: Archiv tür
Studıen der nNEUETEN Sprachen 193 F3 f; Kepges, Dıie ‚.Namen Christı 1n der Lıteratur der
Patristik und des Miıttelalters, 1n: TTIhZ 73 16127177 (Gesamtüberblick). Besondere Erwäh-
NUNg verdient StOcCk, 1n dessen Projekt einer ‚Poetischen Dogmatık‘ den Nomıiıind Christı eine
zentrale Bedeutung zukommt, vgl dens., Poetische Dogmatik. Christologie. Namen, Pader-
Orn P993; 99—1 30

Was einzelne ıtel der Namen angeht, vgl Grillmeier, Jesus der Christus 1m Glauben der
Kıirche, E Freiburg iım Brg. 1979 Register RTRTZ Vgl auch den Index nomınum omn1um, qut-
bus Patres Christum designarunt ıIn scrıptiıs ordıne verborum dispositus alphabetico, 1N: Indices
Patrologiae latinae, 1L, Parıs 1862, 475—484
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rıgens VO lıterarıum der Texte, 1n denen S1e vorkommen, sejlen
NU.  — exegetische Werke oder theologische TIraktate oder Gedichte oder Ka-
taloge oder W 45 SON. ımmer für Texte.

Nominda Christi 1im Rahmen des frühchristlichen Weissagungsbeweises
WwWar kommen Ansätze VO  - Zusammenstellungen VO nNOMINA

Christı schon 1mM Neuen Testament VOT INa  F denke ‚Weg', ‚Wahrheıit‘,
‚Leben‘ (Joh 14,6) oder Bıld‘; ‚Erstgeborener‘ (Kol 145 längere Reihen
sind aber erst iın der frühchristlichen Literatur des und Jahrhunderts
finden (zute Beispiele sınd auft griechischer Selite Justinus der Märtyrer, auf
lateinischer Cyprıan VO Karthago. Be1 beiden Autoren stellen die noMINd
Christi Kurztormeln des sogenannten Weissagungsbeweises ” dar, sS1e fassen
dessen Resultate stichwortartıgIIJustinus bringt 1n seiınem ‚Dıa-
log mıt Iryphon‘ gleich Zzwel solcher Reihen VO nOMINA Chraistı. Dıie er
lautet: „Wır sehen ıh in den Erinnerungen der Apostel ‚Sohn (sottes‘
geENANNTNOMINA CHRISTI  rigens vom genus literarium der Texte, in denen sie vorkommen, seien es  nun exegetische Werke oder theologische Traktate oder Gedichte oder Ka-  taloge oder was sonst immer für Texte.  I. Nomina Christi im Rahmen des frühchristlichen Weissagungsbeweises  Zwar kommen erste Ansätze von Zusammenstellungen von nomina  Christi schon im Neuen Testament vor — man denke an ‚Weg‘, ‚Wahrheit‘,  ‚Leben‘ (Joh 14,6) oder ‚Bild‘, ‚Erstgeborener‘ (Kol 1,15) - längere Reihen  sind aber erst in der frühchristlichen Literatur des 2. und 3. Jahrhunderts zu  finden. Gute Beispiele sind auf griechischer Seite Justinus der Märtyrer, auf  lateinischer Cyprian von Karthago. Bei beiden Autoren stellen die nomina  Christi Kurzformeln des sogenannten Weissagungsbeweises* dar, sie fassen  dessen Resultate stichwortartig zusammen. Justinus bringt in seinem ‚Dia-  log mit Tryphon‘ gleich zwei solcher Reihen von nomina Christi. Die erste  lautet: „Wir sehen ihn in den Erinnerungen der Apostel ‚Sohn Gottes‘“  genannt ... er wird auch ‚Weisheit‘ (Spr 8, 1 ff), ‚Tag‘ (Ps 117,24), ‚Morgen-  röte‘ (&vatohn) (Zach 6,12), ‚Schwert‘ (Jes 27,1), ‚Stein‘ (Dan 2,34), ‚Stab‘  (Jes 11,1), ‚Jakob‘ (Ps 23,6), ‚Israel‘ (Ps 71,18) und auf verschiedene andere  Weise in den Worten der Propheten genannt“®. An einer späteren Stelle des  gleichen Dialogs ist die Reihe der nomina Christi deutlich erweitert: „Aber  wer ist der“, heißt es dort, „der da bald ‚Engel des großen Rates‘ und ‚Mann‘  (d&vno) von Ezechiel genannt wird und ‚Sohn eines Menschen‘ von Daniel,  ‚Kind‘ (xaiödıov) von Jesaja, ‚Christus und angebeteter Gott‘ von Jesaja,  ‚Christus und Stein‘ von vielen, ‚Weisheit‘ von Salomon, ‚Josef‘ und ‚Judas‘  und ‚Stern‘ von Moses, ‚Morgenröte‘ von Zacharias, ‚Leidender‘ (ma0nTtOS)  und ‚Jakob‘ und ‚Israel‘ wiederum von Jesaja, ‚Stab‘ und ‚Blume‘ und ‚Eck-  stein‘ (M00gG Ax00ywvLAToc) und ‚Sohn Gottes  z?“7  In Cyprians Testimoniorum libri ITT ad Quirinum, einer Sammlung von  Schriftbeweisen zu verschiedenen Themen frühchristlicher Theologie, stel-  len die capitula zum zweiten Buch, das der Christologie gewidmet ist, zwar  keine Liste von nomina Christi im strikten Sinn des Wortes dar, weil es sich  einerseits um keine zusammenhängende Reihe wie bei Justinus handelt, an-  dererseits nicht deutlich zwischen dem, was Christus ist, und dem, als was  er bezeichnet wird, unterschieden ist. So heißt es einerseits: Christum unige-  nitum esse et ipsum esse sapientiam Dei ... andererseits: Quod ipse dictus sit  0vis et agnus ... quod idem lapis dictus sit. Stellt man die in den genannten  capitula vorkommenden Titel Christi jedoch in eine Reihe zusammen, so er-  gibt sich etwa folgende Liste von nomina Christi: Erstgeborener, Weisheit,  > Vgl. A. von Ungern-Sternberg, Der traditionelle alttestamentliche Schriftbeweis de Christo et  de Evangelio in der Alten Kirche bis zur Zeit des Euseb von Cäsarea, Halle 1913.  © Dial. 100, 3; Ausg. G. Archambault, Paris 1909, II, 122.  7 Dial. 126,1; ebd. 244-246. — Zur Rechtfertigung dieser Titel oder Namen durch Justinus vgl.  die Angaben in der Fußnote der von uns benutzten Ausgabe.  31wiırd auch ‚Weısheıt‘ (SPr S, {f), ‚Tag (Ps 117,24), ‚Morgen-
ote  c (OQvatohn) (Zach 6, F2); ‚Schwert‘ (Jes 27A0 ‚Stein‘ (Dan 2,34), Stab
(Jes IL, 1: ‚Jakob‘ (Ps 23-6); ‚Israel‘ (Ps 71 18) un: auf verschiedene andere
Weıse 1n den Worten der Propheten ZeENANNT An eıner spateren Stelle des
gleichen Dialogs 1St die Reihe der noMINd Christı deutlich erweıtert: „Abe
WCTI 1sSt der“, heifßt dort, „der da bald ‚Engel des sroßen Rates‘ un: ‚Mann'
(Avno) VO Ezechiel genannt wırd un: ‚Sohn eines Menschen!‘ VO Danıel,
‚Kınd (MALÖLOV) VO Jesaja, ‚Chrıistus un angebeteter (SOtt. VO Jesaja,
‚Christus und Stein VO vielen, ‚Weisheıt‘ VO Salomon, ‚Josef‘ un:! ‚Judas‘
und ‚Stern VO Moses, ‚Morgenröte‘ VO Zacharıas, ‚Leidender‘ (naONTOC)
un ‚Jakob‘ un: ‚Israel‘ wıederum XO Jesala ‚Stab‘ und ‚Blume‘ un! ‚Eck-
stein‘ (ALOOG AKOOYWOVLALOG) un ‚Sohn (sottes;?“7

In Cyprıians Testimoniorum brı HT ad Quıirinum, eıner Sammlung VO

Schrittbeweisen verschiedenen Themen frühchristlicher Theologıe, stel-
len die capıtula Z zweıten Buch, das der Christologie gewıdmet iSt, War

keine Liste VO nOoMUINdAd Christı 1m strıkten Sınn des Wortes dar, weıl sıch
einerseıts keıne zusammenhängende Reihe W1€ be1 Justinus handelt, A1ll-

dererseits nıcht deutlich zwischen dem, W as Christus 1St;, un: dem, als WK

CT bezeichnet wiırd, unterschieden 1St. So heifßt eınerseılts: Christum uNIZE-
nıtum SC et ıpsum SSC sapıentiam De: andererseıts: Quod ıpse dictus Szt
0OU1LS et SINOMINA CHRISTI  rigens vom genus literarium der Texte, in denen sie vorkommen, seien es  nun exegetische Werke oder theologische Traktate oder Gedichte oder Ka-  taloge oder was sonst immer für Texte.  I. Nomina Christi im Rahmen des frühchristlichen Weissagungsbeweises  Zwar kommen erste Ansätze von Zusammenstellungen von nomina  Christi schon im Neuen Testament vor — man denke an ‚Weg‘, ‚Wahrheit‘,  ‚Leben‘ (Joh 14,6) oder ‚Bild‘, ‚Erstgeborener‘ (Kol 1,15) - längere Reihen  sind aber erst in der frühchristlichen Literatur des 2. und 3. Jahrhunderts zu  finden. Gute Beispiele sind auf griechischer Seite Justinus der Märtyrer, auf  lateinischer Cyprian von Karthago. Bei beiden Autoren stellen die nomina  Christi Kurzformeln des sogenannten Weissagungsbeweises* dar, sie fassen  dessen Resultate stichwortartig zusammen. Justinus bringt in seinem ‚Dia-  log mit Tryphon‘ gleich zwei solcher Reihen von nomina Christi. Die erste  lautet: „Wir sehen ihn in den Erinnerungen der Apostel ‚Sohn Gottes‘“  genannt ... er wird auch ‚Weisheit‘ (Spr 8, 1 ff), ‚Tag‘ (Ps 117,24), ‚Morgen-  röte‘ (&vatohn) (Zach 6,12), ‚Schwert‘ (Jes 27,1), ‚Stein‘ (Dan 2,34), ‚Stab‘  (Jes 11,1), ‚Jakob‘ (Ps 23,6), ‚Israel‘ (Ps 71,18) und auf verschiedene andere  Weise in den Worten der Propheten genannt“®. An einer späteren Stelle des  gleichen Dialogs ist die Reihe der nomina Christi deutlich erweitert: „Aber  wer ist der“, heißt es dort, „der da bald ‚Engel des großen Rates‘ und ‚Mann‘  (d&vno) von Ezechiel genannt wird und ‚Sohn eines Menschen‘ von Daniel,  ‚Kind‘ (xaiödıov) von Jesaja, ‚Christus und angebeteter Gott‘ von Jesaja,  ‚Christus und Stein‘ von vielen, ‚Weisheit‘ von Salomon, ‚Josef‘ und ‚Judas‘  und ‚Stern‘ von Moses, ‚Morgenröte‘ von Zacharias, ‚Leidender‘ (ma0nTtOS)  und ‚Jakob‘ und ‚Israel‘ wiederum von Jesaja, ‚Stab‘ und ‚Blume‘ und ‚Eck-  stein‘ (M00gG Ax00ywvLAToc) und ‚Sohn Gottes  z?“7  In Cyprians Testimoniorum libri ITT ad Quirinum, einer Sammlung von  Schriftbeweisen zu verschiedenen Themen frühchristlicher Theologie, stel-  len die capitula zum zweiten Buch, das der Christologie gewidmet ist, zwar  keine Liste von nomina Christi im strikten Sinn des Wortes dar, weil es sich  einerseits um keine zusammenhängende Reihe wie bei Justinus handelt, an-  dererseits nicht deutlich zwischen dem, was Christus ist, und dem, als was  er bezeichnet wird, unterschieden ist. So heißt es einerseits: Christum unige-  nitum esse et ipsum esse sapientiam Dei ... andererseits: Quod ipse dictus sit  0vis et agnus ... quod idem lapis dictus sit. Stellt man die in den genannten  capitula vorkommenden Titel Christi jedoch in eine Reihe zusammen, so er-  gibt sich etwa folgende Liste von nomina Christi: Erstgeborener, Weisheit,  > Vgl. A. von Ungern-Sternberg, Der traditionelle alttestamentliche Schriftbeweis de Christo et  de Evangelio in der Alten Kirche bis zur Zeit des Euseb von Cäsarea, Halle 1913.  © Dial. 100, 3; Ausg. G. Archambault, Paris 1909, II, 122.  7 Dial. 126,1; ebd. 244-246. — Zur Rechtfertigung dieser Titel oder Namen durch Justinus vgl.  die Angaben in der Fußnote der von uns benutzten Ausgabe.  31quod ıdem Lapıs dictus SZE. Stellt I1la  - die in den genannten
capıtula vorkommenden Titel Christı jedoch 1n iıne Reihe Z  INIMMEN, C1-

o1bt sıch etwa folgende Liste VO nNOMUINA Christı: Erstgeborener, Weıisheit,

Vgl 'VO:;  > Ungern-Sternberg, Der tradıtionelle alttestamentliche Schrittbeweis de Christo eit
de Evangelıo0 1n der Alten Kirche bis ZUuUr Zeıt des Fuseb VO Casarea, Halle 1913

1al 100, Ausg. Archambanlt, Parıs 1909, 1L, 122
Dıal. 126, : eb 2447246 Zur Rechtfertigung dieser Titel der Namen durch Justinus vgl

dıe Angaben iın der Fußnote der VO:]  en unls benutzten Ausgabe.
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HERMANN-]OSEF SIEBEN 3, J

Wort Gottes, and un:! Arm Gottes, Engel un: Gott, Gott, Erleuchter un:!
Heiland des Menschengeschlechtes, Sohn Gottes, (jott un:! Mensch, Sohn
des Menschen un! Gottes, Miıttler zwischen uUu1ls un! dem Vater, Schat (OVIS)
un! amm (agnus), Steıin, Derg; Bräutigam, Richter und König”®. Der auf die
capıtula folgende Text bietet dann die /Zıtate AaUusSs dem Alten Testament, die
1n den ugen des Vertassers den Weissagungsbeweıs für Christus enthalten,
der in den capıt ula stichwortartıg zusammengefafst iSt

Beide Reihen VO nOMINd Christit, die be1 Justinus un die wenıger voll-
kommene be1 Cyprıan, kommen 1n eiınem wichtigen Punkt übereın: S1e sınd
Resultat, Kurzformeln des Weissagungsbeweises, und unterscheiden sıch
aufgrund dieser biblischen Grundlage nıcht unwesentlich VO Chrıistusepi1-
theta w1e€e s1e auch SONSLT, 789 1n Christushymnen *, vorkommen. Wır VC1-

stehen 1mM folgenden nOMUINdA Christı 1Ur solche, dıie VO  an ıhren Vertas-
SCII1 ausdrücklich oder mındestens unausdrücklich auf die Heıilige Schrift,
Altes oder Neues Testament, zurückgeführt werden.

I1 Nomıina Christz in christologisch-soteriologischer Synthese

Orıgenes 1st Frbe der frühchristlichen Theologie, deren Geschäft
eiınem 'Teıl 1n der Durchführung des Weissagungsbeweises estand
un die ıhr Resultat stichwortartıig 1n der Reihe der nomMınNd Christı vorlegte.
Der geniale Alexandrıner geht 1U  - einen sroßen Schritt ber das ıhm über-
lieferte Erbe hınaus. Erstens erweıtert die Zahl der nOMINA Chraistı
beträchtlich, zweıtens bezeichnet S1e mMI1t einem einheitlichen Begrifft,
drittens unterscheidet unfe verschiedenen Rücksichten verschiedene
Kategorıien VO nNOMUINA Christı un! viertens konstrulert un! das 1st das
wichtigste mıt ihrer Hılfe ıne Synthese VO Christologie und Soteri0lo-
21€, w1e sS1e seither nıcht mehr versucht wurde. Wır dürten uns 1m folgenden,
W as den Beıtrag des Orıgenes ZU Thema der nOoMINd Christı betrifft, urz
fassen, da WIr anderswo ausführlich aut den Alexandriner eingegangen
sind !!

Was zunächst die Zahl der VO Orıgenes zusammengestellten nOMUINA

Cyprıan, Quirıinum Ir capıtula, SEL ULE 60—61
Zu diesen frühchristlichen utoren paßt insotern Aphrahat der Syrer, als Dr die nomına Chri-

st1 im Zusammenhang seıner Auseinandersetzung mıt den Juden ZUrTr Sprache bringt. Vgl Hom.
172 5)) 418 FÜr uns jedenfalls steht fest, da{fß esus, Herr, CO 1St, Sohn Gottes, K D-
nıg, Königssohn, Licht VO' Licht, Ratgeber, Wegführer und Weg, Erlöser, Hırte, Sammler, Tür,
Perle und Leuchte. Mıt vielen Namen ist bezeichnet worden.“ Vgl auch LA 14 ebı 429

10 Beispiele mıt überwiegend nıcht aus der Bibel stammenden Bezeichnungen Christı sınd der
Christushymnus chluf des Paidagogos des Klemens VO: Alexandrien (GCS 1 ‘9 291—-292; vgl
auch die Neuübersetzung beı Stock 0102) bZzw. der Christushymnus des Gregor VO: azıanz
Hymnus ad Christum pOSt sılentium Paschae, I 1325—-1327).

Vgl Vom eıl 1n den vielen ‚Namen Christı‘ ZuUuUr Nachahmung derselben. Zur Rezeption der
Epinoiai-Lehre des Orıigenes durch die kappadokischen Väter, 1n: ThPh 73 (1998) 1—28, hıer 2-11,
eb die umfangreiche Laiteratur diesem Thema.
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Chrıistı angeht, sınd der ersten Hauptstelle SC1INECIIX Johannes-
kommentar 41 L der ZWEEITLEN, SC1INETr Schrift De p7‘lfl CIDUS 1914) also
A1IC beträchtlich höhere Zahl als be1 Justinus oder Cyprıan.

Der Terminus, MIL dem Orıigenes die OMLINd Christz ZW aar nıcht 4U S -

schließlich aber hauptsächlich bezeichnet lautet EILLVOLO 15 IDIE: W.ahl dieses
Termınus 1ST dabe!] VO dem theologischen Anliegen bestimmt das VCI=>-

folgt E,S geht dem systematıischen Denker darum, 7zwischen der absoluten
FEinheıt un Einfachheit des Vaters un der Vielheit des Geschaffenen C147

Miıttleres einzuführen, das beides zugleich 1ST sowohl 116 SCWISSC FEinheit
als auch Vielheit Der Termıinus EILLVOLO. der sovıel WI1C Aspekt oder Begriftf
bedeutet, erweIlst sıch hıertfür als bestens Dıe OMLINd Christı sınd

Aspekte, 1inNe Vielzahl VO Rücksichten un denen der 1171E

Og0S den Menschen erscheınt
Orıigenes schert 1U diese OMINd Christı oder keineswegs alle

über Kamm sondern unterscheidet un JE verschiedener ück-
sıcht verschiedene Kategorıen So o1bt OMINA, die Chriıstus un:! für
sıch zukommen WIC Weisheıit Wort Leben, un: solche, die den Fall der
Menschen voraussetzen, un: die I1a  n vielleicht soteriologische
eNNeN kann, solche WIC Licht Hırte us  < Unter der Rücksicht der Autor-
schaft wıederum unterscheidet der Alexandrıiner tolgende Kategorıen CI -

OMUINAd Christi, die auf Christus selber zurückgehen solche,
die ıhm VO  - Autoren des Neuen Testamentes zugeschrieben werden, drit-
teNs; solche, die ıhm schon die Propheten gegeben haben, un die
ıhm VO Johannes gegebene Bezeichnung Wort bzw Og0S

Die eigentliche Leıistung des Urıigenes besteht Nnu darın, dıe vielen Na-
INnenNn Christı nıcht JE für sıch verwendet sondern die Vielnamigkeıit als sol-
che edacht und Synthese VO Christologie und Soteriologie SC
baut haben Die Vielzahl der OMLINd Christı bringt das Heıilswerk
Christi SC1ILICT Vielgestaltigkeit ZzUu Ausdruck UDıe OMINA Christı be-
zeichnen die unls VO (5OfT geschenkten Heıilsgüter als solche San CGut
1ST das Leben, Jesus aber 1ST das Leben Eın anderes Gut 1STt das Licht der
Welt das das ‚wahre Licht 1ST und das Licht der Menschen W as alles der
Sohn (sottes 1ST Eın anderes Csut 1ST un begrifflicher Rücksicht (XOT
EITTLVOLO.V) aufßer dem Leben un! dem Licht die Wahrheıit un: C1nMN vierties

außer diesen der Weg der ıhr tührt Unser Heiland lehrt Uunls, da{fß dies
alles selber IST, Wenn Sagl Ich bın der Weg, die Wahrheit un! das Leben

12 Ommentar ZU Evangelium des Johannes EF 09—1
13 Licht, Auferstehung, Weg, Wahrheıt, Leben, Tür, Hırte, Christus, Herr und Meıster, Sohn

Gottes, König, Weıinstock, Brot des Lebens, Erster, Letzter, Lebender, Alpha und mega, Pteıl,
Gottesknecht, Licht der Völker, Lamm, Lamm (ottes, Mann, Fürsprecher, Sühnung, Sühneopfter,
Weisheit und Kraft Gottes, Heiligung und Erlösung, Hoherpriester, Löwe, Jakob, srael, Davıd,
Reıs, Blüte, Stein und Wort

14 De PIINCIDUS
15 7Zu diesem Begriff vgl Orbe, Algunos prelımınares hıstöricos de Ia distincıön UT

EILLVOLOLV, Rom 1955
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HERMANN-JOSEF SIEBEN S, 1

(Joh 14,6) Wıe sollte das nıcht eın Csut se1n, WE ote die Erde VO  - sıch
schütteln un auterstehen un! S1€e dies VO UBSELCIIH Herrn erlangen, 1INSO-
tern ‚Auterstehung‘ ist; CT der ZESAgTL hat ‚Ich bın dle Auterstehung‘ (Joh

och auch die LÜr durch die jemand 1n die allerhöchste Glückse-
ligkeit eingeht, 1st eın Gut Christus 1aber hat gesagt: ‚Ich bın die Tür‘ (Joh
10;9)HERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  (Joh 14,6). Wie sollte das nicht ein Gut sein, wenn Tote die Erde von sich  schütteln und auferstehen und sie dies von unserem Herrn erlangen, inso-  fern er ‚Auferstehung‘ ist, er, der gesagt hat: ‚Ich bin die Auferstehung‘ (Joh  11,25). Doch auch die ‚Tür‘, durch die jemand in die allerhöchste Glückse-  ligkeit eingeht, ist ein Gut. Christus aber hat gesagt: ‚Ich bin die Tür‘ (Joh  10,9) ... Ein Gut ist die ‚Weisheit Gottes‘, das zusammen mit den Vorge-  nannten diejenigen ankündigen, deren Füße schön sind (vgl. Jes 52,7). Doch  auch die ‚Kraft‘ Gottes ist als ein achtes Gut für uns aufzuzählen. Nach dem  Vater des Alls dürfen wir Gott das ‚Wort‘ nicht verschweigen; denn auch  «16  dieses Gut ist nicht geringer als die übrigen.  Nennen wir, bevor wir auf das Schicksal der nomina Christi in theologi-  schen Kontroversen vor allem des 4. Jahrhunderts eingehen, weitere Auto-  ren, die die verschiedenen Titel Christi soteriologisch konzipieren, sei es  nun, daß sie darin direkt oder nur indirekt von Origenes abhängen. Hinzu-  weisen ist hier zunächst auf den Kappadokier Basilius von Caesarea, dessen  Abhängigkeit von Origenes bekannt ist. Basilius kommt an zwei Stellen auf  die nomina Christi zu sprechen, in seiner um 363 verfaßten Schrift Gegen  Eunomius und in seiner aus dem Jahre 375 stammenden Schrift ‚Über den  Heiligen Geist‘. Er erweist sich an beiden als treuer Rezipient der Epinoiai-  Lehre des großen Alexandriners. Die erste lautet: „Als unser Herr Jesus  Christus in den Worten über sich selbst die Menschenliebe Gottes und die  den Menschen aus der Heilsgeschichte zukommende Gnade offenbarte, be-  zeichnete er dieselbe mit eigentümlichen Ausdrücken, die auf ihn hin trans-  parent sind (LÖLOUATA BEWQOULEVA TEOL AUTOD), indem er sich ‚Tür‘, ‚Weg‘,  ‚Brot‘, ‚Weinstock‘, ‚Hirte‘ und ‚Licht‘ nannte. Damit wird er nicht zu ei-  nem Vielnamigen (xohvuwvupos)!, denn alle diese Namen beziehen sich  nicht auf dasselbe. Etwas anderes nämlich ist mit ‚Licht‘, etwas anderes mit  ‚Weinstock‘, etwas anderes mit ‚Weg‘ und etwas anderes mit ‚Hirte‘ bezeich-  net. Nein, während er hinsichtlich des Subjektes einer ist, eine einfache und  nicht zusammengesetzte Wesenheit, gibt er sich jeweils einen anderen Na-  men und verwendet Bezeichnungen, die sich voneinander durch ihre Be-  griffe (&xivo.oL) unterscheiden. Je nach den verschiedenen Wirkungen und  Beziehungen gegenüber dem Gegenstand seines Wohltuns (z0£QyoUuEva)  gibt er sich verschiedene Namen ... Wer so jeden einzelnen dieser Namen  durchmustert, stößt auf eine Vielzahl von Begriffen (&xivovaı), während es  hinsichtlich des Wesens (000ia) nur ein einziges Subjekt (Öroxeinevov) für  «18  sie alle gibt.  Nicht weniger deutlich ist die zweite Stelle aus der Schrift über den Hei-  ligen Geist'”. Bei den beiden anderen Kappadokiern, Gregor von Nazianz  16 Joh. Kom. 1,9,52-57; GCS 4, 14-15.  7 Basilius denkt hier wohl an Götter wie Bacchus oder Artemis, die diesen Beinamen trugen.  18 Adv. Eun. 1,7; SC 299, 188-189.  ” Vgl. zu dieser Stelle, nämlich De spiritu sancto 8,17-19, Sieben, Vom Heil 13-15 (vgl.  Anm. 11).  34Eın Gut 1st dıe ‚Weısheıt Gottes’, das INn MItTt den orge-
nannten dıejenıgen ankündıgen, deren Füße schön siınd (vgl Jes 52 2} och
auch die ‚Kraft‘ (sottes 1st als eın achtes GCiuft für uUu1ls aufzuzählen. ach dem
Vater des Ils dürten WIr (sott das ‚Wort‘ nıcht verschweıgen; denn auch
dieses CzUut 1st nıcht geringer als die übrıgen.

Nennen WIF, bevor WIr autf das Schicksal der NnNOMINA Christız 1n theologi-
schen Kontroversen VOTI allem des Jahrhunderts eingehen, weıtere AuUutO“
LE, die die verschiedenen Titel Christı soteriologisch konzıpieren, se1
NU, da{fß S1€e darın direkt oder LLUT indirekt VO Orıgenes abhängen. Hınzu-
welsen 1st jer zunächst auf den Kappadokıer Basılius VO Caesarea; dessen
Abhängigkeıt VO  H Orıgenes ekannt 1ST. Basılıus kommt Wwel1 Stellen autf
die nOMINdA Christı sprechen, 1n se1iner 363 vertafßten Schrift egen
Eunomius un! in seiner AUsS dem Jahre 345 stammenden Schrift ‚Über den
Heılıgen (SEiSt Er erweılst sıch beiden als treier Rezıpıient der Ep1ino1a1-
Lehre des grofßen Alexandrıiners. Dıie lautet: »”  Is Herr Jesus
Christus 1n den Worten ber sıch selbst die Menschenliebe (sottes un dıe
den Menschen aus der Heilsgeschichte zukommende Gnade offenbarte, be-
zeichnete dieselbe MIt eigentümlıchen Ausdrücken, die auf ıh hın S-

parent sınd (LÖLWUATO, EWQOUUEVOA NEQOL QUTOU), ındem sıch Fur- ‚Weg‘,
-Brot  9 ‚Weinstock‘, ‚Hırte" un ‚.Licht‘ annte Damuıut wiırd nıcht e1l-
nNemm Vielnamigen (MOMOVUMLOG) *, denn alle diese Namen beziehen sıch
nıcht auf dasselbe. twWwas anderes nämlich 1sSt mMI1t acht: etwa: anderes mıt
‚Weinstock‘, anderes mıt ‚Weg‘ un eLIWwAas anderes mıiıt ‚Hırte" bezeich-
net. Neın, während hinsichtlich des Subjektes einer ISt, ine eintache un!
nıcht usammengesetzte Wesenheıit, oıbt sıch jeweıls eiınen anderen Na-
HIC  a un verwendet Bezeichnungen, dle sıch voneınander durch ıhre Be-
oriffe (ETLVOLOAL) unterscheiden. Je ach den verschıedenen Wırkungen un
Beziehungen gegenüber dem Gegenstand se1ines Wohltuns (EUEOYOUMUEVA)
o1bt sıch verschiedene NamenHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  (Joh 14,6). Wie sollte das nicht ein Gut sein, wenn Tote die Erde von sich  schütteln und auferstehen und sie dies von unserem Herrn erlangen, inso-  fern er ‚Auferstehung‘ ist, er, der gesagt hat: ‚Ich bin die Auferstehung‘ (Joh  11,25). Doch auch die ‚Tür‘, durch die jemand in die allerhöchste Glückse-  ligkeit eingeht, ist ein Gut. Christus aber hat gesagt: ‚Ich bin die Tür‘ (Joh  10,9) ... Ein Gut ist die ‚Weisheit Gottes‘, das zusammen mit den Vorge-  nannten diejenigen ankündigen, deren Füße schön sind (vgl. Jes 52,7). Doch  auch die ‚Kraft‘ Gottes ist als ein achtes Gut für uns aufzuzählen. Nach dem  Vater des Alls dürfen wir Gott das ‚Wort‘ nicht verschweigen; denn auch  «16  dieses Gut ist nicht geringer als die übrigen.  Nennen wir, bevor wir auf das Schicksal der nomina Christi in theologi-  schen Kontroversen vor allem des 4. Jahrhunderts eingehen, weitere Auto-  ren, die die verschiedenen Titel Christi soteriologisch konzipieren, sei es  nun, daß sie darin direkt oder nur indirekt von Origenes abhängen. Hinzu-  weisen ist hier zunächst auf den Kappadokier Basilius von Caesarea, dessen  Abhängigkeit von Origenes bekannt ist. Basilius kommt an zwei Stellen auf  die nomina Christi zu sprechen, in seiner um 363 verfaßten Schrift Gegen  Eunomius und in seiner aus dem Jahre 375 stammenden Schrift ‚Über den  Heiligen Geist‘. Er erweist sich an beiden als treuer Rezipient der Epinoiai-  Lehre des großen Alexandriners. Die erste lautet: „Als unser Herr Jesus  Christus in den Worten über sich selbst die Menschenliebe Gottes und die  den Menschen aus der Heilsgeschichte zukommende Gnade offenbarte, be-  zeichnete er dieselbe mit eigentümlichen Ausdrücken, die auf ihn hin trans-  parent sind (LÖLOUATA BEWQOULEVA TEOL AUTOD), indem er sich ‚Tür‘, ‚Weg‘,  ‚Brot‘, ‚Weinstock‘, ‚Hirte‘ und ‚Licht‘ nannte. Damit wird er nicht zu ei-  nem Vielnamigen (xohvuwvupos)!, denn alle diese Namen beziehen sich  nicht auf dasselbe. Etwas anderes nämlich ist mit ‚Licht‘, etwas anderes mit  ‚Weinstock‘, etwas anderes mit ‚Weg‘ und etwas anderes mit ‚Hirte‘ bezeich-  net. Nein, während er hinsichtlich des Subjektes einer ist, eine einfache und  nicht zusammengesetzte Wesenheit, gibt er sich jeweils einen anderen Na-  men und verwendet Bezeichnungen, die sich voneinander durch ihre Be-  griffe (&xivo.oL) unterscheiden. Je nach den verschiedenen Wirkungen und  Beziehungen gegenüber dem Gegenstand seines Wohltuns (z0£QyoUuEva)  gibt er sich verschiedene Namen ... Wer so jeden einzelnen dieser Namen  durchmustert, stößt auf eine Vielzahl von Begriffen (&xivovaı), während es  hinsichtlich des Wesens (000ia) nur ein einziges Subjekt (Öroxeinevov) für  «18  sie alle gibt.  Nicht weniger deutlich ist die zweite Stelle aus der Schrift über den Hei-  ligen Geist'”. Bei den beiden anderen Kappadokiern, Gregor von Nazianz  16 Joh. Kom. 1,9,52-57; GCS 4, 14-15.  7 Basilius denkt hier wohl an Götter wie Bacchus oder Artemis, die diesen Beinamen trugen.  18 Adv. Eun. 1,7; SC 299, 188-189.  ” Vgl. zu dieser Stelle, nämlich De spiritu sancto 8,17-19, Sieben, Vom Heil 13-15 (vgl.  Anm. 11).  34Wer jeden einzelnen dieser Namen
durchmustert, stÖöft auf ıne Vielzahl VO Begriffen (EMNLVOLOAL), während
hinsichtlich des Wesens (OVOLOL) NUur eın einz1ges Subjekt (UNOKELLEVOV) für

18S1e alle o1bt
Nıcht wenıger deutlich ist die 7zweıte Stelle aus der Schriftt über den He1-

lıgen GCaist Be1 den beiden anderen Kappadokiern, Gregor VO azıanz

16 Joh. Kom 1,9, 52—57; 365 4) 14215
17 Basılius denkt 1er ; ohl (GOötter WwI1e€e Bacchus der Artemıis, die diesen Beinamen
18 Adv. Eun. I)7 299 188189
19 Vgl dieser Stelle, nämlich De spırıt n San cLO „17—-19, Sıeben, Vom eıl 3A (vgl

Anm. it}



N OMINA HRISTI

und Gregor VO yssa, hat ine durch die HEE theologische Sıtuation be-
dıngte Modifizierung der origenischen Epino1a1-Lehre stattgefunden. Die
soteriologische Ausrichtung 1st viel wenıger deutlich erkennbar als be] 24aS1-
1US 2!

In großer ähe SA soteriologischen Konzeption der nOoMUINdAd Christz des
Orıgenes steht dagegen Cyrill VO Jerusalem 1n se1ner 10 Katechese. Im Aai-
sammenhang se1ıner Darlegungen ber ‚und einen Herrn Jesus Christus‘
1m Glaubensbekenntnis bietet der Bischof VO Jerusalem zunächst ıne
knappe Auslegung VO insgesamt 12 Titeln Christ1i“. Dann betont aUuS-

drücklich, da{fß die „Bezeichnungen (MOOONYOQLAL) ZW alr viele sind, das Sub-
jekt (VNOKXELUEVOV) jedoch NUur eines 1St 2 Schliefßlich bringt die soter10-
logische Ausrichtung der nOMINA Christz 1n aller Klarheıt ZUr Sprache: „Der
Heiland wiırkt 1in den einen auf diese, 1n den anderen auf Jene Weıse, W1e€e CS

eben der FEinzelne raucht. Für die, welche der Freude bedürten, wırd eın
Weıinstock. Fur die, welche eintreten wollen, wiırd ZUr Tür. Denen, wel-
che des Gebetopfers bedürfen, 1st der vermittelnde Hohepriester. Denen,
die 1n Sünden sind, wırd eın Lamm, sıch für Q€ schlachten lassen.
Allen wiırd alles, doch bleibt seiner Natur nach, W as 1St. Obwohl
bleibt un: die wahrhaft unveränderliche Würde der Sohnschaft beibehält,
1st eın trefflicher Arzt un mitfühlender Lehrer, der sıch ULNSCICI

Schwachheiten annımmt.  < 25 Darauf dafß die 1er dargelegte Vielnamigkeıt
Christı se1ın vielfältiges Heilswirken bezeichnet un: keineswegs 1mM Sınne e1l-
Ner Vielheit VO Subjekten verstanden werden darf, hatte Cyrall gleich
Begınn seıiner Ausführungen ber dıe nOoMINd Christi hingewiesen““. Sote-
riologisch konzipıierten nOoMINd Christi, ob Nnu 1n Abhängigkeıt VO Orıige-
11655 oder nıcht, begegnen WIr nıcht 1U  em 1m Osten, sondern auch 1mM Westen,

be1 Hıeronymus 2 Ambrosius oder auch Priscıillian2

20 Vgl hıerzu 1m einzelnen Sıeben, Vom Heıl 1528
Cat.10, 3—4; 33;A „(Christus) wiırd Tür geNaNNT. Nıcht jedoch dartst du be1 die-

SC Ausdruck eıne Tür AaUus olz denken, sondern eıne vernünftige, lebendige, welche ber
dıe Eintretenden entscheıidet. Er wırd Weg genannt. Nıcht 1sSt ein Weg, aut dem I11all mıt den
Füßen geht; 1sSt der Weg, derZ himmlischen Vater hrt. Er wiırd als Lamm bezeichnet. Nıcht
1st e1ın unvernünftiges Lamm:; 1st das Lamm, welches durch seın kostbares Blut die Welt VO:

ıhren Sünden reinıgt I heses Lamm wırd eın andermal auch Hırte ZCNANNL, der VO sıch Sagl
‚Ich bın der gyuLe Hırt“ Lamm 1st P als Mensch, Hırte 1St WESCH seiner göttlichen LiebeNOMINA CHRISTI  und Gregor von Nyssa, hat eine durch die neue theologische Situation be-  dingte Modifizierung der origenischen Epinoiai-Lehre stattgefunden. Die  soteriologische Ausrichtung ist viel weniger deutlich erkennbar als bei Basi-  lius?®;  In großer Nähe zur soteriologischen Konzeption der nomina Christi des  Origenes steht dagegen Cyrill von Jerusalem in seiner 10. Katechese. Im Zu-  sammenhang seiner Darlegungen über ‚und an einen Herrn Jesus Christus‘  im Glaubensbekenntnis bietet der Bischof von Jerusalem zunächst eine  knappe Auslegung von insgesamt 12 Titeln Christi*. Dann betont er aus-  drücklich, daß die „Bezeichnungen (x000ny00l0L) zwar viele sind, das Sub-  jekt (Öroxeinevov) jedoch nur eines ist“ *, Schließlich bringt er die soterio-  logische Ausrichtung der nomina Christi in aller Klarheit zur Sprache: „Der  Heiland wirkt in den einen auf diese, in den anderen auf jene Weise, wie es  eben der Einzelne braucht. Für die, welche der Freude bedürfen, wird er ein  Weinstock. Für die, welche eintreten wollen, wird er zur Tür. Denen, wel-  che des Gebetopfers bedürfen, ist er der vermittelnde Hohepriester. Denen,  die in Sünden sind, wird er ein Lamm, um sich für sie schlachten zu lassen.  Allen wird er alles, doch bleibt er seiner Natur nach, was er ist. Obwohl er  bleibt und die wahrhaft unveränderliche Würde der Sohnschaft beibehält,  ist er ein trefflicher Arzt und mitfühlender Lehrer, der sich unserer  Schwachheiten annımmt.“? Darauf daß die hier dargelegte Vielnamigkeit  Christi sein vielfältiges Heilswirken bezeichnet und keineswegs im Sinne ei-  ner Vielheit von Subjekten verstanden werden darf, hatte Cyrill gleich zu  Beginn seiner Ausführungen über die xomina Christi hingewiesen**. Sote-  riologisch konzipierten nomina Christi, ob nun in Abhängigkeit von Orige-  nes oder nicht, begegnen wir nicht nur im Osten, sondern auch im Westen,  z.B. bei Hieronymus”, Ambrosius*® oder auch Priscillian”.  20 Vgl. hierzu im einzelnen Sieben, Vom Heil 15-28.  21 Cat.10,3—4; PG 33, 661A-C: „(Christus) wird Tür genannt. Nicht jedoch darfst du bei die-  sem Ausdruck an eine Tür aus Holz denken, sondern an eine vernünftige, lebendige, welche über  die Eintretenden entscheidet. Er wird Weg genannt. Nicht ist er ein Weg, auf dem man mit den  Füßen geht; er ist der Weg, der zum himmlischen Vater führt. Er wird als Lamm bezeichnet. Nicht  ist er ein unvernünftiges Lamm; er ist das Lamm, welches durch sein kostbares Blut die Welt von  ihren Sünden reinigt ... Dieses Lamm wird ein andermal auch Hirte genannt, der von sich sagt:  ‚Ich bin der gute Hirt‘. Lamm ist er als Mensch, Hirte ist er wegen seiner göttlichen Liebe ... Ein  andermal wird Christus Löwe genannt. Nicht ist er ein Löwe, der Menschen frißt; es soll vielmehr  durch diese Bezeichnung auf seine königliche Würde, seine Stärke und Kraft verwiesen werden.  Löwe wird er genannt im Gegensatz zu dem Löwen, dem Widersacher, der brüllt und die Ver-  führten verschlingt ... Christus wird als Stein bezeichnet. Nicht ist er ein lebloser, von Menschen-  händen behauener Stein; er ist ein Eckstein, und wer auf diesen vertraut, wird nicht zuschanden  werden.“ Kurz erklärt werden des weiteren Gesalbter, Toter, Menschensohn, Jesus, Sohn. Es folgt  der Hinweis auf viele andere Namen des Erlösers.  2 Ebd. 665A.  3 Cat-10;5i PG: 33 665A B,  2 Cat. 10,3; PG 33, 661C: „Von einem reden wir, damit du nicht, wenn er aufgrund seines Wir-  kens verschiedene Namen erhält (tö xoAuwmvupOV TÄS EveQyelas), in gottloser Weise auf verschie-  dene Söhne schließest“.  25 Com. in prof. min., in Osee I11,14; CCL 76, 156: Quomodo enim dominus fit credentibus Iu-  35Eın
andermal wiırd Christus LOwe genannt. Nıcht ist Br eın LOwe, der Menschen trifst; C soll vielmehr
durch diese Bezeichnung auf seıne königliche Würde, seıne Stärke und Kraft verwıesen werden.
Löwe wiırd geNannt 1m Gegensatz dem LOwen, dem Wıdersacher, der brüllt nd die Ver-
ührten verschlingtNOMINA CHRISTI  und Gregor von Nyssa, hat eine durch die neue theologische Situation be-  dingte Modifizierung der origenischen Epinoiai-Lehre stattgefunden. Die  soteriologische Ausrichtung ist viel weniger deutlich erkennbar als bei Basi-  lius?®;  In großer Nähe zur soteriologischen Konzeption der nomina Christi des  Origenes steht dagegen Cyrill von Jerusalem in seiner 10. Katechese. Im Zu-  sammenhang seiner Darlegungen über ‚und an einen Herrn Jesus Christus‘  im Glaubensbekenntnis bietet der Bischof von Jerusalem zunächst eine  knappe Auslegung von insgesamt 12 Titeln Christi*. Dann betont er aus-  drücklich, daß die „Bezeichnungen (x000ny00l0L) zwar viele sind, das Sub-  jekt (Öroxeinevov) jedoch nur eines ist“ *, Schließlich bringt er die soterio-  logische Ausrichtung der nomina Christi in aller Klarheit zur Sprache: „Der  Heiland wirkt in den einen auf diese, in den anderen auf jene Weise, wie es  eben der Einzelne braucht. Für die, welche der Freude bedürfen, wird er ein  Weinstock. Für die, welche eintreten wollen, wird er zur Tür. Denen, wel-  che des Gebetopfers bedürfen, ist er der vermittelnde Hohepriester. Denen,  die in Sünden sind, wird er ein Lamm, um sich für sie schlachten zu lassen.  Allen wird er alles, doch bleibt er seiner Natur nach, was er ist. Obwohl er  bleibt und die wahrhaft unveränderliche Würde der Sohnschaft beibehält,  ist er ein trefflicher Arzt und mitfühlender Lehrer, der sich unserer  Schwachheiten annımmt.“? Darauf daß die hier dargelegte Vielnamigkeit  Christi sein vielfältiges Heilswirken bezeichnet und keineswegs im Sinne ei-  ner Vielheit von Subjekten verstanden werden darf, hatte Cyrill gleich zu  Beginn seiner Ausführungen über die xomina Christi hingewiesen**. Sote-  riologisch konzipierten nomina Christi, ob nun in Abhängigkeit von Orige-  nes oder nicht, begegnen wir nicht nur im Osten, sondern auch im Westen,  z.B. bei Hieronymus”, Ambrosius*® oder auch Priscillian”.  20 Vgl. hierzu im einzelnen Sieben, Vom Heil 15-28.  21 Cat.10,3—4; PG 33, 661A-C: „(Christus) wird Tür genannt. Nicht jedoch darfst du bei die-  sem Ausdruck an eine Tür aus Holz denken, sondern an eine vernünftige, lebendige, welche über  die Eintretenden entscheidet. Er wird Weg genannt. Nicht ist er ein Weg, auf dem man mit den  Füßen geht; er ist der Weg, der zum himmlischen Vater führt. Er wird als Lamm bezeichnet. Nicht  ist er ein unvernünftiges Lamm; er ist das Lamm, welches durch sein kostbares Blut die Welt von  ihren Sünden reinigt ... Dieses Lamm wird ein andermal auch Hirte genannt, der von sich sagt:  ‚Ich bin der gute Hirt‘. Lamm ist er als Mensch, Hirte ist er wegen seiner göttlichen Liebe ... Ein  andermal wird Christus Löwe genannt. Nicht ist er ein Löwe, der Menschen frißt; es soll vielmehr  durch diese Bezeichnung auf seine königliche Würde, seine Stärke und Kraft verwiesen werden.  Löwe wird er genannt im Gegensatz zu dem Löwen, dem Widersacher, der brüllt und die Ver-  führten verschlingt ... Christus wird als Stein bezeichnet. Nicht ist er ein lebloser, von Menschen-  händen behauener Stein; er ist ein Eckstein, und wer auf diesen vertraut, wird nicht zuschanden  werden.“ Kurz erklärt werden des weiteren Gesalbter, Toter, Menschensohn, Jesus, Sohn. Es folgt  der Hinweis auf viele andere Namen des Erlösers.  2 Ebd. 665A.  3 Cat-10;5i PG: 33 665A B,  2 Cat. 10,3; PG 33, 661C: „Von einem reden wir, damit du nicht, wenn er aufgrund seines Wir-  kens verschiedene Namen erhält (tö xoAuwmvupOV TÄS EveQyelas), in gottloser Weise auf verschie-  dene Söhne schließest“.  25 Com. in prof. min., in Osee I11,14; CCL 76, 156: Quomodo enim dominus fit credentibus Iu-  35Christus wiırd als Stein bezeichnet. Nıcht 1St eın ebloser, VO' Menschen-
händen behauener Stein; 1st eın Ecksteın, und WCTI auf diesen ‚9 wiırd nıcht zuschanden
werden.“ Kurz rklärt werden des weıteren Gesalbter, Toter, Menschensohn, eSUuSs, Sohn. Es folgt
der 1nweıls auf viele andere Namen des Erlösers.
” Ebd 665A
23 (a 38 AB
24 (at. 10, 33, 661 „Von einem reden WIT, amıt du nıicht, WenNnn aufgrund seines Wır-

ens verschiedene Namen erhält (tO NOAÄUOVULOV ING EVEOQYELAG), in gottloser Weılse autf verschie-
ene Söhne schließest“.

25 Com. 1n prof. mı1n., 1n (Osee 9  '- /6, 156 Quomodo enım dominus credentibus [u-
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iıne besondere Erwähnung verdient 1n diesem Abschnıtt unseTrer Unter-
suchung och Marıus Mercator 5.Jh) Der Propagator der Augustinischen
Gnadenlehre 1mM (Isten bietet 1m Zusammenhang seıiner Beweisführung für
die Notwendigkeıt der Kindertaute ıne Reihe VO  — nOMINd Christi, die
mehrheitlich nıcht die traditionellen sınd, sondern ohl VO Autor selber
SsStammen und Augustıins Ausführungen 1in seinem De Deccalorum merıtis 28

stichwortartıig zusammentfassen“?. In ıhrer soteriologischen Ausrichtung
kommen die eLtwa D nOomMINd Christi? des Marıus Mercator sehr nahe die
CITLVOLOL des Orıgenes heran. eın direkter Finflu{fß besteht, ware pru-
ten

111 Nomina Christı in den christologischen un:! trinitarischen
Kontroversen VOT allem des Jahrhunderts

Wıe nıcht anders erwW  9 geraten die VOT allem durch Orıgenes ZU

Theologumenon avancıerten noMıInNd Christı se1ıt dem Jahrhundert 1n die
christologischen un: trinıtarıschen Auseinandersetzungen. Beginnen WIr
MIt Arıus, der den Streıit die wahre Gottheit des Sohnes ausgelöst hat In
seiner ‚Thalıa‘ indet sıch tolgender Passus: 99  e Weisheit exıistierte als
Weisheit durch den Wıllen des weısen Vaters. Dieser (d.h der Sohn) wiırd

NCN , 14, verıitas, panıs, DVINEA, 19N1S, ASLOY,' LANUA, DETMULS el ceteYrdad, S$ZIC guı indıgemus ıllius
misericordıia et peccatorum febribus ESTUAMMUS, INn nobiıs vertitur, aAd quem dıcıt Jeremt4s: YTOS

enım, auı Fe esL, 'Anıtas est. In seiınem Ezechielkommentar ECL P 700) Hıero-
3() nOoMINA Christt, um mıt der Bemerkung abzubrechen, da{fß A FALE Aufzählung der brı-

Cn eines eigenen Buches bedürfte. Diese nOMINd Christi befinden sıch ın der Heiligen Schrift pro
varıetate9 miıt welcher Formulierung der Kirchenvater auch auf die soteriologische
Ausrichtung derselben abhebt.

26 De vırg. 1 „ 99 1 9 306C (291D) Ommnıa LQ1tur habemus ıIn Christo. Ommnıs anıma accedat
ad CUM, S$1UE corporalibus peccatıs, S$1UE celavıs quibusdam saecularıs cupiditatis infixa, S1UEC 1mM-
perfecta adhuc quidem, sed ıntenta meditatione proficiens, S1UE multıs alıqg na sit Lam perfecta
vırtutibus: OMMNILS In dominı hotestate est, el 0OMNLA Christus est nobis. xx“ ”ulnus CUTAYE desideras,
medicus e&T; sı febrıbus aestu4as, fons 835 s$z ZrAVAarıS ınıquıitate, ıustıitia Est; $2 AuxXıilio indıges, Dirtus
eSsT; s mortenmnm tımes, 1ta eSL; $1 caelum desideras, Ü1A 35 $2 tenebras fugıs, [ux est; (} cıbum quaerıs,
alımentum estL.

27 Traect. SCIL., SEL 18,66 (1im Anschlufß das /Ziıtat VO: etr 2,6-—8) IDse (d.h Christus)
NAMQUE intrantıbus LANUAM, ıpse In praeceptis dei ambulantıbus DIAM, ıpse sıtıentibus ıustitiae
fontem, ıpse esurtientibus‘ ıpse vIneaM credentibus yosult ıIn salutem, SICHT scriıptum esLt ın
evangelıo (Joh 533

28 Vgl De PECC. I) 26—2/7; 4 9 131—140 Vgl Lep/ea, V’originalıte des repliques de
Marıus Mercator Julıen d’Eclane, 1n RHE E (1931) 572-579, 1er 57%® ber die nOoMINdAd Christz.
Vgl jedoch auch Wermelinger, M’ 1n: DSp 10 (1980) 610—615, 1er 613 „Cette varıatıon
SUTr le theme Christus Oomn1aHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Eine besondere Erwähnung verdient in diesem Abschnitt unserer Unter-  suchung noch Marius Mercator (5.Jh.). Der Propagator der Augustinischen  Gnadenlehre im Osten bietet im Zusammenhang seiner Beweisführung für  die Notwendigkeit der Kindertaufe eine Reihe von nomina Christi, die  mehrheitlich nicht die traditionellen sind, sondern wohl vom Autor selber  stammen und Augustins Ausführungen in seinem De peccatorum meritis”®  stichwortartig zusammenfassen””. In ihrer soteriologischen Ausrichtung  kommen die etwa 23 nomina Christi? des Marius Mercator sehr nahe an die  &nivoıan des Origenes heran. Ob ein direkter Einfluß besteht, wäre zu prü-  fen  IIl. Nomina Christi in den christologischen und trinitarischen  Kontroversen vor allem des 4. Jahrhunderts  Wie nicht anders zu erwarten, geraten die vor allem durch Origenes zum  Theologumenon avancierten nomina Christi seit dem 4. Jahrhundert in die  christologischen und trinitarischen Auseinandersetzungen. Beginnen wir  mit Arius, der den Streit um die wahre Gottheit des Sohnes ausgelöst hat. In  seiner ‚Thalia‘ findet sich folgender Passus: „Die Weisheit existierte als  Weisheit durch den Willen des weisen Vaters. Dieser (d.h. der Sohn) wird  men, vla, veritas, panis, vinea, ignis, pastor, agnus, lanua, vermis et cetera, sic qui indigemaus illius  misericordia et peccatorum febribus aestuamus, in rorem nobis vertitur, ad quem dicit Jeremias: ros  enim, qui a te est, sanitas eorum est. — In seinem Ezechielkommentar (CCL 75, 700) nennt Hiero-  nymus 30 nxomina Christi, um mit der Bemerkung abzubrechen, daß es zur Aufzählung der übri-  gen eines eigenen Buches bedürfte. Diese xomina Christi befinden sich in der Heiligen Schrift pro  varietate causarum, mit welcher Formulierung der Kirchenvater auch auf die soteriologische  Ausrichtung derselben abhebt.  26 De virg. 16,99; PL 15, 306C (291D): Omnia igitur habemus in Christo. Omnis anima accedat  ad eum, sive corporalibus aegra peccatis, sive clavis quibusdam saecularis cupiditatis infixa, sive im-  perfecta adhuc quidem, sed intenta tamen meditatione proficiens, sive multis aliqua sit iam perfecta  virtutibus: omnis in domini potestate est, et omnia Christus est nobis. Si vulnus curare desideras,  medicus est; si febribus aestuas, fons est; si gravaris iniquitate, iustitia est; si auxilio indiges, virtus  est; si mortem times, vita est; si caelum desideras, via est; si tenebras fugis, Iux est; si cibum quaeris,  alimentum est.  27 Tract. gen.; CSEL 18,66: (im Anschluß an das Zitat von 1 Petr 2,6-8) Zpse (d.h. Christus)  namgque se intrantibus ianuam, ipse in praeceptis dei ambulantibus viam, ipse sitientibus iustitiae  fontem, ipse esurientibus panem, ipse se vineam credentibus posuit in salutem, sicut scriptum est in  evangelio (Joh 15,5).  28 Vgl. De pecc. mer. I, 26-27; PL 44, 131-140. — Vgl. A. Lepka, L’originalit& des repliques de  Marius Mercator 3 Julien d’Eclane, in: RHE 27 (1931) 572-579, hier 578 über die nomina Christi.  Vgl. jedoch auch O. Wermelinger, M. M., in: DSp 10 (1980) 610-615, hier 613: „Cette variation  sur le thöme Christus omnia ... n’est qu’une systematisation de la serie des testimonia du De pec-  catorum meritis 1,26 ä 27,54, ce qui limite Poriginalit& reconnue de ce passage par. A. Lepka“.  29 Marius Mercator leitet die Diskussion der verschiedenen Titel mit folgender Bemerkung ein:  ... audi, quibus a nominibus cum causis proprüs, quae Christus in suis beneficis humano generi  contulit, parvulos facias alienos ipsumque dominum Christum Jesum horum nihil his debere, nihil-  que praestitisse. (Liber subnotationum in verba Juliani 8,8; PL 48, 153B = AcCO 15115  30° Vivificator, salvator, (illuminator), redemptor, liberator, mediator, (propritiator), medicus, re-  concilians, circumcisor, pastor, misericors, miserator, testator, consolator, advocatus, adoptans vel  adoptator, regenerator, iustificans vel iustificator, (translator) de tenebris ad regnum, mundator seu  expiator, deletor chirographi, vita, reficiens et relevans,  367  est qu une systematısatıon de la serıe des testımon1a du De DEC-
CALOrUuUM erıtıs 1,26 27,54, CI qu1 limite V’originalıte de Passapc Par. Lepka“.

29 Marıus Mercator leitet die Diskussion der verschiedenen Titel mıt tolgender Bemerkung e1in:HERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Eine besondere Erwähnung verdient in diesem Abschnitt unserer Unter-  suchung noch Marius Mercator (5.Jh.). Der Propagator der Augustinischen  Gnadenlehre im Osten bietet im Zusammenhang seiner Beweisführung für  die Notwendigkeit der Kindertaufe eine Reihe von nomina Christi, die  mehrheitlich nicht die traditionellen sind, sondern wohl vom Autor selber  stammen und Augustins Ausführungen in seinem De peccatorum meritis”®  stichwortartig zusammenfassen””. In ihrer soteriologischen Ausrichtung  kommen die etwa 23 nomina Christi? des Marius Mercator sehr nahe an die  &nivoıan des Origenes heran. Ob ein direkter Einfluß besteht, wäre zu prü-  fen  IIl. Nomina Christi in den christologischen und trinitarischen  Kontroversen vor allem des 4. Jahrhunderts  Wie nicht anders zu erwarten, geraten die vor allem durch Origenes zum  Theologumenon avancierten nomina Christi seit dem 4. Jahrhundert in die  christologischen und trinitarischen Auseinandersetzungen. Beginnen wir  mit Arius, der den Streit um die wahre Gottheit des Sohnes ausgelöst hat. In  seiner ‚Thalia‘ findet sich folgender Passus: „Die Weisheit existierte als  Weisheit durch den Willen des weisen Vaters. Dieser (d.h. der Sohn) wird  men, vla, veritas, panis, vinea, ignis, pastor, agnus, lanua, vermis et cetera, sic qui indigemaus illius  misericordia et peccatorum febribus aestuamus, in rorem nobis vertitur, ad quem dicit Jeremias: ros  enim, qui a te est, sanitas eorum est. — In seinem Ezechielkommentar (CCL 75, 700) nennt Hiero-  nymus 30 nxomina Christi, um mit der Bemerkung abzubrechen, daß es zur Aufzählung der übri-  gen eines eigenen Buches bedürfte. Diese xomina Christi befinden sich in der Heiligen Schrift pro  varietate causarum, mit welcher Formulierung der Kirchenvater auch auf die soteriologische  Ausrichtung derselben abhebt.  26 De virg. 16,99; PL 15, 306C (291D): Omnia igitur habemus in Christo. Omnis anima accedat  ad eum, sive corporalibus aegra peccatis, sive clavis quibusdam saecularis cupiditatis infixa, sive im-  perfecta adhuc quidem, sed intenta tamen meditatione proficiens, sive multis aliqua sit iam perfecta  virtutibus: omnis in domini potestate est, et omnia Christus est nobis. Si vulnus curare desideras,  medicus est; si febribus aestuas, fons est; si gravaris iniquitate, iustitia est; si auxilio indiges, virtus  est; si mortem times, vita est; si caelum desideras, via est; si tenebras fugis, Iux est; si cibum quaeris,  alimentum est.  27 Tract. gen.; CSEL 18,66: (im Anschluß an das Zitat von 1 Petr 2,6-8) Zpse (d.h. Christus)  namgque se intrantibus ianuam, ipse in praeceptis dei ambulantibus viam, ipse sitientibus iustitiae  fontem, ipse esurientibus panem, ipse se vineam credentibus posuit in salutem, sicut scriptum est in  evangelio (Joh 15,5).  28 Vgl. De pecc. mer. I, 26-27; PL 44, 131-140. — Vgl. A. Lepka, L’originalit& des repliques de  Marius Mercator 3 Julien d’Eclane, in: RHE 27 (1931) 572-579, hier 578 über die nomina Christi.  Vgl. jedoch auch O. Wermelinger, M. M., in: DSp 10 (1980) 610-615, hier 613: „Cette variation  sur le thöme Christus omnia ... n’est qu’une systematisation de la serie des testimonia du De pec-  catorum meritis 1,26 ä 27,54, ce qui limite Poriginalit& reconnue de ce passage par. A. Lepka“.  29 Marius Mercator leitet die Diskussion der verschiedenen Titel mit folgender Bemerkung ein:  ... audi, quibus a nominibus cum causis proprüs, quae Christus in suis beneficis humano generi  contulit, parvulos facias alienos ipsumque dominum Christum Jesum horum nihil his debere, nihil-  que praestitisse. (Liber subnotationum in verba Juliani 8,8; PL 48, 153B = AcCO 15115  30° Vivificator, salvator, (illuminator), redemptor, liberator, mediator, (propritiator), medicus, re-  concilians, circumcisor, pastor, misericors, miserator, testator, consolator, advocatus, adoptans vel  adoptator, regenerator, iustificans vel iustificator, (translator) de tenebris ad regnum, mundator seu  expiator, deletor chirographi, vita, reficiens et relevans,  36audı, quibus Ominıbus CU CAUSLS proprus, GQUAEC Christus INn SULS beneficus humano generı
contulit, parvulos factas Aalıenos ıpsumaue domınum Christum Jesum horum nıhıl hıs debere, nıhıl-
que€ praestitisse. (Liber subnotatiıonum 1n verba Julhanı 8,8; 48, 153 B AC  O I)5! 1, 15)

30 Vivificator, salvator, (illuminator), redemptor, liberator, mediator, (propritiator), medicus, TE-=-

concılians, CLIYCUMCISOT, DASLOT, MLSETLCOYS, miserator, e consolator, advocatus, adoptans vel
adoptator, regeneraltor, iustificans mel iustificator, (translator) de tenebris aAd VERQNUM, mundator SCH

expiator, deletor chirographi, vita, reficiens et relevans.
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NOMINA HRISTI

jedenfalls unzähligen Begriffen Ww1e Geıist, Kraft, Weısheıt, Herrlich-
keıit Gottes, Wahrheıt, Biıld un! 0g0S gedacht. Begreıfte, da{fß auch als
Glanz un: Licht gedacht wird.  «51 Der Passus dürtfte belegen, da{fß Arıus
nıcht NUr die allgemein-kirchliche Tradıtion der nNOMNA Christi, sondern
die spezifische Vorstellung des Orıgenes davon kennt. Auf letzteres deutet
die Verwendung der beiden Vokabeln SMNLWVOLC. un!: EMLVOELV hın. In welcher
Weıse un: seıne Anhänger mM1t den nOMINA Christı argumentieren, äfst
sıch AauUus dem zıtıerten Passus nıcht unmittelbar erheben. Dıies erg1ibt sıch
jedoch aus anderen Quellen.

Beginnen WIr mı1t Epiphanıus VO Salamıs. Der aufgrund seıner Quellen-
kenntnisse un! -überlieferungen hochverdiente Bischof VO Konstantıa 1N-
tormiert nıcht L1UT ber den ‚Mißbrauch‘ der nOMINd Christı durch die Arıa-
NCI, sondern auch ber die Reaktion der Anhänger des Nıcaenums darauf.
Fur die Arıaner, Epiphanıus, gehört die Bezeichnung ‚Geschöpf‘ U

den nOoMINd Christı Ww1e€e Tür, Steıin, Säule, Wolke, Löwe, Schaf; Leuch-
ten ampe, Sonne, Engel, Wurm, Eckstein, Weg, Stıer, Junger Stier USW. Je
diese Bezeichnungen gelten ıhrer Meınung ach freilich nıcht 1m eigentli-
chen, sondern 1Ur 1m übertragenen Sınn (TOONLKÖG). uch das VO der
Schriftt bezeugte ‚Spröfßling‘ (VEVVNUO) 1st 1m übertragenen Sınn erste-

hen Sowelılt das Zeugnis des Epiphanıus ber die Arıaner. Wır haben also
damıt rechnen, da{fß die Arıaner als er‘ bezüglich der nOMINA Chraistı
ausdrücklich teststellten, da{fß sıch hier NUur fıgürliche, nıcht eigentliche
ede handelt. DDas Ziel, das sS1e mı1t dieser Feststellung verfolgten, 1st klar
Wenn alle Titel Christı 1Ur figürliche ede sınd, dann gelten auch Bezeich-
NUNSCH Ww1e€e ‚Sohn‘ oder ‚Spröfßling‘, anders als dıie Anhänger des Nıcae-
1UI115S5 wollen, 4: 1m übertragenen Sınn. Das bedeutet 1m Ergebnıis natürlıich
nıchts anderes, als dafß Christus nıcht mıt dem Vater 1m strikten Sınn des
Wortes wesensgleıch 1StTt.

Wıe reaglert Epiphanıus auf diesen ‚Mıßbrauch‘ der nOMINdA Christı durch
die Arıaner? Er konzediert ohne weıteres, dafß sıch be1 den nOMUNA hrı-
stz figürliche Rede handelt. Um verhindern, da{fß eıne Bezeichnung
WwW1e€e ‚Geschöpf‘ als Titel Christı gelten kann, bestimmt jedoch näherhin,

Thalıia, 24-—2/, 1n Bardy, Recherches SUT saınt Lucıen d’Antioche eit SO  - ecole, Parıs
1936, 256 M OLA OLA UnNNOoEE O! FOUV OEANDGEL EMNLWOELTAL YOUV WUQLOLG OOCLC
EITLVOLALG MNVEUUG, ÖUVALLG, GOLAL, Ö0ECQ 0EOU, ahnOELA XL ELV XCLL OYOG QOUTOC. OUVEG OTL  A
XL ANAUYAOLO XL OC EMLVOELTAL. Vgl Stead, The Thalıa of Arıus an the testimonYy ot
Athanasius, 11 JIhS 29 (1978) 20—52, hıer n E ZUT Einschätzung der Thalia-Edition Bardys,
eb 3435 St. und 48—50 Text der "Thalia‘ mıt OmmMmentar. Stead 51 rechnet au metrischen
Gründen mıt der Möglichket, da{fß Aall der 115 interessıierenden Stelle welıtere nOoMUINA Christız
ZCeNANNT9 aber ausgetallen sınd Be1i Athanasıus, Contra T1aNOS IL3 2 '9 225A, An-
det sıch eın Echo auf die Verwendung der nOMINA Christı durch Arıus: a 9 (die Arıaner) 9
e1in anderer se1l der eıgene un:! VO Natur A4US Logos des Vaters, 1n dem auch den Sohn gemacht
hat, der ın Wahrheit Sohn werde MNUur ın Gedanken KT EINLVOLOWV, gemeınt ist: 1m uneigentli-
chen Sınn) O0g0s geNaANNL wıe Weinstock, Weg, Tür und olz des Lebens“ Weıtere Eın-
zelheiten Z Posıtion des Arıus vgl Wılliams, Arıus. Heresy und Tradıtion, London 1987,
22492725
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HERMANN- JOSEF SIEBEN 5:3

W 4S Z Wesen eines solchen Titels Christı gehört. Dıie betreffende Be-

zeichnung mu{ einen ‚Nutzen' für uns Menschen beinhalten. M.a. W. Ep1-
phanıus rekurriert 71371 niheren Bestimmung dessen, W 4S eın Titel Christı ISt,
auf den durch das Bild ST Ausdruck kommenden soteriologischen
Aspekt. Er definiert: nOoMINA Chrıistı sınd Bezeichnungen, die das Heilswerk
Christı 1in bildlicher edez Ausdruck bringen. Diese Definition oilt,
Epiphanıus, für die VO der Tradıtion überlieferten nOoMINdA Christa, nıcht Je-
doch für die VO  - den Arıanern 1Ns Spiel gebrachte Bezeichnung ‚Geschöpf‘

3oder ‚Sprößling
Epiphanıus hatte be1 seınem Refterat ber die Posıtion der Arıaner hın-

siıchtlich der nomınNda Christı keinen Anhänger dieser Aäres1e mıt Namen gC-
nann Eınen solchen lernen WIr durch eın VO  - Athanasıus VO Alexandrıen
überlietertes Fragment kennen, 1in dem ebenfalls VO nOoMINd Christı die
Rede 1STt. Der große Vorkämpfer tfür den nicaenischen Glauben schreıibt 1er
Aster10s dem Sophisten ” folgende Posıition „Entsprechend ıhren e1ge-
NCN Erfindungen tühren S1e viele ‚Bilder‘ un! ‚Weisheiten‘ un! ‚Logo1‘ e1n,
un s1e T, eın anderer nämlich se1 der eıgene un: natürliche 0g0S des
Vaters; in welchem auch den Sohn gebildet hat, der wahre Sohn aber
werde 1Ur dem Namen (XOAT SILLVOLOLV WOVOV) ach ‚Logos ZeNaANNT; w1e
Weinstock un Weg un! Tür un! olz des Lebens: un! Weisheıit wiırd
dem Namen nach (OVOLOTL) genannt, (sagen S1e); ine andere freilich s€e1 die
dem Vater eigene un wahre Weisheıt, die miıt ıhm INIMMCIL ungezeugt
exıstiert, iın der auch den Sohn geschaffen hat; ıh nannte ‚Weısheıt‘
entsprechend der Teilhabe jener.

Uns interessiern 316er nıcht die gCeNaAUCICN Detauils der Posıtion des Aste-
r10S. Wır entnehmen dem Fragment, daflß auch Aster10s siıch 1ın der Darle-
gung seiner christologischen Posıtion der nOoMINd Christı bediente un! da{fß

ın ıhnen keıne eigentliche, sondern übertragene ede sah Damıt bestätigt

32 Ancoratus 45, 5—46,2; GeS 5, 55, 29—56, „Natürlich leugnen auch WIr nıcht, W as aut gC-
heimnisvolle Weise 1m ezug auf ıh: ın Ertüllung ist. Indes wıssen WIT, aus welchem
rund 1es geschrieben ISt. Weg 15 CI, weıl WIr durch ih: ZU Himmelreıich, ıhm und ZUM Va-
DEr schreıten. Tür ist CI, weıl WIr durch ihn eıntreten. Säule 1St CI, weıl 1: die Stütze uUunseres Jau-
ens 1St. Fels 1Sst © $ weıl nıcht wegbewegt werden kann, Stein, weıl OF als Grundlage dient,
Sonne der Gerechtigkeıt, weıl (1 Ainsteres Denken erleuchtetHERMANN-JOSEF SIEBEN S.J.  was zum Wesen eines solchen Titels Christi gehört. Die betreffende Be-  zeichnung muß einen ‚Nutzen‘ für uns Menschen beinhalten. M.a. W. Epi-  phanius rekurriert zur näheren Bestimmung dessen, was ein Titel Christi ist,  auf den durch das Bild zum Ausdruck kommenden soteriologischen  Aspekt. Er definiert: nomina Christi sind Bezeichnungen, die das Heilswerk  Christi in bildlicher Rede zum Ausdruck bringen. Diese Definition gilt, so  Epiphanius, für die von der Tradition überlieferten nomina Christi, nicht je-  doch für die von den Arianern ins Spiel gebrachte Bezeichnung ‚Geschöpf“  ;32.  oder ‚Sprößling  Epiphanius hatte bei seinem Referat über die Position der Arianer hin-  sichtlich der nomina Christi keinen Anhänger dieser Häresie mit Namen ge-  nannt. Einen solchen lernen wir durch ein von Athanasius von Alexandrien  überliefertes Fragment kennen, in dem ebenfalls von nomina Christi die  Rede ist. Der große Vorkämpfer für den nicaenischen Glauben schreibt hier  Asterios dem Sophisten? folgende Position zu: „Entsprechend ihren eige-  nen Erfindungen führen sie viele ‚Bilder‘ und ‚Weisheiten‘ und ‚Logoi‘ ein,  und sie sagen, ein anderer nämlich sei der eigene und natürliche Logos des  Vaters, in welchem er auch den Sohn gebildet hat, der wahre Sohn aber  werde nur dem Namen (xart” &xivoLov wövov) nach ‚Logos‘ genannt; wie  Weinstock und Weg und Tür und Holz des Lebens; und Weisheit wird er  dem Namen nach (övöuartı) genannt, (sagen sie); eine andere freilich sei die  dem Vater eigene und wahre Weisheit, die mit ihm zusammen ungezeugt  existiert, in der er auch den Sohn geschaffen hat; ihn nannte er ‚Weisheit‘  «34  entsprechend der Teilhabe an jener.  Uns interessiern hier nicht die genaueren Details der Position des Aste-  rios. Wir entnehmen dem Fragment, daß auch Asterios sich in der Darle-  gung seiner christologischen Position der nomina Christi bediente und daß  er in ihnen keine eigentliche, sondern übertragene Rede sah. Damit bestätigt  32 Ancoratus 45,5—46,2; GCS 25,55,29-56,12: „Natürlich leugnen auch wir nicht, was auf ge-  heimnisvolle Weise im Bezug auf ihn in Erfüllung gegangen ist. Indes wissen wir, aus welchem  Grund dies geschrieben ist. Weg is  t er, weil wir durch ihn zum Himmelreich, zu ihm und zum Va-  ter schreiten. Tür ist er, weil wir durch ihn eintreten. Säule ist er, weil er die  Stütze unseres Glau-  bens ist. Fels ist er, weil er nicht wegbewegt werden kann, Stein, weil er als Grundlage dient,  Sonne der Gerechtigkeit, weil er unser finsteres Denken erleuchtet ... Man sage uns doch, wel-  chen Nutzen das bringt, ihn als Geschöpf zu bezei  chnen. Tür wird er (nämlich) zurecht im über-  tragenen Sinn genannt,  damit er unser Eingang und unser Nutzen sei, und Weg,  damit wir durch  ihn schreitend nicht in  die Irre gehen. Weswegen wird er indes für uns Geschöpf? Welchen Nut-  zen bringt uns das?“ —  Der Ancoratus stammt aus dem Jahre 374. In dem aus dem Jahre 377 stam-  menden Panarion (69,34,5-36,2; GCS 37,183,  3-20) ist die Anzahl der nomina Christi von 16 auf  24 erhöht. Das Referat über die Argumentation der Arianer und die Darlegung seines eigenen  Standpunktes entsprechen seinen Ausführungen im Ancoratus weitgehend.  33 Nach der neueren Forschung ist Asterios der Sophist nicht, wie man vorgeschlagen hatte,  mit Asterios dem Homileten identisch. Vgl. die entsprechenden Artikel von W, Kinzig im LThK 1  (1993) 1101-1102.  logischen Fragmente. Einleitung, kri-  34 Fragment 69, in: Asterius von Kappadokien. Die theo  tischer Text, Übersetzung und Kommentar von M. Vinze  nt, Leiden 1993, 129; vgl. auch ebd.  Kommentar 310-312.  38Man San uUu1ls doch, wel-
chen Nutzen das bringt, ıh als Geschöpf beze1chnen. Tür wird (nämlich) zurecht 1im ber-

1nn gzenNanntT, damıt Eıngang und Nutzen sel, und Weg, damıt WIr durch
iıh: schreitend nıcht 1n dıe Irre gehen. Weswegen wiırd indes für u11l Geschöpf? Welchen Nut-
Ze1 bringt uns das?“ Der Ancoratus STammt AUuSs dem Jahre 374 In dem Aaus dem Jahre S stam-

menden Panarıon >  5 5—36,2; 56’3—20) 1St die Anzahl der nOoMINd Christz VO 16 autf
24 erhöht. L)as Refterat ber dıie Argumentatıon der riıaner und die Darlegung se1ines eigenen
Standpunktes entsprechen seinen Ausftführungen im Ancoratus weitgehend.

33 ach der NEUCTCI Forschung 1St Aster10s der Sophist nıcht, wıe vorgeschlagen hatte,
mi1t Asterı10s dem Homileten identisch. Vgl dıe entsprechenden Artikel VO Kınzıg 1m LTIhK
(41993) 01511

logischen Fragmente. Eınleitung, kri-34 Fragment 6 1n: Asterıus N'O. Kappadokien. Die theo
tischer Text, Übersetzung und ommentar VO VıinzenLT, Leiden 199 IZ9: vgl auch eb
Kommentar 023
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das VO  - Athanasıus überlieterte Fragment, W as Epiphanıus ber dıe Ver-

wendung der nOoMINd Christı durch die Arıaner behauptet hatte .
Eın Brief des ehemalıgen Arıaners Germi1in1us, Bischof VO E YGIeUS

eLtwa AaUuS$ dem Jahre 266 verdeutlicht nıcht unwesentlich die Bezugnahme
beider Seıten, die der Arıaner und dıe der Anhänger des Nıcaenums, aut die
nomınNd Christz. Wenn siıch die Arıaner, heifßt dort, für ıhr ‚gemacht‘ un!
‚geschaffen‘ auf die Schriuftt berufen, annn tun dies die Anhänger des Nıcae-
Numıs nıcht wenıger. uch S1e stutzen sıch auf nOoMINd Christı W1€ Weg, Fr
Stein des Anstofses, Fels des Ärgernisses, Grundlage, Arm, Hand, Weisheıt,
Wort, Lamm, Schaf, Hırte; Priester, Weinstock, Tag un! och andere, aber
S1€e unterscheiden dabe! zwischen solchen nNOMUNA Christı, dıie das Wıirken
des Sohnes (sottes bezeichnen, un! solchen, die se1n Wesen, seıne Geburt
Aus dem Vater die Anhänger des Nıcaenums scheren
nıcht alle nOMINA Christı ber den gleichen Kamm. Es oibt Z7wel verschiıe-
dene Kategorıien, die einen bezeichnen das Heilswerk Christn, die anderen
seın Wesen. Es handelt sıch 7wel Ebenen, d1e nıcht miteinander Vel-

wechselt werden dürtenS
Daftfür da{ß die nOoMINdA Christı ıne nıcht unbedeutende Rolle in den theo-

logischen Auseinandersetzungen dieser Jahrzehnte spielten, 1St auch Mar-
kell VO  b Ankyra eın Zeuge un: 1ın Sanz besonderer We1ise se1n Gegenspieler,
Fusebius VO  - (aesarea. Bleiben WIr zunächst be1 Markell. Fusebius überlie-
tert folgendes Fragment des Bischots VO Ankyra: da{fß VO  e überall
her offensichtlich iSt, da{fß eın anderer Name mı1ıt der Ewigkeıt des O20S
harmonisıert als derjen1ge, den Johannes, der heilıgste Jüunger un:! Apostel
des Herrn, Begınn des Evangeliums genannt hat DE nämli:ch ach der
Annahme des Fleisches ‚Chrıstus‘ w1e€e ‚Jesus’ genannt wurde, ‚Leben‘ W1e€e
‚Weg', ‚Jası ‚Auterstehung‘, ‚Lüur ‚Brot un! W as anders VO den Zöttlı-
chen Schritten genannt werden Mag, dürten WIr daneben nıcht vergeSSCH,
da{fß der Name OgOS autete. Denn auch deswegen der heilıgste
Evangelist un! Jünger des Herrn, heftig VO Geılst erweckt, da des u1l-

sprünglichen Anfangs gedachte: ‚Im Anfang War der 0g0S, un der OgZ0S
35 Vgl auch Vinzent 31 9  ur Aster10s 1st allein ‚der‘ (sott der eigentliche Besıitzer der Kraft,

L11UTr dem göttlichen eın kommen damıt d1€ AaUS ıhm resultierenden Bezeichnungen Z dem (3e-
wordenen aber 1L1UT insowelt, als siıch die gyöttlichen Fähigkeiten und Eigenschaften 1n diesem ab-
spiegeln. Dıie Titel, dxe diese abgespiegelten Fähigkeıten un! Eigenschaften bezeichnen, werden
em Sohn und Logos nıcht seinsmäfßıg zugee1gnet, sondern lediglich aufgrund VO: Teilhabe
Vater und damıt uneigentlich prädızıert.“

36 3 (Germinıius vgl Wıindau, Germin1us VO' Sırmıum, 1N: Döpp Geerlings (Hg.),
Lexikon der antıken christlichen Lıteratur, Freiburg l. Brg 1998, 254—255; speziell dem uUu11s 1N-
teressıierenden Briet Markschies, Ambrosıus VO: Mailand und die Trinitätstheologie. Kır-
chen- und theologiegeschichtliche Studien Arıanısmus und Neunızänısmus bei Ambrosıus
und 1ım lateinıschen Westen, Tübingen F995: On

37 Rescriptum ermin1 ad Rufini1anum, Paladium el cCeteros, 1: SE 65 162,28—163, 9: Nam
quod Dutant SE DYrO de scripturıs divinıs proferre, UE dicant Christum ‚facturam‘ e ‚CYCA-
turam), CONtrarı0 nNnOS secundum scrıpturas dicımus et 2A4m el Lanuam sed IAeC Oomn1d $1C ıntel-
ligimus et dicımus, UT wırtutes 2L operatıones fılız deı intelligamus, NO}  S UE divinam e1USs parte
natıvıtatem huiuscemodiı nominıbus 'oOMPaAreMM.
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War be1 Gott; damıt zeıgte CI, dafß jeglicher el un! jJüngere Name (OVOUCO)
ıhm se1ıt der un! Jungen Okonomie dem Fleisch ach zukommt.

Die Aussage des Fragments 1St klar un!: eindeut1g: die nOMUNAd Christı be-
zıehen sıch nıcht auf den Präexıistenten, sondern mMI1t eiıner Ausnahme: 1 OS
0S bzw. Wort auf den Fleischgewordenen. War 1St die Zahl der 1mM VOI-

liegenden Fragment genannten nNOMINA Chraistı relatıv kleın, eın 7 weıtel
annn jedoch darüber bestehen, da{ß sıch die Negatıon aut alle bekannten und
überlieterten Titel Christı bezieht: Fuür den, der och eın Fleisch aANSCHOML-
IN hat, o1bt 11UTr ine Bezeichnung: OgOS bzw. Wort Damıt ezieht
Markell iıne radikale Gegenposıtion Aster10s, der die nNOMINA Christı
1mM uneigentlichen Sınn aut den Präex1istenten bezieht??.

iıne sehr ausführliche“* Wıderlegung der 1in uUuNseTCIN Fragment ZU

Ausdruck kommenden Posıtion bjetet Eusebius VO (aesarea 1in seıner 1m
Jahre 2326 entstandenen Schriuft ‚Über die kirchliche Theologie‘**. Der Kır-
chenhistoriker geht die lange Reıihe der nOoMINd Christı durch, kommentiert
jeden einzelnen Titel Christı mıt dem Ziel aufzuzeıgen, da{fß die traglichen
Titel sıch nıcht auf den Fleischgewordenen, WwW1e Markell behauptet, sondern
auft den Präexistenten beziehen“. Wenn WIr recht sehen, hat ein Autor se1t
Orıgenes sovıele nOoMINdA Christı zusammengestellt Ww1e€e Eusebius der gC-
Nannten Stelle seiner ‚Kırchlichen Theologie‘ ber 30 der Zahl un
dieselben austführlich kommentiert, w1e 1er LUL; alles MI1t dem Ziel,
die These Markells wiıderlegen, dafß der Präex1istente 1Ur 1INnNe Bezeich-
Nung hat, nämlıch 0Z0S Wenn FEusebius dle einzelnen Titel auch als
SILLVOLOL bezeichnen annn un damıt eine ZEWI1SSE Abhängigkeıit VO Or1-
I} erkennbar wird, haben be1 ıhm die nOoMıINd Christı doch eıne VO

der Verwendung be] dem Alexandriner sehr verschiedene Funktion. Ö1e sınd
nıcht mehr wesentliche Bestandteıle eiıner soteriologischen Konzeption,
sondern Beweismiuttel in eıner theologischen Kontroverse über die Natur
des Sohnes Der Blickwinkel 1st eın völlıg verschiedener.

FEusebius schließt übrıgens seine Darlegungen ber die einzelnen Titel mM1t
einer Art Theorie der nNOMINd Christi, w1e€e WIr sS1e SOn nırgends dargelegt
finden In der Tat: die Titel Christi stellen ach FEusebius „das se1it ewıgen
Zeıten un (GGenerationen verborgene, jetzt seınen Heıligen geoffenbarte“
Geheimnıis dar (Kol 1,26), das die Juden nıcht erfassen vermochten, Jetzt

38 Fragment 43) 1: Markell VO: Ankyra. Dıiıe Fragmente. Der Briet Julius VO:  3 Rom, hrg.
eingeleitet und übersetzt VO: Vinzent, Leiden 199

39 Zur näiäheren Interpretation des Fragments vgl. Seibt, Dıie Theologie des Markell VO: An-
kyra, Berl’ı 1994, 262—-269

40 Feıige, Die Lehre Markells VO: Ankyra 1n der Darstellung seiner Gegner, Leipz1ig FO9%: I,
spricht VO: eiıner „langatmıgen exegetischen Widerlegung“, nachdem schon Rettberg, Mar-
cellıana, Göttingen 1794, 32 Fusebs Ausführungen als longa NUQISSIMA diatrıbe de nomıinıbus
Servatorıs bezeichnet hatte.

Ecel theol ‚9  „ 83—1  9 G, Eusebius, 1V, 8O—98
42 Weber, Arche Eın Beitrag Zur Christologie des Eusebius on Caäsarea, Tusculum 1964,

geht leider NUur aut reıl der ber 3() Tıtel e1n, namlıch auf Weısheıt, Wort und Bı  E
43 (S€8 81,4
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aber der Kırche enthüllt wurde. „Infolgedessen wırd der 0o20S Gottes, der
Anfang bei CsOtt war‘, nıcht 1L1UL Og0OS ZCENANNL un: als solcher aufge-

wıesen, sondern auch Sohn, Eıngeborener, Licht; Brot, Jesus, Christus,
Herr, Hoherpriester, Glanz, Abbild, Bıld, Erstgeborener VOT aller Schöp-
fung, Quelle des Lebens, Wahrheıt, Fluß, Gerechtigkeıit, Sonne der Gerech-
tigkeıt, Weısheıt, olz des Lebens, Herr, Gott, Geliebter, Priester, Arm,
Gerechtigkeit un eıil 1a dies alles 1St un: schon VOTLr seiınem Fleisch
Wal, wurde auch ZENANNLT, W1€e die vorgelegten Schriftftstellen TWIe-
SC  a haben

Die nOMUINA Christı kommen nıcht LALIT: 1n privaten Schritten der streıten-
den Theologen, sondern schließlich auch in einem offiziellen ext ZUur Spra-
che, 1mM 5S0OS zweıten Glaubensbekenntnis der Kirchweihsynode VO Antıo-
chien Dafß dieses Glaubensbekenntnis 1n seınen Formulierungen
stark VO  - der Theologie des Fusebius beeinflufßt ISE: 1St der Forschung se1mt
langem ekannt un:! kann nıcht verwundern, dafß WIr 1n ıhm auch
deutliche Spuren seıner sıch den nNOMINA Christı ausrichtenden Christo-
logıe feststellen können. Der unls interessierende Passus lautet: „AUnd e1-
nen Herrn Jesus Chrıstus, seınen Sohn, den eingeborenen Gott, durch den
alle Dınge sınd, der VOT den Zeıten NC} Vater eZEUZT W al, Gott VO Gott,
(GGanzer VO Ganzen, Vollkommener VO  a Vollkommenem, Könıg VO KO-
nıg, Herr VO Herrn, lebendiges Wort, lebendige Weısheıt, wahres LEacht,
Weg, Wahrheıt, Auferstehung, Hırte, Tür, unveränderlich un! unwandel-
bar, SCHAUCS Ebenbild der Gottheit, Substanz, Wılle, Kraft un Herrlichkeit
des VatersNOMINA CHRISTI  aber der Kirche enthüllt wurde. „Infolgedessen wird der Logos Gottes, der  ‚am Anfang bei Gott war‘, nicht nur Logos genannt und als solcher aufge-  wiesen, sondern auch Sohn, Eingeborener, Licht, Brot, Jesus, Christus,  Herr, Hoherpriester, Glanz, Abbild, Bild, Erstgeborener vor aller Schöp-  fung, Quelle des Lebens, Wahrheit, Fluß, Gerechtigkeit, Sonne der Gerech-  tigkeit, Weisheit, Holz des Lebens, Herr, Gott, Geliebter, Priester, Arm,  Gerechtigkeit und Heil. Da er dies alles ist und schon vor seinem Fleisch  war, wurde er auch so genannt, wie es die vorgelegten Schriftstellen erwie-  « 44  sen haben.  Die nomina Christi kommen nicht nur in privaten Schriften der streiten-  den Theologen, sondern schließlich auch in einem offiziellen Text zur Spra-  che, im sog. zweiten Glaubensbekenntnis der Kirchweihsynode von Antio-  chien (341). Daß dieses Glaubensbekenntnis in seinen Formulierungen  stark von der Theologie des Eusebius beeinflußt ist, ist der Forschung seit  langem bekannt und so kann es nicht verwundern, daß wir in ihm auch  deutliche Spuren seiner sich an den nomina Christi ausrichtenden Christo-  logie feststellen können. Der uns interessierende Passus lautet: „Und an ei-  nen Herrn Jesus Christus, seinen Sohn, den eingeborenen Gott, durch den  alle Dinge sind, der vor den Zeiten vom Vater gezeugt war, Gott von Gott,  Ganzer vom Ganzen, Vollkommener von Vollkommenem, König vom Kö-  nig, Herr vom Herrn, lebendiges Wort, lebendige Weisheit, wahres Licht,  Weg, Wahrheit, Auferstehung, Hirte, Tür, unveränderlich und unwandel-  bar, genaues Ebenbild der Gottheit, Substanz, Wille, Kraft und Herrlichkeit  des Vaters ...  .“ 45  Mag die Anzahl der hier aufgeführten nomina Christi auch relativ klein  sein, kein Zweifel kann darüber bestehen, daß die zitierten Titel stellvertre-  tend für die anderen genannt sind. Der von der Forschung konstatierte Bi-  blizismus des Glaubensbekenntnisses“*® besteht konkret im Rekurs auf die  nomina Christi. Wenn man andererseits dem Glaubensbekenntnis eine  „deutlich origenistische Färbung“ zugeschrieben hat”, so trifft das nicht  nur wegen der hier vorgetragenen Dreihypostasenlehre zu, sondern auch  ° Ebd-1:20; 100::96;25,  ® J. N. D. Kelly, Altchristliche Glaubenssymbole, Göttingen 1972, 265-266, ebd. 267-269 In-  terpretation dieses Symbols. Weitere Literatur bei R. .. C. Hanson, The search for the christian  doctrine of God. The Arian controversy 318-381, Edinburgh 1988, 285, Anm. 32. — Zur antimar-  kianischen Tendenz des Symbols vgl. u.a. Feige, 136. — Die lateinische Übersetzung des Passus  bietet Hilarius, De synodis 29, PL 10, 502B: ... et in unum dominum Jesum Christum filium ip-  sius unigenitum, deum, per quem omnia, qui generatus est ex patre, deum de deo, totum ex toto,  unum ex uno, perfectum de perfecto, regem de rege, dominum de domino, verbum, sapientiam,  vitam, lumen verum, vitam veram, resurrectionem, pastorem, januam inconvertibilem et immuta-  bilem, divinitatis essentiaeque et virtutis et gloriae incommunitabilem imaginem ...  % Vgl. W. Schneemelcher, Die Kirchweihsynode von Antiochien, 341, in: E S. J. Straub, Bonn  1977, 319-346, hier 345: „Für das Verständnis der antiochenischen Formel ist zu beachten, daß  man sich bei der Abfassung offensichtlich um eine Bindung an die Bibel bemüht hat. Es werden  viele Begriffe, die aus dem Neuen Testament bekannt sind, gebraucht.“  * Kelly 269.  41Mag die Anzahl der 1er aufgeführten nNOMUINA Christı auch relatıv klein
se1n, eın Zweıtel ann darüber bestehen, da{ß$ die zıtlerten Titel stellvertre-
tend für die anderen ZENANNL sind. Der VO der Forschung konstatierte Bı-
blizısmus des Glaubensbekenntnisses“*® esteht konkret 1m Rekurs autf die
nomMınNd Chyrısti. Wenn INa  z andererseıts dem Glaubensbekenntnis ıne
„deutliıch origenıstische Färbung“ zugeschrieben hat““, trıtfft das nıcht
1U der hier vorgetragenen Dreihypostasenlehre Z sondern auch

44 Ebd 1,20, 100; 96,25
45 Kelly, Altchristliche Glaubenssymbole, Göttingen 19 265-—266, eb 267269 In-

terpretation dieses Symbols. Weıtere Literatur bei Hanson, The search tor the christian
doetrine of God The Arıan CONLFOVErSY 318—381, Edinburgh 1988, 2895, Anm. AD 7Zur antımar-
kıanıschen Tendenz des Symbols vgl Feige, 136 Dıie lateinische Übersetzung des Passus
bietet Hılarıius, De Synodıs 29 1 9 502BNOMINA CHRISTI  aber der Kirche enthüllt wurde. „Infolgedessen wird der Logos Gottes, der  ‚am Anfang bei Gott war‘, nicht nur Logos genannt und als solcher aufge-  wiesen, sondern auch Sohn, Eingeborener, Licht, Brot, Jesus, Christus,  Herr, Hoherpriester, Glanz, Abbild, Bild, Erstgeborener vor aller Schöp-  fung, Quelle des Lebens, Wahrheit, Fluß, Gerechtigkeit, Sonne der Gerech-  tigkeit, Weisheit, Holz des Lebens, Herr, Gott, Geliebter, Priester, Arm,  Gerechtigkeit und Heil. Da er dies alles ist und schon vor seinem Fleisch  war, wurde er auch so genannt, wie es die vorgelegten Schriftstellen erwie-  « 44  sen haben.  Die nomina Christi kommen nicht nur in privaten Schriften der streiten-  den Theologen, sondern schließlich auch in einem offiziellen Text zur Spra-  che, im sog. zweiten Glaubensbekenntnis der Kirchweihsynode von Antio-  chien (341). Daß dieses Glaubensbekenntnis in seinen Formulierungen  stark von der Theologie des Eusebius beeinflußt ist, ist der Forschung seit  langem bekannt und so kann es nicht verwundern, daß wir in ihm auch  deutliche Spuren seiner sich an den nomina Christi ausrichtenden Christo-  logie feststellen können. Der uns interessierende Passus lautet: „Und an ei-  nen Herrn Jesus Christus, seinen Sohn, den eingeborenen Gott, durch den  alle Dinge sind, der vor den Zeiten vom Vater gezeugt war, Gott von Gott,  Ganzer vom Ganzen, Vollkommener von Vollkommenem, König vom Kö-  nig, Herr vom Herrn, lebendiges Wort, lebendige Weisheit, wahres Licht,  Weg, Wahrheit, Auferstehung, Hirte, Tür, unveränderlich und unwandel-  bar, genaues Ebenbild der Gottheit, Substanz, Wille, Kraft und Herrlichkeit  des Vaters ...  .“ 45  Mag die Anzahl der hier aufgeführten nomina Christi auch relativ klein  sein, kein Zweifel kann darüber bestehen, daß die zitierten Titel stellvertre-  tend für die anderen genannt sind. Der von der Forschung konstatierte Bi-  blizismus des Glaubensbekenntnisses“*® besteht konkret im Rekurs auf die  nomina Christi. Wenn man andererseits dem Glaubensbekenntnis eine  „deutlich origenistische Färbung“ zugeschrieben hat”, so trifft das nicht  nur wegen der hier vorgetragenen Dreihypostasenlehre zu, sondern auch  ° Ebd-1:20; 100::96;25,  ® J. N. D. Kelly, Altchristliche Glaubenssymbole, Göttingen 1972, 265-266, ebd. 267-269 In-  terpretation dieses Symbols. Weitere Literatur bei R. .. C. Hanson, The search for the christian  doctrine of God. The Arian controversy 318-381, Edinburgh 1988, 285, Anm. 32. — Zur antimar-  kianischen Tendenz des Symbols vgl. u.a. Feige, 136. — Die lateinische Übersetzung des Passus  bietet Hilarius, De synodis 29, PL 10, 502B: ... et in unum dominum Jesum Christum filium ip-  sius unigenitum, deum, per quem omnia, qui generatus est ex patre, deum de deo, totum ex toto,  unum ex uno, perfectum de perfecto, regem de rege, dominum de domino, verbum, sapientiam,  vitam, lumen verum, vitam veram, resurrectionem, pastorem, januam inconvertibilem et immuta-  bilem, divinitatis essentiaeque et virtutis et gloriae incommunitabilem imaginem ...  % Vgl. W. Schneemelcher, Die Kirchweihsynode von Antiochien, 341, in: E S. J. Straub, Bonn  1977, 319-346, hier 345: „Für das Verständnis der antiochenischen Formel ist zu beachten, daß  man sich bei der Abfassung offensichtlich um eine Bindung an die Bibel bemüht hat. Es werden  viele Begriffe, die aus dem Neuen Testament bekannt sind, gebraucht.“  * Kelly 269.  41el 1n NUMm dominum esum Christum Alium 1D-
S1US unıgenıtum, deum, PCI qUECHM Oomn1a, quı generatus est p  y eum de deo, LOLuUum COLO,
Num UuNGO, perfectum de perfecto, de LCRC, domiınum de domino, verbum, sapıentiam,
vıtam, lumen9vıiıtam V  9 resurrectionem,e1lanuam inconvertibilem G+ immuta-
bilem, dıvinitatis essentiaeque et virtutıs et glorıae incommunitabilem imagınemNOMINA CHRISTI  aber der Kirche enthüllt wurde. „Infolgedessen wird der Logos Gottes, der  ‚am Anfang bei Gott war‘, nicht nur Logos genannt und als solcher aufge-  wiesen, sondern auch Sohn, Eingeborener, Licht, Brot, Jesus, Christus,  Herr, Hoherpriester, Glanz, Abbild, Bild, Erstgeborener vor aller Schöp-  fung, Quelle des Lebens, Wahrheit, Fluß, Gerechtigkeit, Sonne der Gerech-  tigkeit, Weisheit, Holz des Lebens, Herr, Gott, Geliebter, Priester, Arm,  Gerechtigkeit und Heil. Da er dies alles ist und schon vor seinem Fleisch  war, wurde er auch so genannt, wie es die vorgelegten Schriftstellen erwie-  « 44  sen haben.  Die nomina Christi kommen nicht nur in privaten Schriften der streiten-  den Theologen, sondern schließlich auch in einem offiziellen Text zur Spra-  che, im sog. zweiten Glaubensbekenntnis der Kirchweihsynode von Antio-  chien (341). Daß dieses Glaubensbekenntnis in seinen Formulierungen  stark von der Theologie des Eusebius beeinflußt ist, ist der Forschung seit  langem bekannt und so kann es nicht verwundern, daß wir in ihm auch  deutliche Spuren seiner sich an den nomina Christi ausrichtenden Christo-  logie feststellen können. Der uns interessierende Passus lautet: „Und an ei-  nen Herrn Jesus Christus, seinen Sohn, den eingeborenen Gott, durch den  alle Dinge sind, der vor den Zeiten vom Vater gezeugt war, Gott von Gott,  Ganzer vom Ganzen, Vollkommener von Vollkommenem, König vom Kö-  nig, Herr vom Herrn, lebendiges Wort, lebendige Weisheit, wahres Licht,  Weg, Wahrheit, Auferstehung, Hirte, Tür, unveränderlich und unwandel-  bar, genaues Ebenbild der Gottheit, Substanz, Wille, Kraft und Herrlichkeit  des Vaters ...  .“ 45  Mag die Anzahl der hier aufgeführten nomina Christi auch relativ klein  sein, kein Zweifel kann darüber bestehen, daß die zitierten Titel stellvertre-  tend für die anderen genannt sind. Der von der Forschung konstatierte Bi-  blizismus des Glaubensbekenntnisses“*® besteht konkret im Rekurs auf die  nomina Christi. Wenn man andererseits dem Glaubensbekenntnis eine  „deutlich origenistische Färbung“ zugeschrieben hat”, so trifft das nicht  nur wegen der hier vorgetragenen Dreihypostasenlehre zu, sondern auch  ° Ebd-1:20; 100::96;25,  ® J. N. D. Kelly, Altchristliche Glaubenssymbole, Göttingen 1972, 265-266, ebd. 267-269 In-  terpretation dieses Symbols. Weitere Literatur bei R. .. C. Hanson, The search for the christian  doctrine of God. The Arian controversy 318-381, Edinburgh 1988, 285, Anm. 32. — Zur antimar-  kianischen Tendenz des Symbols vgl. u.a. Feige, 136. — Die lateinische Übersetzung des Passus  bietet Hilarius, De synodis 29, PL 10, 502B: ... et in unum dominum Jesum Christum filium ip-  sius unigenitum, deum, per quem omnia, qui generatus est ex patre, deum de deo, totum ex toto,  unum ex uno, perfectum de perfecto, regem de rege, dominum de domino, verbum, sapientiam,  vitam, lumen verum, vitam veram, resurrectionem, pastorem, januam inconvertibilem et immuta-  bilem, divinitatis essentiaeque et virtutis et gloriae incommunitabilem imaginem ...  % Vgl. W. Schneemelcher, Die Kirchweihsynode von Antiochien, 341, in: E S. J. Straub, Bonn  1977, 319-346, hier 345: „Für das Verständnis der antiochenischen Formel ist zu beachten, daß  man sich bei der Abfassung offensichtlich um eine Bindung an die Bibel bemüht hat. Es werden  viele Begriffe, die aus dem Neuen Testament bekannt sind, gebraucht.“  * Kelly 269.  4146 Vgl Schneemelcher, Die Kirchweihsynode VO Antiochien, 341, 1N: Straub, Bonn
1977 319—-346, 1er 345 „Für das Verständnis der antiıochenischen Formel 1st beachten, dafß

sıch bei der Abfassung offensichtlich eıne Biındung die Biıbel bemüht hat Es werden
viele Begritfte, die aus dem Neuen Testament bekannt sınd, gebraucht.“

47 Kelly 269
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weıl seıne Christologıe auf der Basıs der nOMINdAd Christı letztlich auf Orıige-
CS zurückgeht.

Nıcht die eusebianısche Christologie un! die der Kirchweihsynode soll-
ten sıch iın der Zukunft durchsetzen, sondern die der Anhänger des Nıcae-
1NUMSs Bedienten auch s$1e sıch der nOoMINd Chyistı oder machten S1e einen
ogen dieses Erbe AaUus der Frühzeıt der Kirche? Fur eıne auft dem Nıcae-
1U basıerende Christologie xibt keinen besseren Zeugen als Athanasıus
VO  — Alexandrıen, den oroßen Verteidiger dieses Konzzıls. In seıner wahr-
scheinlich A4US den Jahren 225337 stammenden Schrift ‚Gegen die Heıden‘
ezieht sıch ganz PE Schlufß auf die nNOMUINA Chraistz. Der Passus lautet:

„Dais durch ıhn un: in ihm alles geworden 1St, lehren uch seıne heiligen Jünger, w1e
auch, da{fß CI, weıl eın u Sprößling (VEVVNUO) A4US einem u  n Vater) und se1ın
wirklicher Sohn ISt, Kraft, Weisheit und LOgOs des Vaters 1St, und ‚W arlr nıcht dank e1-
HOF Teilhabe der eıner Mitteilung VO außen her, Ww1€ 1es be1 denen der Fall 1St, die
ıhm teilnehmen, durch ıhn welse sınd und in ıhm mächtig und vernünftig werden,
sondern S: da{ß die Weisheıit selbst (QUTOOOOLOAL), dıe Vernuntt selbst (QUTOAOYOG),
die eıgene Kraft selbst (QUTOÖUVALLG) des Vaters, das Licht selbst (QUTOMÄG), die
Wahrheıit selbst (QUTOAANDELO), die Gerechtigkeit selbst (QUTOÖLXALOOUVY)]), die Aal=
gend selbst (QUTOAQETN), Prägebild (XOAOOAKTNOQ), Abglanz (ANAUYAOUO) und Bild
(ELXOV) 1StHERMANN-JOSEF SIEBEN S.J.  weil seine Christologie auf der Basis der nomina Christi letztlich auf Orige-  nes zurückgeht.  Nicht die eusebianische Christologie und die der Kirchweihsynode soll-  ten sich in der Zukunft durchsetzen, sondern die der Anhänger des Nicae-  nums. Bedienten auch sie sich der nomina Christi oder machten sie einen  Bogen um dieses Erbe aus der Frühzeit der Kirche? Für eine auf dem Nicae-  num basierende Christologie gibt es keinen besseren Zeugen als Athanasius  von Alexandrien, den großen Verteidiger dieses Konzils. In seiner wahr-  scheinlich aus den Jahren 335-337 stammenden Schrift ‚Gegen die Heiden‘  bezieht er sich ganz zum Schluß auf die xomina Christi. Der Passus lautet:  „Daß durch ihn und in ihm alles geworden ist, lehren auch seine heiligen Jünger, wie  auch, daß er, weil er ein guter Sprößling (y&vvnua) aus einem guten (Vater) und sein  wirklicher Sohn ist, Kraft, Weisheit und Logos des Vaters ist, und zwar nicht dank ei-  ner Teilhabe oder einer Mitteilung von außen her, wie dies bei denen der Fall ist, die an  ihm teilnehmen, durch ihn weise sind und in ihm mächtig und vernünftig werden,  sondern so, daß er die Weisheit selbst (aütooogia), die Vernunft selbst (QUTOAOYOS),  die eigene Kraft selbst (adutoduvapıs) des Vaters, das Licht selbst (0UtopOs), die  Wahrheit selbst (aütoahnOsLa), die Gerechtigkeit selbst (aUtOSLXALOOUVN), die Tu-  gend selbst (aUtoaoetN), Prägebild (xaoaxto), Abglanz (dravyaopa) und Bild  (eixchv) ist ... Wer, ja wer vermöchte den Vater auszumessen, um auch die Kräfte  (Suvaueıc) des Logos aufzufinden? Wie er nämlich Logos und Weisheit des Vaters ist,  so läßt er sich auch zu den Geschöpfen herab und wird zum Zweck einer Erkenntnis  und Erfassung des Vaters die Heiligkeit selbst (aUtoayıaopös) und das Leben  (adutolmn) selbst, Türe, Hirt, Weg, König, Führer (hyeWoV), allseitgiger Heiland, Le-  benschaffender (£woro0wög) und Licht, Vorsehung für alle Dinge.“  Es gibt gute Gründe für die Annahme, daß dieser Passus gegen die Aria-  ner gerichtet ist“”. In doppelter Weise scheint Athanasius hier von Origenes  abhängig zu sein, einmal in der Bildung von Begriffen in Zusammensetzung  mit a0tOo-, z. B. adtocomia, dann in der Unterscheidung von zwei Katego-  rien von nomina Christi, absoluten (die ersten zehn) und relativen (die rest-  lichen elf), solchen, die Christus ‚an und für sich‘ bezeichnen, und solchen,  die sich auf das Heilswerk beziehen. Wir stellen also zusammenfassend fest:  Athanasius bezieht die Nomina Christi in der Tradition des Origenes auf  den Präexistenten, Markell von Ankyra widerspricht dieser Tradition und  reserviert diese Bezeichnungen für den Menschgewordenen. Gegen diese  Position wiederum richtet sich sowohl Asterios der Sophist als Eusebius  von Caesarea samt dem stark von diesem beeinflußten sog. zweiten Glau-  bensbekenntnis der Kirchweihsynode von Antiochien (341).  Während der Rekurs auf die nomina Christi in des Athanasius’ Schrift  ‚Gegen die Heiden‘ bestenfalls - entsprechend dem Gesamtcharaker dieser  Schrift — eine verdeckte Stellungnahme gegen die Arianer enthält, haben wir  es bei Gregor von Elviras ($ nach 392) De fide orthodoxa®° mit einer aus-  48 Contra gentes 46—47; Ausg. E. P. Meijering, Athanasius, Contra Gentes, Introduction, trans-  lation and commentary, Leiden 1984, 130.  *# Vgl. Megering 149-151.  50 Zu den beiden Fassungen dieser Schrift vgl. J. Ulrich, Die Anfänge der abendländischen Re-  zeption des Nizänums, Berlin 1994, 195-212, bes. 210.  42Wer, Ja WeIr vermöchte den Vater aus:  SCIL, auch die Krätte
(ÖUVVOLELG) des LOogos auftzuhinden? Wı1e nämlich LOgos un Weisheit des Vaters Ist,

äSt sıch auch den Geschöpfen herab und wiırd U1n 7weck einer Erkenntnis
und Erfassung des Vaters die Heılıgkeıit selbst (QUTOAYLAOLOG) und das Leben
(QUTOCON) selbst,; Türe, Hırt, Weg, König, Führer (NYEWOV), alls(c(e%tgiger Heiland, FEL
benschaffender (EwWO70LOG) und Licht, Vorsehung für alle Dınge.“
ESs o1bt gute Gründe für die Annahme, da{fß dieser Passus die Arıa-

neTr gerichtet 1St 4' In doppelter Weı1ise scheint Athanasıus 1er VO Orıgenes
abhängig se1n, einmal 1n der Bıldung VO Begritfen 1n Zusammensetzung
mıt QUTO-, QUTOOOQLA, dann 1n der Unterscheidung VO Z7wel Katego-
1en VO nomMıInNd Christi, absoluten (die ersten zehn) un! relatıven dıe rest-

liıchen elf), solchen, die Christus Y un für siıch‘ bezeichnen, un solchen,
die sıch auf das Heilswerk beziehen. Wır stellen also usammenfassend test:
Athanasıus ezieht die Nomuıiına Christı 1ın der Tradıtion des Orıgenes auf
den Präexıistenten, Markell VO Ankyra widerspricht dieser Tradıtion un
reserviert diese Bezeichnungen für den Menschgewordenen. egen diese
Posıtion wıederum richtet sıch sowohl Aster10s der Sophist als Fusebius
VO  e ('aesarea Samıt dem stark VO diesem beeinflufsten S08 7zweıten lau-
bensbekenntnis der Kirchweihsynode VO Antiochien

Während der Rekurs auf die nOoMINd Christı 1n des Athanasıus’ Schriuft
egen die Heiden:‘ bestenfalls entsprechend dem Gesamtcharaker dieser
Schrift eıne verdeckte Stellungnahme die Arıaner enthält, haben WIr

bei Gregor NV-€): Elviras (1 ach 3929 De fıde orthodoxa”” mıt eıner 4aUuUuS-

48 Clontra gentes 46—4/; Ausg. Meyering, Athanasıus, Contra Gentes. Introduction, trans-

latıon and COMMENLtATY, Leiden 1984, 130.
49 Vgl Meyering 491
U 7u den beiden Fassungen dieser Schritt vgl Ulrich, Dıie Anfänge der abendländischen Re-

zeption des Nızänums, Berlin 1994, 195—212, bes Z
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drücklichen Auseinandersetzung mıiıt den Arıanern {u  S IJer spanısche
Bischof ezieht sıch 1n der 'Tlat auf die nNOMAUINA Christi, das niıcaenische
OWOOQUOLOG verteidigen. War verlıert CI 1m Laute se1iner Kommentierung
der Christustitel seın eigentliches Beweiszıel aus den ugen un! VeEIr>=

oißt deswegen be1 den spateren Titeln die antiarianısche Auslegung, be1 den
ersten 1st diese Ausrichtung jedoch klar erkennen?‘. Zum Schlufßß seınes
Kommentars der nOMINd Christı erinnert Gregor die wichtige Unter-
scheidung zwischen Wesen un Werken Christı, d.le WIr schon kennen9

Bleiben WIr noch für eiınen Augenblick 1n Spanıen. Im Kontext e1nes
wahrscheinlich antipriszillianıschen Glaubensbekenntnisses” 4US dem

Jahrhundert führen die SON.: nıcht weıter bekannten Mönche Armonius
und Honorıius ıne lange Reihe VO insgesamt nOMINdA Christı un be-
gründen S1E jeweıils kurz un! bündıg9

Von eiınem Anhänger des Nıcaenums 1n Spanıen wenden WIr u1ls Be-
türwortern dieses Konzıils 1n Kappadokien. Ile drel, Basılius VO Caesarea,
Gregor VO  a az1anz un: Gregor VO yssa bedienen sıch 1n ıhrer Kontro-

mM1t den Neoarıanern, VOTLT allem mı1t Eunomuius, der nNOMUNA Chraistz.
Wır gehen 1mM Rahmen dieser Studıie nıcht näher darauf eın, da WIr u1nls —

derswo 1mM Detaıil damıt betafßt haben ”° uch der Aaus dem Kappadokıen be-
nachbarten Pontus stammende Evagrıus rekurriert in seiner antiarıanıschen
Auslegung VO Spr 6, 22 auf die noMINd Chraistız. Der Mönchstheologe o1ibt
Z da{ß sıch das ‚geschaffen‘ und ‚gemacht‘ dieser Stelle auf Christus bezieht,
bestreıtet jedoch, da{fß S1e se1ın Wesen Nıcht anders als die übriıgen
nomMıINd Christı bringen die beıiden Bezeichnungen se1n HeilswerkZAus-
druck> In einem antiarıanıschen Kontext kommt schliefßlich auch der 533
yestorbene Fulgentius VO uspe auf einıge nomMıINd Christı sprechen ““

OC Jahre spater spielen die nOoMINd Christı nochmals ıne Rolle Im Rah-

De fide 64—66; G: 69, 2236—23/ Hoc enım fılıus de: quod CSE NO:  - alıud, ıd estL, per
GUEM facta SUNE OMN1A; Na} et hoc v»erbum NUNCUDALMT, Gu14 semper In et de el nıhıl

SINE IUSSLE AT fecit. Vırtus dicıtur, au14 proprıe de deo est et OMNIS patrıs ın 1DSO
cConsıstıt; sapıentia appellatur, u14a NO} alıunde GUAM de patre venıiens credentibus AYCANd caelestia
reseravılt; dextera nuncupatnr‚ u14 per C U} OmMNn1d4 divina perfecta SUNLt; brachium dicitur,
gu14 aD 1DSO 1DSO OMNLA continenturNOMINA CHRISTI  drücklichen Auseinandersetzung mit den Arianern zu tun. Der spanische  Bischof bezieht sich in der Tat auf die nomina Christi, um das nicaenische  Öuo0V0LOG zu verteidigen. Zwar verliert er im Laufe seiner Kommentierung  der Christustitel sein eigentliches Beweisziel etwas aus den Augen und ver-  gißt deswegen bei den späteren Titeln die antiarianische Auslegung, bei den  ersten ist diese Ausrichtung jedoch klar zu erkennen*. Zum Schluß seines  Kommentars der nomina Christi erinnert Gregor an die wichtige Unter-  scheidung zwischen Wesen und Werken Christi, die wir schon kennen”.  Bleiben wir noch für einen Augenblick in Spanien. Im Kontext eines  wahrscheinlich antipriszillianischen Glaubensbekenntnisses” aus dem  6. Jahrhundert führen die sonst nicht weiter bekannten Mönche Armonius  und Honorius eine lange Reihe von insgesamt 32 nomina Christi an und be-  gründen sie jeweils kurz und bündig”.  Von einem Anhänger des Nicaenums in Spanien wenden wir uns zu Be-  fürwortern dieses Konzils in Kappadokien. Alle drei, Basilius von Caesarea,  Gregor von Nazianz und Gregor von Nyssa bedienen sich in ihrer Kontro-  verse mit den Neoarianern, vor allem mit Eunomius, der nomina Christi.  Wir gehen im Rahmen dieser Studie nicht näher darauf ein, da wir uns an-  derswo im Detail damit befaßt haben. Auch der aus dem Kappadokien be-  nachbarten Pontus stammende Evagrius rekurriert in seiner antiarianischen  Auslegung von Spr 8,22 auf die nomina Christi. Der Mönchstheologe gibt  zu, daß sich das ‚geschaffen‘ und ‚gemacht‘ dieser Stelle auf Christus bezieht,  bestreitet jedoch, daß sie sein Wesen aussagen. Nicht anders als die übrigen  nomina Christi bringen die beiden Bezeichnungen sein Heilswerk zum Aus-  druck *. In einem antiarianischen Kontext kommt schließlich auch der 533  gestorbene Fulgentius von Ruspe auf einige zomina Christi zu sprechen”.  200 Jahre später spielen die nomina Christi nochmals eine Rolle. Im Rah-  51 De fide 64-66; CCL 69, 236-237: Hoc enim fılius dei quod pater est, non aliud, id est, per  quem facta sunt omnia; nam et hoc verbum nuncupatur, quia semper in patre et de patre et nihil  pater sine eo iussit aut fecit. Virtus dicitur, quia proprie de deo est et ommis potestas patris in 1pso  consistit; sapientia appellatur, quia non aliunde quam de patre veniens credentibus arcana caelestia  reseravit; dextera nuncupatur, quia per eum omnia opera divina perfecta sunt; brachium dicitur,  quia ab ipso ipso omnia continentur ... Weiter werden kommentiert: margarita, thesaurus, retia,  aratrum, fons aquae vivae, petra, lapis angularis, agnus, homo, vitulus, aquila, leo, via, veritas,  vita.  52 De fide 67, ebd. 237: Vides ergo per haec vocabula significationes dispositionum et operum di-  vinorum praeostensas, non tamen ipsum deum proprie definitum.  53 Vgl. zum folgenden Text K. Künstle, Eine Bibliothek der S  ymbole und theologiséher "TIrac-  tate zur Bekämpfung des Priscillianismus und westgotischen Arianismus aus dem VI, Jahrhun-  dert, FChLDG 1,4. Mainz 1900, 121-123.  54 Diligentia monachorum Armonii et Honorii (vgl. CPL 1757); PL 74, 1243-1246, hier 1245—  1246, ebenfalls Künstle 178-181.  5 Vgl. Sieben, Vom Heil 11-21.  56 (Ps.Basilius, vgl. CPG 2439), Ep. 8,8; PG 74,260C: „Das ‚geworden“ und das ‚geschaffen‘ be-  deuten das gleiche. So wie er Weg wurde und Tür, Hirte, Bote (4yye)oo), Schaf und wiederum  Hoherpriester und Apostel, wobei je nach diesem oder jenem Aspekt (xat’ ÄAANV ErtvoLaw) die-  ser oder jener Name (Övoua) verwendet wird.“  ” Ad Trasimundum regen 1,12; PL 65, 236-237.  43Weıter werden kommentiert: margarıta, thesaurus, ret14,
ATALYTUM, fons DLIVAEG,z lapıis angularıs, 5 homo, vitulus, aquıila, leo, D1IA, verıtas,
ıta.

52 De tide 6 $ ebı DA Vides ETQO per aAeC vocabula signifıcationes dispositionum el operum di-
VINOTUM Praeostensas, HO:  S ıpsum eum proprıe definitum.

53 Vgl ZUu tolgenden Text Künstle, FEıne Bibliothek der ymbole und theologiséher Irac-
Late Zur Bekämpfung des Priscillianısmus und westgotischen Arıanısmus AaUS dem V1 Jahrhun-
dert, BCHL-DEE I7 Maınz 1900, n E

54 Diligentia monachorum rmon1 et Onor1 (vgl CPL /4, 43—1 1er 1245—
1246, ebentalls Künstle 1782181

Vgl Sıeben, Vom eıl 1IS2:
56 (Ps.Basılıus, vgl CPG Ep S, 4,260C 1Da ‚geworden‘ und das ‚geschatten‘ be-

deuten das gleiche. SO Wwı1ıe D Weg wurde und Tür, Hırte, Bote ( yVEAOG), Schaf und wıederum
Hoherpriester und Apostel, wobei Je ach diesem der jenem Aspekt (XAT MNIV ENLVOLOLV) die-
SCT der jener Name (OVOUC) verwendet wird.“

57 TIrasımundum L: 65, 236237
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IN  — der Auseinandersetzungen den spanıschen Adoptianismus ” vertel1-
dıgen die spanischen Bischöfte ın ıhrem Brief die tränkischen die Anwen-
dung der Bezeichnung adoptivus auf Christus un eruten sıch hierfür,
ach der Vorlage VO Vaätertexten; auf die nomınd Chraistı. Werde die Be-
zeichnung adoptivus für Christus abgelehnt, müfsten konsequenterweıse
auch die übrigen nOMAINdA Christz tür „blasphemisch“ gehalten werden>

Die Gegner der spanischen Adoptianısten, apst Hadrian P die ıtalıen1-
schen un fränkischen Bischöfe, Beatus VO Liebana, der spanische egen-
spieler der Adoptianısten, un! der Hoftheologe Karls Gr.; Alkuın, welsen
diese Überlegung mı1t oroßer Entschiedenheit zurück. Be1 den nOMUINA 'hrı-
st1, der apst, handelt sıch Prophezeiuungen, d1e inzwischen 1in Er-
tüllung Ssind. Wıe 1L1Aall be1 dem Namen ‚Jerusalem‘ 7zwischen der
figura, welches die Kırche 1St, un: der FE eıner COYrPDOTEeA CLULLAS, 1-

scheide, LuUeEe Ianl dies auch be1 den „unzähligen“ Namen, mı1t denen die
Schrift Christus bezeichnet. uch jer sınd dıe Yes un dıe fıgura deutlich
auseinanderzuhalten und dürfen nıcht werden. ırd Christus
dort Stein un! Fels genannt, dann 1St doch 1n Wirklichkeit keineswegs ein
Stein oder eın Fels, also eın Geschöpf ohne Sinneswahrnehmung. Wıird
dort amm geNaANNtT, 1St doch 1n Wıirklichkeit keineswegs eın 11Ve[r!-

nünftiges 1er USW. Be1 den tradıtionellen nOMUNA Christı handelt
sıch in den ugen des Papstes fıgürliche ede (zenau dies 1St 1aber be1

dem Begriff adoptiuus nıcht der Fall Und deswegen 1st die Gleichsetzung,
die die spanıschen Bischöfe zwischen adoptivus un den tradionellen —

mMInNd Christı vornehmen, entschieden zurückzuweisen .
Ahnlich argumentıieren die fränkischen Bischöfte: AIn der Heıligen Schriuft

o1bt zahlreiche Bezeichnungen unNnseIcs Herrn Jesus Christus, D Be1i-
spiel LOWe, Lamm; Stein, Wurm un viele andere; Q1@ alle haben estimmte
mystische Bedeutungen, W AaTrumn S$1e gesagt werden. Adoptivus jedoch hat
keine andere Bedeutung als die, da{fß Jesus Christus nıcht Sohn (zottes 1m e1-
gentlichen Sınn des Wortes 1St un! dafß ıhm nıcht AauUusSs der Jungfrau ZU

Sohn geboren, sondern ich weıflß nıcht VO  - welchem Sklaven aus Z Sohn
aNZCHNOMM! wurde, Ww1e€e ıhr behauptet.“ Anschließend bringen die Bı-
schöfe einıge Beispiele für ıhre Behauptung, da{fß die tradıtionellen nOMUINdA
Christı „mystische Bedeutungen“ haben®*

58 Vgl Cavadını, The last christology oft the West. Adoptianısm 1n Spaın and Gaul, T
8520, Philadelphia 1933ı Hainthaler, Von Toledo ach Franktfurt. Dogmengeschichtliche Eins
tersuchungen Z adoptianistischen Kontroverse, In Berndt 1e. Das Frankturter Konzıil

794 Kristallisationspunkt karolingischer Kultur, Maınz 1997 IL, sO09—860
59 Epistula epıscoporum Hıspanıae; GH.Conc Z z contrarıum est Aut blasfe-

N dıcere Aılıum De:1 secundum formam servz adobtibum, procul dubio quod dicere nefas eST; el
ıllud blasfemum erıt, quod alıqgnando leo, alıquando catulus leonıs (32 weıtere Namen werden
aufgeführt) el cCeiera huiusmodi ın Christo fılio De: nOMIUINA, DYrO salvatione humanı generıs ab

60 Epistula Hadrıanı; eb 125,12-25
61 Epistula ep1scoporum Francıae; eb 54,5—12. Dıiıe tränkischen Bischöte monıeren des
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Der Gegenspieler der spanischen Adoptianısten Ort: Beatus VO  w Fa  @e=
bana, geht viel austührlicher auf den Unterschied zwischen eigentlicher un!
figürlicher ede e1in als die vorstehenden Briefschreiber. FEın Teil der nOoMUINd
Christı sind figürliche Rede, tührt AauUs, andere eigentliche. Eigentliche
Rede sind Titel WI1e€e Gott, Mensch, Sohn, Menschwerdung USW. Uneigentlı-
che ede sınd dıe Mehrzahl der bekannten nNOMINdA Christi, also Titel WwW1e€e
OoOWwe oder amm oder rot USW. Denn Christus 1st dies alles nıcht iın Wırk-
lichkeit®?. Im tolgenden kommentiert Beatus eıne lange Reihe VO nOMUINA
Christı 1m figürliıchen Sınn un:! zeıgt 1m einzelnen, diese Bilder auf
ihn angewandt werden®?.

Wenn die italienischen Bischöte den spanıschen Adoptianısten O1WEI-

fen, unfähıg se1n, Allegorien richtig verstehen, haben sS1e dabei S1-
cher deren Rekurs auft dıie nomMINd Christı 1mM Auge, auch wenn sS1e diese
nıcht ausdrücklich eNnNeN O' Anschließend diesen Vorwurt gehen S$1e JE“
denfalls näher auf die Bezeichnung adoptivus eın 6:

Alkuın, der Mittelpunkt VO  - Karls Gelehrtenkreis, ordert die Spanıer
schliefßlich kurz un bündıg auf: Lafist VO diesem Christustitel adop-
FH1UUS 1b und haltet euch den tradıtionellen Kanon der nOMUNA Chraistı!
Und VOT allem, verwechselt nıcht, W as im eigentlichen un 1mM une1gentlı-
chen Sınn VO  a Christus ausgesagt wiırd! Was VO ıhm 1in figürlicher ede e
Sagt wiırd, ezieht sıch nıcht aut seıne Natur, se1ın Wesen, sondern autf dle
VO  a ıhm vollbrachten Heilstaten . Ausdrücklich weılst der Angelsachse
schliefßlich darauf hın, da{fß sıch die Bezeichnung adoptivuus nıcht den
VO Isıdor VO Seviılla in seiınen Etymologien gesammelten nOoMUINd Christı
efindet, auf die WIr weıter unten och sprechen kommen. Und, Al
kuin weıter, Isıdor VO Sevilla sSe1 nıcht irgendwer, sondern das grofße Licht
der spanıschen Kirche 6,

weıteren, vultur und [upus würden VO: der Schritt wen1g VO:  3 Christus ausgesagt Ww1e ad-
optiuus. Haben s1€e 1im Brief der spanischen Bischöte [upus lapıs gelesen?

62 Adversus Elıpandum E 128; CLM 30 2 Secundum regulam fıguraliter intelligıitur
Christus, QUAE OMNLA quidem ıpse est per simılıtudinem, sed NON OMNLA ıpse est per proprietatem.
Trahit enım nomınum specıes de inferioribus rebus, ut facılıus intelligatur. Diacıtur enım modo leo,
modon modo panıs, modo vLbLSs; $IC el CeierdNOMINA CHRISTI  Der Gegenspieler der spanischen Adoptianisten am Ort, Beatus von Lie-  bana, geht viel ausführlicher auf den Unterschied zwischen eigentlicher und  figürlicher Rede ein als die vorstehenden Briefschreiber. Ein Teil der znomina  Christi sind figürliche Rede, führt er aus, andere eigentliche. Eigentliche  Rede sind Titel wie Gott, Mensch, Sohn, Menschwerdung usw. Uneigentli-  che Rede sind die Mehrzahl der bekannten nomina Christi, also Titel wie  Löwe oder Lamm oder Brot usw. Denn Christus ist dies alles nicht in Wirk-  lichkeit®. Im folgenden kommentiert Beatus eine lange Reihe von nxomina  Christi im figürlichen Sinn und zeigt im einzelnen, warum diese Bilder auf  ihn angewandt werden®.  Wenn die italienischen Bischöfe den spanischen Adoptianisten vorwer-  fen, unfähig zu sein, Allegorien richtig zu verstehen, so haben sie dabei si-  cher deren Rekurs auf die nomina Christi im Auge, auch wenn sie diese  nicht ausdrücklich nennen**. Anschließend an diesen Vorwurf gehen sie je-  denfalls näher auf die Bezeichnung adoptivus ein®.  Alkuin, der Mittelpunkt von Karls Gelehrtenkreis, fordert die Spanier  schließlich kurz und bündig auf: Laßt von diesem neuen Christustitel adop-  tivus ab und haltet euch an den traditionellen Kanon der nomina Christi!  Und vor allem, verwechselt nicht, was im eigentlichen und im uneigentli-  chen Sinn von Christus ausgesagt wird! Was von ihm in figürlicher Rede ge-  sagt wird, bezieht sich nicht auf seine Natur, sein Wesen, sondern auf die  von ihm vollbrachten Heilstaten®. Ausdrücklich weist der Angelsachse  schließlich darauf hin, daß sich die Bezeichnung adoptivus nicht unter den  von Isidor von Sevilla in seinen Etymologien gesammelten nomina Christi  befindet, auf die wir weiter unten noch zu sprechen kommen. Und, so Al-  kuin weiter, Isidor von Sevilla sei nicht irgendwer, sondern das große Licht  der spanischen Kirche“.  weiteren, vultur und Iupus würden von der Schrift genau so wenig von Christus ausgesagt wie ad-  optivus. Haben sie im Brief der spanischen Bischöfe Iupus statt lapis gelesen?  ® Adversus Elipandum I, 128; CCLM 59,99: Secundum quam regulam figuraliter intelligitur  Christus, quae omnia quidem ipse est per similitudinem, sed non omnia ipse est per proprietatem.  Trahit enim nominum species de inferioribus rebus, ut facilius intelligatur. Dicitur enim modo leo,  modo agnus, modo panis, modo wvitis; sic et cetera ... (es folgen 15 weitere nomina). Haec omnia  Christus secundum similitudinem intelligendus est, non per proprietatem. Proprietatem si quaeras  a me, quid sit Christus, Deus et homo est, una persona ... Ecce snam proprietatem ... Sı autem pro-  prietates discutias rerum, quas videre consuevisti, nec leo est Christus, quia fera non est. Nec agnus  est, quia pecus non est ...  ® 1,130; ebd. 100-101.  % Libellus sacrosyllabus episcoporum Italiae; MGH.Conc 2,1,1; 135, 18-21.  ® Ebd. 135,24-36.  % Epistula; PL 101, 242B-C: Has vero novitates vocum ... omnino abjicite et consentanea evan-  gelicis paginis et apostolicis traditionibus credite et praedicate; intelligentes alia nomina in Christo  deo propria esse, alia significativa; et discernite, quid cui rei conveniat. Propria nomina sunt in  Christo ‚unigenitus‘, ‚primogenitus‘, ‚deus‘, ‚dei filius‘ et ‚unus Jesus Christus‘. Significativa nomina  sunt propter quasdam actiones, quae completae sunt in illo, ‚leo‘, ‚lapis‘, ‚ovis‘, ‚vitulus‘, ‚vermis‘ et  talia plurima, quae ratione discernenda sunt.  ” Ebd. 242D. - Vgl. auch Adv. Felicem IL,7; PL 101, 152C.  45(es folgen 15 weıtere nomı1na). Haec OMNLA
Christus secundum sımılıtudinem intelligendus EST, NON per proprietatem. Proprietatem $Z QUAETAS
M, guid Szt Christus, Deus el OMO est, UNGA Dersona Eece SNHAM proprietatem Sı Pro-

prietates discutiasy GHAS vıdere Consuevist1, nNec leo est Christus, Gu14 fera NO} est. Nec
est, qu1a NON est

63 1,130; eb TDD—-1071
64 Libellus sacrosyllabus ep1scoporum Italiae; MGiH.Conc 25 E 1) 135, IA
65 Ebd 135,24-36.
66 Epistula; IOBaHas EeT7O novULLAates OMNUINO abjıicıte el CO:  ea PÜAN-

gelicıs pagınıs e apostolicıs tradıtionıbus credite er praedicate; intelligentes alıa nomınNda ıIn Christo
deo propria CSSEC, Iia signifıcatıVva; et discernite, quid CU1 rel convenıat. roprıa nOoMINA SuUuNLT ın
Christo ‚unıgenıtus", ‚prımogenıtus‘, ‚deus‘, ‚dei fılıus‘ et ‚unus Jesus Christus“‘. Significativa nOMUNd
Sunt propter quasdam actıones, QUAE completae SUNLT ın ıLllo, ‚Leo ‚Lapıs  ’ ‚OUV1S‘, ‚vitulus‘, ‚verm1Ss‘ et
talıa plurima, GUAEC ratıone discernenda SUNLE.

67 Ebd. 2421) Vgl auch Adv. Felicem IEZ: er AD
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Nominad Christı in der Tugend- un Vollkommenheitslehre

Während der christologischen Auseinandersetzung des 4. Jahrhunderts
oing die soteriologische Komponente der nOoMINdAd Christa, die Orıgenes e1n-
geführt hatte, keineswegs verloren. S1e liegt vielmehr, Ww1e€e WIr yesehen
haben, der Unterscheidung zwıschen Titeln Christt: die se1n Wesen, un
solchen, die se1n Werk bezeichnen, zugrunde. Wahrscheinlich 1sSt diese
soteriologische Komponente, die Gregor VO yssa auf die Idee brachte,
die nOoMUINd Christı och in einem weıteren Bereıich, nämlıich dem des al
kommenheitsstrebens, ‚einzusetzen‘. Die nOoMINd Chraistı werden hiıer nıcht
mehr 1n erster Linıe als das (sesamt der uns VO Chrıistus geschenkten
Heıilsgüter konzıpiert, sondern gewissermaßen als Tugenden un! Haltun-
gCH, die die ach Tugend un: Vollkommenheit Strebenden sıch anzueıgnen
haben Der orößere Rahmen, ın dem diese NCUC Konzeption der nOoMINd
Christı SE Geltung kommt, 1St der der Nachahmung (sottes bzw. Christı.
Erste Ansätze hıerzu iinden sıch schon be]l Gregor VO Nazıanz, konse-

un systematısch durchgeführt wiırd diese Verwendung der nomMıInNd
Christı dann be1 Gregor VO yssa

In der Rede des Gregor VO azıanz (vor 362) geht die geistlich-
geistigen Voraussetzungen, die die Priester tür die truchtbare Ausübung ıh-
1CS Amtes mıtbrıingen mussen. er Priester 1St für se1ıne Aufgabe NUur AaUSBC-
rustet, WenNn VO „dıe Bezeichnungen un Kraftwiırkungen Christı
(mOoOONYOQLAL XCLL UVOLELG TOUV XQL0TOU), 1n Praxıs un! Theorie EOY® %CL
0EWOLAL), sowohl die höheren un! ersten als auch dıe unsertwegen nıedrige-
L1 un! Schlufßß kommenden, durchwandert hat (008EU0W)“ 6 Dann tolgt
die nähere Charakterisierung dieser nOMINd Chraistı Zzanz 1mM Sınne des Or1-

„(Wer wagt priesterliche Funktionen auszuüben), WE alle
diese Namen un: Dınge (OVOULATA XL NMOAYLUOTO) och ohne Nutzen hört
un: och keine Gemeinschatt miıt dem Wort erlangt un! och nıcht
ihm Teıl hat, ınsotern das Wort jedes einzelne VO diesen Dıingen 1St und da-
ach auch benannt wird?“ ° Damıt 1St gESaßT: Die Priester mussen für ıne
truchtbare Ausübung ıhres Amtes sıch zunächst persönlich das ‚Wort‘ aNSC-
eıgnet haben Dies geschieht konkret 1mM ‚Durchwandern‘ (OÖEUW) seiner
verschiedenen ‚Namen’ bzw. SILVOLOAL. Im Vergleich mıt Orıigenes 1St der
Akzent schon leichtE Es wird deutlicher als be] dem Alexandrıner
auf die persönliche Anstrengung des zukünftigen Priesters abgehoben. Dıie
CMNLVOLOAL sind tast schon Tugenden, die der zukünftige Priester selber in Pra-
X1S un Theorie Versa l lichen mufßSß, während S1€e bei Orıgenes bloße Gaben

68 Or. 2988 247,216-218. Gregor nennt 1ım folgenden 34 Nomuıiınad Christi:Gott, Sohn,
Bild, Wort, Weıisheit, Wahrheit, Licht, Leben, Kraft, Hauch, Ausflufß, Glanz, Schöpfer, Könıig,
aupt, Gesetz, Weg, Tür, Fundament, Fels, Perle, Friede, Gerechtigkeıt, Heıilıgung, Erlösung,
Mensch, Knecht, Hırte, Lamm, Hoherpriester, Opfter, Erstgeborener VOL aller Schöpfung, Erst-
geborener der Toten, Auferstehung.

69 Or. 2:9B: 24/, Z
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un (zuter I; die der ‚Heıland‘ den Menschen JE ıhrem Bedürtnis ent-
sprechend schenkt und gewährt/

Gregor VOIl yssa seht einen deutlichen Schritt weıter. Be1 ıhm bleiben
die nOMUINA Christı nıcht 1n der Schwebe zwischen Heıilsgütern, die gC-
schenkt sind, un Tugenden, die angeeignet werden mussen. Es handelt siıch
tatsächlich Tugenden, die die Menschen in der Nachahmung Christı
verwirklichen haben Die Gaben sind eindeutig Aufgaben geworden.
Am systematischsten legt Gregor diese NECUC Verwendung der nOoMUINdA hrı-
stz 1n seiınem Iraktat ‚Über die Vollkommenheit‘ dar. Er kommt 1er nıcht
TIÜH: beiläufig auf die Titel Christı sprechen, sondern macht S$1e A tor-
malen Strukturprinzıp des ganNzeCh Iraktates. Der Inhalt dieses kleinen Wer-
kes 1St urz geSsagt tolgender: Christsein esteht darın, da{fß 111all das In SEe1-
LLCIN Leben verwirklıcht, W as MI1t dem Namen ‚Christ ausgesagt 1St. Was
dieser Name beinhaltet, besagen die nOoMINd Christz. Dıie Besonderheıit VO  -

‚De perfectione‘ besteht Nnu  e darın, da{ß Gregor sıch be1 der näheren Aus-
tührung des Themas praktisch autf die eLtwa 3() nNOMINdAd beschränkt, die 1n
den Briefen des Paulus vorkommen. Es oilt also der Grundsatz: „Merkmale
eines wahren Chrısten sind aber alle die, die WIr Christus erkannt haben
Davon ahmen WIr ach (UWLWEOLOL), W 4S uUu1ls möglıch isSt. W as NseTC Natur
davon nıcht nachahmen kann, das verehren WITF. Jle Namen also, die die
Bezeichnung “Christus: näher ausdeuten, mussen 1m Leben eines Christen
aufleuchten, entweder durch Nachahmung oder durch Verehrung.“ ” Wır
brauchen diese NEUHE Verwendung der noMıINd Christı nıcht weıter enttfal-
ten, da WIr das anderswo haben/ Es 1st lediglich darauf hınzuweısen,
da{ß Gregor in seiner Schriüft De professione christiand ähnliche Gedanken
vortragt. Der Unterschied 7zwischen beiden Werken esteht darın, da{fß 1n De
hrofessione christianda dıie Anzahl der erwähnten nNOMINA Christı vıel ger1n-
CI 1sSt / der biblische Hintergrund praktisch unerwähnt bleibt un damıt
der platonisch-philosophische Ansatz viel deutlicher sichtbar 1Sst als 1ın De
perfectione.

Da die Verwendung der nomMınNd Chyristı 1mM Rahmen des geistlichen E
bens, des Tugendstrebens, nıcht unbedingt bedeutet, S$1e als Aufgabe, als
verwirklichende Tugend verstehen, zeıgt eın westlicher Autor 1M AuUs“
Salg des 4. Jahrhunderts. Der ach 414 verstorbene 1cetas VO  - Reme-

/ Dıi1e Unterscheidung zwiıischen höheren und nıedrigeren ‚Zubenennungen‘ deckt sıch nıcht
ıntach mıiıt der des Origenes 7zwischen solchen, die durch den Fall notwendiıg wurden, und denen,
die davon absehen. In der Unterscheidung zwischen Hoheıts- und Niedrigkeitsaussagen spiegelt
sıch die durch Arıus gekennzeichnete theologische Sıtuation. Aus den Niedrigkeıitsaussagen darf
nıcht auf die Wesensverschiedenheit des Sohnes 1m Vergleich DA Vater geschlossen werden.
Niedrigkeits-ExWwoLaL g1bt n ‚unsertwegen‘.

De perfectione GN:! ‚  9 178, 11
72 Vgl Sıeben, Vom Heıl DU
/35 De prof. GN y  9 154, 17-135, Aufgezählt werden 1er tolgende nomına Christz: e

rechtigkeit, Weısheıt, Kraft, Wahrheıit, Güte, Leben, Heıl,; Unsterblichkeit, Unerschütterlichkeıt,
Unveränderlichkeit. Man sieht dieser Reihe deutlich, Ww1e€e die biblischen noMINd Christı ın
platonisch-philosophische Begriffe übergehen.
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s1ana * hat eın iın der modernen Ausgabe knappe Seıiten umtassendes
Schrittchen De diversis appellationıbus verfaßt, das 1n einer der beiden
Handschrıften, die überliefert, bezeichnenderweise den Titel hat Incıpıt

de diversis domuinı m»ocabulis Augustino composıtus B DDas Schrittchen
esteht A4US dre1 Teilen, einer Aufzählung der nomMınNd Christı/ einer Erklä-
rung derselben und einer Art persönlıcher Anwendung, in der dem Leser
näher erklärt wiırd, In welchen Nöten un geistlichen Bedürfnissen sıch

dem entsprechenden den Heıiıland wenden sol]l / Dulcedo
saeculı delectat® ag1s 4d Christı cCconvertere, UT e1US DLELS, GUAC ın
(TEE pependit, dulcedine vrecreeris’®. 1cetas kommt 1n dieser kleinen
Schrift der Spirıtualıtät des Orıgenes ohne Zweıtel näher als Gregor VO

yssa

Nomina Christz in Predigt un Dichtung
Zu den Ergebnissen der Auseinandersetzung die nOMINA Christı

gyehört die klare Unterscheidung zwıischen der kleinen Zahl der Titel hrı-
St1l,; die se1n Wesen bezeichnen, un: der oroßen Zahl; die L1UT figürliche ede
darstellen. Miıt diesen Metaphern weı{( die Theologie der tolgenden eıt
nıchts anzufangen. Anders die Prediger, Beter und Dichter. S1e wı1ıssen S$1€e
schätzen.

Beginnen WIr MmMIt einem Prediger, Augustinus! Da{fß sıch die se1t den
christologischen Kontroversen bekannte Unterscheidung zwıischen eigent-
lıcher und uneigentlicher ede voll eiıgen gemacht hat, zeıgt be1 seıner
Auslegung VO Joh 10 F1 Eınıge wenıge nNOMINA Christa, heifßt hıer,
siınd eigentliche Rede, die meılsten sınd fıgürlich nehmen. Eıgentlichen
Sınn haben fılıus un fılius hominıs. An Metaphern Augustinus 1er
außer den VO Evangelisten vorgegebenen DaAaSLOr un! ostıum des weıte-
FÜn OStLATLUS, 0U1S, ASNUÜS, leo, Eben weıl 065 sıch Metaphern han-
delt, annn Christus alles dies zugleich se1n. Der Prediger ın diesem
Zusammenhang jedoch VOT Fehlschlüssen, die sıch aus eıner falschen Inter-
pretatiıon der Bılder ergeben können. Natürlich 1sSt der Hırte orößer als der
Steıin, auf dem SitZt, und doch 1st Christus auch Stein! Haec OMNLA, fra
LresS, secundum sımalıtudines (Metapher!) accıpıte, NO  R secundum pdroprieta-

/4 Vgl Solıgnac, Nıcetas, 1: DSp 11 (1982) T A2ID19
75 Ausg. Burn, Cambridge 1905
76 Ebd Maulta nOoMINd multaeque appellationes In scripturıs Sanctıs INVENLUNLMT, GUAEC domino

Jesu el salvatorı nNOSELro CONVENLUNL. Es folgen 24 nOMUNAdG.
T Ebd Ergo qu14 tantıs et Oominıbus et titulıs dominus COMMAUNLS appellatur, habe fıducıiam,

o fıdelis, et spem EIuam ın ıDSO LOLA uırtute Constıtue. Nam ul Datrem $CLAS, ıpse tib: verbum est. z U1S
rei Sapere, ıpsum GUAETE, Gu14 sapıentia est. 41 tenebras alıquas SECNSUS EUUS patıtur, Christum Yye-

quıre, u14 lumen est. Infırmus es®? Habes refugium, u14a et edicus est eL DIrtusHERMANN-JOSEF SIEBEN S.J.  siana’* hat ein in der modernen Ausgabe knappe 4 Seiten umfassendes  Schriftchen De diversis appellationibus verfaßt, das in einer der beiden  Handschriften, die es überliefert, bezeichnenderweise den Titel hat: Incipit  sermo de diversis domini vocabulis Augustino compositus””. Das Schriftchen  besteht aus drei Teilen, einer Aufzählung der nomina Christi’®, einer Erklä-  rung derselben und einer Art persönlicher Anwendung, in der dem Leser  näher erklärt wird, in welchen Nöten und geistlichen Bedürfnissen er sich  unter dem entsprechenden nomen an den Heiland wenden soll”’. Dulcedo te  saeculi delectat? Magis ad crucem Christi convertere, ut eius vitis, quae ın  cruce pependit, dulcedine recreeris’®. Nicetas kommt in dieser kleinen  Schrift der Spiritualität des Origenes ohne Zweifel näher als Gregor von  Nyssa.  V. Nomina Christi in Predigt und Dichtung  Zu den Ergebnissen der Auseinandersetzung um die nomina Christi  gehört die klare Unterscheidung zwischen der kleinen Zahl der Titel Chri-  sti, die sein Wesen bezeichnen, und der großen Zahl, die nur figürliche Rede  darstellen. Mit diesen Metaphern weiß die Theologie der folgenden Zeit  nichts anzufangen. Anders die Prediger, Beter und Dichter. Sie wissen sie zu  schätzen.  Beginnen wir mit einem Prediger, Augustinus! Daß er sich die seit den  christologischen Kontroversen bekannte Unterscheidung zwischen eigent-  licher und uneigentlicher Rede voll zu eigen gemacht hat, zeigt er bei seiner  Auslegung von Joh 10,11-13. Einige wenige nomina Christi, heißt es hier,  sind eigentliche Rede, die meisten sind figürlich zu nehmen. Eigentlichen  Sinn haben filius und filius hominis. An Metaphern nennt Augustinus hier —  außer den vom Evangelisten vorgegebenen pastor und ostium — des weite-  ren ostiarius, 0vis, agnus, leo, petra. Eben weil es sich um Metaphern han-  delt, kann Christus alles dies zugleich sein. Der Prediger warnt in diesem  Zusammenhang jedoch vor Fehlschlüssen, die sich aus einer falschen Inter-  pretation der Bilder ergeben können. Natürlich ist der Hirte größer als der  Stein, auf dem er sitzt, und doch ist Christus auch Stein! Haec omnia, fra-  tres, secundum similitudines (Metapher!) accipite, non secundum proprieta-  7 Vgl. A. Solignac, Nicetas, in: DSp 11 (1982) 214-219.  7 Ausg. A. E, Burn, Cambridge 1905, 1.  7 Ebd.: Multa nomina multaeque appellationes in scripturis sanctis inveniuntur, quae domino  Jesu et salvatori nostro conveniunt. — Es folgen 24 nomina.  7 Ebd. 3: Ergo quia tantıs et nominibus et titulis dominus communis appellatur, habe fiduciam,  0 fidelis, et spem tuam in ipso tota virtute constitue. Nam ut patrem scias, ipse tibi verbum est. Si vis  recte sapere, ipsum quaere, quia sapientia est. Si tenebras aliquas sensus tuus patitur, Christum re-  quire, quia lumen est. Infirmus es? Habes refugium, quia et medicus est et virtus ... — Es folgen  weitere nomina Christi mit entsprechender Einladung, sich vertrauensvoll an Christus zu wen-  en.  %® Ebd. 4,15.  48Es folgen
eıtere noMINd Christı mıt entsprechender Einladung, sıch vertrauensvoll Christus W eI1l-

78 FEbd 4) 15
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tes! 79 Die gleiche Lektion ber die nOoMINd Christı erteılt der Prediger SEe1-
HG1} Zuhörern 1n der folgenden Predigt, L1UI da{fß 1er och ein1ge
Christustitel hinzufügt, eıgens klarstellt, da{fß Christus keıne der durch die
Metaphern bezeichneten Wirklichkeiten tatsächlich 1ISt  8 un da{fß als e1-
gentliche ede jetzt verbum un:! CAaYO nenn ö1

Wıe souveran der ehemalige Rhetor das Spiel mıiıt den Metaphern der —
mınd Christı beherrscht, zeıgt 1in einer Weihnachtspredigt: Ipse de MALre

ıIn hac dıe cursıbus ıngessıt AYLYLOYIANNTL. Homo factus hominıs factor, A SUgE-
ret ubera VERZECNS sıdera; UL esurıret Danıs, ULE sıtıret fons, dormuiret [ux, ab it3-
nere DLa fatigaretur, falsıs testibus merıtas ACı  Y, ıunudex DIVDOTUM el INMOTY-

EUMOTUM ındıice mortalı iudıicaretur, aD INLUSTILS ıu stitida damnaretur, flagellıs
discıplına caederetur, SDINLS botrus COYTrONAYTELUTN, In [ı9n0 fundamentum $45-—

henderetur, DLrtuS infırmaretur, salus vulneraretur, uıta moreretur®.
In eıner seıner Schriftpredigten erklärt Augustinus schliefßlich,

diese oder Jjene Metapher auf Christus angewandt wird. egen se1iner Stärke
INall ıh LOwe, CIl seiıner Festigkeit Fels, gCH seiner Unschuld

Lamm, SCH se1nes Geopfertseins Junger Stier, se1ıner Groöfße Berg,
seiner Sulße MannaS

Was Augustinus als Prediger für den Westen iSt. 1St Johannes Chrysosto-
EHUS für den (Isten Der ‚Goldmund‘ bringt 1mM Rahmen VO Darlegungen
über das Übertragen menschlicher Vorstellungen auf (GJott die nOMINA 'hri-
$£1 als Beispiel un erklärt, W as die verschiedenen Metaphern bedeuten:

„Warum wurde Weg genannt? Damıt du weılt, da{fß WIr auft ıhm AVater OL-
steigen. Warum wurde Fels genannt? Damıt du einen zugleich redlichen und festen
Glauben erlernst. Warum wurde Fundament genannt? Damıt du weißt, da{fß alles
tragt. Warum wurde Wurzel genannt? Damıt du weıßt, da{fß WIr 1in ıhm erblühen.

/9 Traet. ın Joh. 46, 2—4; I e e |FA
Ü Vgl auch En.ın pS 920,6; 37 1153 Sed au14 fıgurate per sımılıtudines dicı MNLA ista POS-

SUNL, ıdeo et alae et SCHLUM PeS5CC DOoLnuerunlt. ze LapDıs Christus, leo NO ‚9 et $Z le0 ‚9
NnNO  - e  , ıdeo et leo et et lapıs el vitulus et $Z guid huiusmodi; qu14 nNnNecC lapıs nNEC leo NEL

nNeC vitulus, sed salvator OoMNLUM Jesus Christus. stz enım sımalıtudines SUNL, NO  > proprieta-
Les.

Traet. ın Joh 4 9 33 517236 ErgZ0 et Ost1um est et lapıs angularıis: 0OMNLA per sımalı-
tudiınem, nıhıl horum proprie. Tam enım dıxı et commendavı vehementer, et quı capıunt sapıunt, er

quı nondum intellectu sapıunt, fıde NEA: quod intellegere nondum DOSSUNL: Per siımılıtudinem
Christus multa est, GUAE per proprietatem NON est. Per simılıtudinem el est Christus, el Oostıum
est Christus, er lapıs angularıs est Christus, et leo esL Christus. Quam multa per siımılıtudines et
alıa, GUAE COM  Ta longum est! z autem proprietates discutias ‘9 GUAS uıdere CONSueSstL:
TaCIn Gu14 durus eL SiIne NO  > eST; NecC ost1um eSE- quia4 faber PUM NO}  - fecıt; NeEC lapıs
gularıs eSL, qu14 /NO: est ab SEruUcLiore composıitus; NEeC pastor est, u14 CUSLOS 0V1LUM quadrupedum
nNON eST; NnNeEC [eo est, u14 fera NO}  - eSt; NEC est, Qu14 DeCLus NO  S est. Ommnıa EYSO ısta Dper $1ML-
litudinem.

x Sermo 1D 38,
53 Sermo 4,21; 38, 45 Vgl. auch Traet. 1ın Joh 80O, 1’ 39, 839 uch andere westliche

Theologen insıstieren auf der Unterscheidung zwischen eigentlicher un! fıgürlicher Redeweıise
hinsichtlich der nNnNOMUINA Chraistz. Vgl Gregor der Gr., Mor. 302 C 143B, 1535 'OCALur enım
eLtr sed propter ınnocentiam, DOCALUTYT [eo, sed propter potentiam. Alıquando etiam serpentı
'OMPDATALMT, sed propter mMmOrTIeN mel sapıentiam. 'que ıdeo per AaAecC OMNLd dıcı fıguraliter potest,
qu1a4 de hıs omnıbus credi alıquid essentialıter NO  > otest.
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Warum wurde Hırte genannt? We:il uns weıdet. Warum wurde Schaf genannt?
Wei] für uns geschlachtet wurde, weıl uUuNseTE Suüuhne 1St. Warum Leben? Weil
u1ls ote auterweckt hat Warum Licht? Weil u11 AaUus der Fiınsternis efreıt hat.
Warum wurde Arm genannt? Weil mi1t dem Vater gleichwesentlıch (OWO0VOLOG)
ISt: Warum Wort? Weil VO Vater ZEZEURTL 1St. Denn W1€e meın Wort VO meıner
Seele gEZEURTL wurde, wurde der Sohn VO Vater gEZEULL. Warum wurde Kleid
genannt? Weil iıch 1n der Tautfe MI1t ıhm bekleidet wurde. Warum Tisch? Weil iıch ıh:
CS5C, WECI11 iıch die Mysterıen genieße. Warum Haus? Weil iıch ın ıhm wohne. Warum
wurde Hausbewohner genannt? Weil WIr seiınem Tempel werden. Warum
Haupt? Weıl 1C seiınem Glied gemacht wurde. Warum wurde Bräutigam A
nannt” Weil miıich - Braut anglıch. Warum wurde keusch genannt? Weil
mich als Jungifrau annahm. Warum wurde Herr genannt? Weil 1C seıne Magd
bın“
Gehen WIr och eiınmal in den Westen, diesmal bıs 1n die Miıtte des

17 Jahrhunderts hinauf. Das weıtverbreıitete, wahrscheinlich AUsS dem Mı-
leu der Regularkleriker stammende Speculum vIrgıInum ze1gt, dafß die Ira-
diıtion, MIt Hılfe VO  a Metaphern näher umschreıben, WCT oder W 39asS hrı-
STUS für die Menschen 1St, bıs tief 1Ns Miıttelalter weıterbesteht. Im Kontext
dieses geistlichen Textes geht darum, dıe zukünftige beatıitudo der klugen
Jungfrauen, die 1n nıchts anderem als 1n der Schau Christiı selber besteht, 1N-
haltlıch näher charakterisieren. Hıer können die nOoMINd Christı guLe
Dienste tun5

Wır gehen VO Predigten oder predigtähnlichen Texten gyereimten
bzw. Hymnen über, VO denen manche durchaus auch Gebete darstellen.
1 )a 1st zunächst der lange ymnus de Christo, den die einen Hılarıus —-

schreiben, die anderen ıhm absprechen®®. Nur seine ersten Verse sind den
nOoMUINA Christı gewıdmet87 (3anz m1t den nOoMıINd Christı betafst sınd dage-

X4 Hom. de Eutrop10 5 9 403 Erwähnen WIr 1er och einıge eıtere Stiımmen,
sowohl AUS dem Westen, als 4AaUuUus dem Osten, die belegen, WI1e sehr kürzere Reihen VO Nomuıiına
Christz verbreıtet Hılarius, Traect. ın P>S 118, An SEL 2 9 438 (Js de: est ılle, guı eLt
virtus de: SE guı el sapıentia dei eST; qu1 er ımaQ0 dei eST CUS Cilıcet et dominus CeUS noster Jesus
Christus. Zeno VO: Verona, Tract. 11,8; ATZ17 Hıc est CUS nNOSLET, quı dignitate interım
posıta, LO  - potestate, hominıs $UlL, cu1us formam fuerat subıiturus et V  ‚y UE

gelus, homo, DuerY, SDONSUS, 21Q4S, CruCLfiXUS, sepultus, prımogenıtus OYTu1S dıiceretur, hic Esr
inquam, quı In omnıbus 0OMNLA @T, quoniam per ıpsum et In 1DSO SUNLE OMMNLA. Isaak VO: Stella
(T Z 0 symbolicam GUOGQUE theologiam descendentes (nach der
theologıa ratıonalıs) eandem SEGUILMUF semıtam verıtatıs, UT CM dicıtur verbum, IMA4Q0, splendor,
character, fıgura, candor, brachium,> dextera, ubique intelligatur alıquid alıcuıus et In
nıbus NUNTTIL UNLUS, eiusdem essent14e, proprietatıs diversae. Theodor Abu Qurra, Brevıs doecetrina
de divıinıs nominıbus; 9 9 0=3602 „Denn S1e werden Sohn und Geılst des Vaters YENANNLT,
nıcht ihr Vater, ZU Beispiel der Sohn Gottes, die Weisheıit Gottes, das Wort Gottes, die Kraft
Gottes, der Arm Gottes, die Rechte Gottes“®.

85 Speculum 6, CEM 55K78: Quamvı1s LQLEMT eus sıt incomprehensibilis marestate, uırtute
inestimabılis, omnıpotentia incomparabilis, multae ad PUNM fıunt comparatıones et sımalıtu-
dines, GUAE ad ıDsum substantialiter NO: referuntur, sed figuraliter, NEeEC enım ıpse per aAeC hroprıe
definitur, sed dispensationes mel dispositiones divinı ordinıs per has sımılıtudines declarantur. Es
folgen eLIwa 12 nOoMINAa Christıi mıiıt jeweılıger kurzer Erklärung.

86 Vgl CI 464, der Hymnus die authentica gezählt wird
57 SI 65, DL TE Tu de: de corde verbum, V14, veritas/ Tesse VLIrZA E VOCATIS, fe leo-

NEe} legimus. Dextra Datrıs, mMONS et 5 angularıs lapıs,/ SPD?[SMS ıdem mel columba,
flamma, ASLOT, LANMUA.
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ScCIl die beiden Carmına De epithetis Salvatoris nostrı un Explanatio NOML-
NnNY domini®, die dem Orıientius A4AUS der Hälfte des Jahrhunderts heute
W ar abgesprochen werden, aber für se1ıner durchaus „nıcht unwürdig“ gC-
halten werden 5 Das erste CAarmen esteht A einer blofßen Aufzählung VO

nOMINdA Christi, das Z7zwelıte aus ihrer Erklärung ach dem Muster: Retia
Cur®. SDATSAS quod colligat undique gentes./ Cur sol ıustitiae® gu14 ıustum 1l-
umiınat 7

Ennodius VO Pavıa (F 521 erwähnt In einem Panegyricus ZU Weiheju-
bıläum des Bischofs Epiphanıus 30 nOMIINA Christi, un! ZW ar der Stelle
der Rede, der Christus seinen Beistand anruft?. FEın Papst Dama-
SUS heute abgesprochenes Gedicht mıiıt dem Titel De cognomentıs salvatorıs
eendet die blofße Aufzählung der 45 Titel Christi mıiıt den Worten OMMNLA
Christus Jesus 7

De nominıbus Domuinı 1St ine AUus dem 10. Jahrhundert stammende i
zeılıge Sequenz überschrieben. S1e besteht bıs auf Anfangs- un! Schlufß-
VeFS 43 praktisch AaUus nıchts anderem als eıner Aufzählung der nNOMINA hrı-
stz Auftallend sind dabei die verhältnismäßig vielen griechischen Titel hrı-
st1 W1e€e soter, homousion, alpha, W, athanatos, RYrLOS, theos ANLOCYALOT.
Erheblich länger, insgesamt TE Doppelverse umfassend 1St ine ebentalls aus
dem 10. Jahrhundert stammende, De Christo domino überschriebene
ymne Ihre 1in die ugen springende Besonderheit besteht darın, da S$1e
alphabetisch aufgebaut 1St 7 also miıt dem Vers Agnus el leo, mMuitıs et terrıbi-
/is beginnt un: mıiıt dem Vers Zoton In SANCLO collocet CONnNsortıo endet7 Der
Autor weif(ß sıch helten, Wenn lateinısche Vokabeln tehlen; der 74 Vers
lautet: Xrıstus, DAX nNOSLYA, UN  \ sanctıtas/ NXılon aetlernae Ditae, DILV-
LUS, verıtas.

VI Nomina Christi in Glossaren un Figurenbildern
Mehrere der vorstehend erwähnten gereimten Texte ber dıie nOMUINAa

Christı bestanden In der bloßen Aufzählung VO Titeln Christı. Insotfern 1St
der Unterschied den Jetzt vorzustellenden Katalogen oder Glossaren mıiıt
nOMINA Christı nıcht sonderlich oroßß. Wır beginnen mıt Zzwel Katalogen, die

88 SEL 16, 243244 und 24/-249
89 Solignac, Orens, 1: DSp (1982) 903—906.
40 SL, y  ' 110

Carmen I!! OTa 6’ 534, 2530
97 In: Daması Ep1grammata, hrg. VO: Ihm, Leipzig 1895, 68 (nr. 67) Nach Weymann,

Beıträge Geschichte der christlich-lateinischen Poesıe, München 19226, 5 tehlt 1n der bei Ihm
abgedruckten Fassung die Eınleitung des Gedichtes. Dıiese schliefßt mıiıt den Worten:NOMINA CHRISTI  gen die beiden Carmina De epithetis Salvatoris nostri und Explanatio nomi-  num domini®®, die dem Orientius aus der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts heute  zwar abgesprochen werden, aber für seiner durchaus „nicht unwürdig“ ge-  halten werden *. Das erste carmen besteht aus einer bloßen Aufzählung von  53 nomina Christi, das zweite aus ihrer Erklärung nach dem Muster: Retia  cur®, sparsas quod colligat undique gentes./ Cur sol iustitiae? quia iustum il-  Iuminat omnem .  Ennodius von Pavia ( 521) erwähnt in einem Panegyricus zum Weiheju-  biläum des Bischofs Epiphanius 30 nomina Christi, und zwar an der Stelle  der Rede, an der er Christus um seinen Beistand anruft”'. Ein Papst Dama-  sus heute abgesprochenes Gedicht mit dem Titel De cognomentis salvatoris  beendet die bloße Aufzählung der 45 Titel Christi mit den Worten omnta  Christus Jesus”.  De nominibus Domini ist eine aus dem 10. Jahrhundert stammende 12-  zeilige Sequenz überschrieben. Sie besteht bis auf Anfangs- und Schluß-  vers” praktisch aus nichts anderem als einer Aufzählung der nomina Chri-  sti. Auffallend sind dabei die verhältnismäßig vielen griechischen Titel Chri-  sti wie soter, homousion, alpha, w, athanatos, kyrios, theos pantocrator.  Erheblich länger, insgesamt 23 Doppelverse umfassend ist eine ebenfalls aus  dem 10. Jahrhundert stammende, De Christo domino überschriebene  Hymne. Ihre in die Augen springende Besonderheit besteht darin, daß sie  alphabetisch aufgebaut ist”*, also mit dem Vers Agnus et leo, mitis et terribi-  lis beginnt und mit dem Vers Zoton in sancto collocet consortio endet?*. Der  Autor weiß sich zu helfen, wenn lateinische Vokabeln fehlen; der 21. Vers  lautet: Xristus, pax nostra, una summa sanctitas/ Xilon aeternae vitae, vir-  tus, veritas.  VI. Nomina Christi in Glossaren und Figurenbildern  Mehrere der vorstehend erwähnten gereimten Texte über die nomina  Christi bestanden in der bloßen Aufzählung von Titeln Christi. Insofern ist  der Unterschied zu den jetzt vorzustellenden Katalogen oder Glossaren mit  nomina Christi nicht sonderlich groß. Wir beginnen mit zwei Katalogen, die  % CSEL 16, 243-244 und 247-249.  ® A. Solignac, Orens, in: DSp 11 (1982) 903-906.  ” CSEL 16,248,110:  %_ Carmen I,9; CSEL 6, 534, 25-30.  ” In: Damasi Epigrammata, hrg. von M. Ihm, Leipzig 1895, 68 (nr. 67). Nach C. Weymann,  Beiträge zur Geschichte der christlich-lateinischen Poesie, München 1926, 59, fehlt in der bei Ihm  abgedruckten Fassung die Einleitung des Gedichtes. Diese schließt mit den Worten: ... post caro  natus/ permittens cerni, multo quoque nomine dictus.  ” AHMA 53, 152: Alma chorus domini nunc pangat nomina summi ... salvificet nos, sit cui sae-  cula per omnia doxa.  * Zur Tradition des Abecedarius vgl. Xl Thraede, in: RAC Supplement-Lieferung 1,2 (1985)  14513  ® AHMA 19, 14.  51DOost C(AYO

natus/ permittens CerNL, multo GHOÖGQUE nomMINE dictus.
93 HMA 53 152 Ima chorus dominı NUNC DanZal nOoMINAd SUMML salvifıcet NOS, szt CL SaAaE-

cula per OMNLA doxa.
44 Zur Tradıition des Abecedarıus vgl KL Thraede, 1N: RAC Supplement-Lieferung K2 985)

T13
95 HMA E 14
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sıch 1mM Rahmen VO  > Werken efinden, die 1n hohem Ansehen standen, das
9 weıl einem aps zugeschrieben wurde, VO dem jedoch aller
Wahrscheinlichkeit nach nıcht vertaßt wurde, das zweıte, weıl tatsächlich
VO einem wichtigen Autor STamMMtT. Wır lassen dann, zweıtens, ıne Reihe
VO IN  IL Katalogen tolgen, un! ZW ar nıcht 1n chronologischer Re1i-
hentolge, sondern ach der jeweıls steigenden Zahl VO  - Epitheta Christı.

[ )as AaUus dem Anfang des Jahrhunderts stammende 505 ecretum (7Je-
lasıanum verdankt seıine Bekanntheit VOTr allem dem 1n ıhm veröffentlichten
Kanon der biblischen Bücher un:! dem Verzeichnis der VO der Kırche 1NeI-

kannten bzw. verwortenen sonstigen Schritten. Diıesen Listen geht eıne Kr-
wähnung des siebenförmigen Geılstes un:! ıne Aufzählung der nOoMINd
Christı OIaus Beigefügt 1st dabe!1 jedem Titel eıne außerst knappe Begrun-
dung nach dem Muster: DENMALS, gu14 yresurrexXıt; MONS, qu1a fortis, UL, au14
YeCLius UU Dıie Liste enthält ingesamt 28 Titel Es 1sSt nıcht auszuschliefßen,
da{fß der Zahl eine tiefere Bedeutung zukommt, z B die sıeben Gaben des
Heılıgen Geistes multıiplıziert MI1t der Zahl der Evangelıen oder ähnlich?®.

FEntschieden mehr nOoMıINd Christi, näamlıch insgesamt 60, enthält der Ka-
talog des Isıdor VO Seviılla (um 560-—633). Er 1st auch wenıger wortkarg als
das Decretum Gelasiıanum 1n der Kommentierung un: Erklärung der e1IN-
zelnen Titel Er stellt den mıiıttleren Teıl 7zwischen einem Katalog der (sottes-

und einem solchen VO Bezeichnungen des Heılıges (elistes dar. Isı-
dor 1St dabei offensichtlich bemüht, wenıgstens eıne DZEWISSE Sachordnung
1in der Zusammenstellung der Titel walten lassen. So unterscheidet Na-
INCI)L, die sıch auf die Substanz Christıi, und solche, dıe siıch auf se1n Heıls-
werk beziehen ”. Sachlich Zusammengehöriges W1€e ANYUS, dextera, bra-
chium, DIYEUS wırd zusammengestellt, desgleichen Iumen, [ux, splendor, sol,
OY1LENS. Ausdrücklich warn Isıdor VOT Verwechslung der Zuschreibungen,
da{fß nämlich Aussagen, die sıch auf die forma servuı beziehen, auf die forma
d€l bezogen werden, oder Aussagen, die die yöttlichen Personen meınen,
der Natur zugeschrieben werden7

Wır kommen fNKatalogen un Verzeichnissen VO nomMınNd
Chraistz. 97 griechische Titel Christi enthält eıne Parıser Handschrıift, S1€e —

det mıiıt einer Reihe VO 15 mi1t Alpha-privatıyum endenden Epitheta, w1€
z B AVaOXOG ” 100, diesmal lateinısche Tıtel, bietet der Katalog eıner

46 Ausg. Uvon Dobschütz, 38,4 (1912) 21—22, eb 2397246 sehr gründlicher Kommentar.
97 Etymologjiarum c1Ve orıgınum lıbrı 7)) Ausg. Lindsay, Oxtord F7E 262 Pro-

ınde quaedam nOoMINd In /lo divınıtaltis substantia, quaedam dispensatione Susceptae UuUMdAad-
nıtatıs adsumpta SUNLE.

98 Ebd OmIınes A MUNUS intelligentes quid pYrO quıid dicatur, E, GUAE propter formam
Servul dıcta SUNLT volunt transferre ad formam dei; eL YUTSUS E, GUAC dicta SUNL ad InvICEM P€7'—

referantur, volunt nOMUNdA PessSEe NALtuYAae substantiae, et facıunt EeTYYOTEM ıIn fıde. 7u
weıteren Einzelheiten vgl Stock 1131

S "OVvOUaTta TOU XQLOTOU, in: Pıtra, SpicSol, Parıs 1855, 1L, 447—448; eıne bessere Ausgabe die-
sCcT nomınd Christi N1t austührlichen Belegen bietet Boissonade, ’AvVEXÖOTAO. Anecdota
Graeca, vol IV, Parıs 1832, 460—463
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Montpellieraner Handschrift, der der Überschrift In nOMINE Patrıs el

falıı et spırıtus sanıctı veröftentlicht ist  100 S1ie bıetet ebensowen1g eıne Erklä-
rung der einzelnen nNOMUINd Christı Ww1e der vorausgehende Katalog. Eın Ka-
talog mIiıt nOoMUINdAd Chraistı A4US dem Jahrhundert steigert die Zahl auf 144
Das besondere Interesse dieses Verzeichnisses esteht darın, da{fß die Titel e
weıls griechisch un! lateinisch geboten werden, un: ZWar die griechischen
in lateinıscher Umskschriftt. Nıcht immer 1st das durch die Umsschrift ezeich-
netfe griechische Wort klar identifizıeren, 5 B die Umsschriuft
Hıer der Herausgeber Recht, daflß OWOQUOLOG gemeınnt se1n
könnte. Schwerer iıdentihizieren 1St Austıs oder ent1s, tonstagmon un ıne

101 Dıe höchste Anzahl VO  aD nOoMINd ChristıReıihe anderer Transkrıptionen
bietet schließlich ein Kapiıtel der Anastasıus dem Sınaıiten zugeschriebenen
Doctrina Patrum de INCAarNAtiıONeE verbı aus der Wende VO FE Jahr-
hundert. Der Katalog enthält insgesamt 1L noMIıINd Christi! 102 Die einzel-
NeN Titel sind genausowen12g W1e€e die der vorausgehenden Kataloge kom-
mentiert oder begründet. Es handelt sıch vielmehr eine blofße
Autfzählung. Die Überschrift des Kapıtels: „Mıt welchen Namen wırd der
Heıland VO der gottinspırıerten Schriftt bezeichnet?‘ bringt den prinzıpiel-
len Anspruch der 1er behandelten Kategorıe VO Texten, eiıne bıblische
Grundlage besitzen, treffend Zi4E: Ausdruck. Der eigentlichen Liste VOTI-

ausgeschickt wiırd die Feststellung: ; Einge Leute N, da der Heıland 1
eigentlichen (XUVQLWG) Sınn Weısheıit, andere, dafß O20S ZENANNL werde,
da{ß jedoch die übrigen Namen nıcht 1mM eigentlichen Sınn, sondern 1m über-

(TOONLXÖG) gemeınt siınd  ;: 105 Der Autor 1st 1m übrıgen be1 der
Anordnung der Namen darum bemüht, sachlich Zusammengehöriges
sammenzustellen, besonders deutlich 1st bei den auf Christus bezogenen
Namen Davıd, Jeremıias, Paulus, Jesaja; Danıel, Sımeon, Malachıias, Markus,
Lukas, Zacharıas, Johannes, Salomon, sıch be] diesen Namen nıcht

ın den ext hiıneingeratene Lemmata handelt 104
Das Y NOWVNOTLXOV BLBALOV 1St eiıner der rätselhaftesten Texte, die das

christliche Altertum überlietert hat Es 1sSt eine Art Handbuch ZU Alten
und Neuen Testament, das einem gewıssen Jossıpos (Joseph) zugeschrieben
wırd. Es wırd 1n einem Zeıtraum VO  e} Jahrhunderten datiert! Forscher, die
das Handbuch 1mM Jahrhundert entstanden seın lassen, schlagen als Autor
Josef VO Tiberias, einen hohen Würdenträger der jüdischen Gemeinde VO

Tiberias VOIL, der sıch zu Christentum ekehrt hatte *. Das 151.Kapıtel
100 uch Breve salutıs gCENANNL, 1: Pıtra, Analecta Solesmensi peracta, 11; 1554, 145—147/.
101 Christi nomıiına Bracca ei latına, 1: Analecta SAaCcCcTrTa Spicilegio Solesmensı peracta, IL, 1854;,

143—144
102 Doctrina 38, 1! Ausg. Diekambp, Münster 190 286—-290 Der Katalog 1St auch ab-

gedruckt 1n Pıtra, Analecta 6M 13/-139, jedoch ohne die entsprechenden Schriftbelege.103 Ebd 286
104 Vgl diesem Katalog Stock P75
105 Vgl Moreany, Observations SUT 1 ” YIOWVNOTLXOV BLBALOV "IWOLNNOVU, 1n Byz.

(1955/57) 241—276, 1er 254 (Datierung nıcht spater als 380), 754—7259 (Joseph O Tiberias als Aı
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dieses Handbüchleins hat dıe Überschrift: „Miıt wievielen un! W as für Na-
ME  - sollte der Herr ach der Voraussage der Heıligen Schriftt benannt WeI-

den, W C111 un den Menschen erschıenen se1ın würde“ 106 [)as besondere
Interesse dieses Kapıtels, ganz gleich 1n welches Jahrhundert Nnu letztlich

datieren 1st, esteht tür HI4S darın, dafß nıcht NUL, W1€ derG
hende Text, behauptet, die nOoMINd Christı AUS der Heıligen
Schrift, sondern dıes auch durch /Zıtat der betreffenden Schriftstellen be-
weısen sucht. Praktisch 1n der Reihenfolge der Bücher des Alten Testamen-
tes werden die biblischen Begründungen für eLtwa 70 nNOMINA Christı beige-
bracht. Nur eın Name wiırd gewissermaßen neutestamentlich begründet:
Gabriel teilte der Jungfrau Marıa den Namen voller Geheimnnıis mıt, näiämlich
den Namen Jesus 107

Zwischen der Verwendung der nOoMINdAd Christı 1n den Katalogen, VOI de-
108

HC  - vorstehend die Rede W al, un:! 1n den Figurengedichten VO denen
jetzt gehandelt werden soll, esteht eın sehr oroßer Unterschied. In den Ka-
talogen sınd die Tıtel Christı me1st recht wahllos un willkürlich aneınan-
dergereiht, 1n den Figurengedichten dagegen mıiıt außerstem, und W ar

künstlerischem Bedacht. Wır werten den Blick auf Z7wel Kunstwerke, a} de-
H  a die noMınNd Christı als figurale bzw. ornamentale Flemente verwendet
werden, das De nominibus Jesu ad Carolum überschriebene Fıguren-
vedicht des schottischen Mönchs Josephus ( /91) un: ein 1n dem berühm-
ten Werk des Hrabanus Maurus De laudıbus SANcCLAae CYUCILS enthaltene CAYT=

mMen fıguratum. 109 ST iıne 508Beginnen WIr mMi1t Josephus Scottus! Se1in Figurengedicht
Teppichseıite. Die nNOMUINA Christı siınd auf der Buchseıte angeordnet, dafß
mehrere Lesarten möglich werden. 1a 1st zunächst eiınmal die selbstver-
ständlichste Lesart; nämlich Zeıle für Zeile VO  a} oben ach Dabei sınd
die Buchstaben aber verteılt, da{fß die Anfangs- und Endbuchstaben der
Zeilen wıederum verschiedene W orter ergeben. /7u diesem SO Akrosti-
chon  110 bzw. Telostichon *“ kommt 1U aber och eın komplizıiertes SOg
Mesostichon hinzu, die mıittleren Buchstabenreihen ergeben, 1in den
vier Wıinkeln jeweıls über Eck gelesen, nochmals 1ne Folge sinnvoller WOor-
ter  112 Das Akrostichon, Telostichon und Mesostichon USAMMENSCHOILNL-
IMN  - machen als Fıgur ein umrandetes Kreuz aus 115

tor). Vgl auch Beck, Kirche und theologische Laıteratur 1mM byzantinıschen Reich, München
1959. 799

106 Libellus memorı1alıs 151 106, 158A
107 Ebd OBR2C-
108 Zum CAYMEN fıguratum vgl Ernst, Carmen fıguratum. Geschichte des Figurengedichts

VO: den antıken Ursprungen bıs Z Ausgang des Miıttelalters, Köln 1991
109 L: 156—-157
110 17Q24, columba, leo, serpens, fırmissima
111 Sol, 14, salvator, SUMLEINUS MONS, tella, Iucerna.
112 Rex dominus CUNCLOTUM rıte CYEeALOT, vLIrZO oLeNS, eTre Datıs Iux Ima PBT orbem,

Puer et sen10r fons uıtae 1td perennıs, alfa VDOCATLS et DaAX Iumen aAastor er
113 Vgl dıe Abbildungen 1ın 1 15 15/ und Stock 125, eb 122129 BENAUC Autschlüs-
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Hrabanus Maurus verfafßte 1mM Alter VO  a 30 Jahren einen Zyklus von
114Figurengedichten ZU Lob des Kreuzes Christ An ıhre Spıtze SPELZ.IG

e1in CAYINEN fıguratum, das nıcht, W1€ die Mehrzahl der folgenden Fıgurenge-
dichte des Buches, ırgendeine abstrakte orm VO  aD} Kreuz, sondern eın COI -

PUS Christi mıiıt ausgebreiteten Armen, jedoch ohne Kreuzesbalken abbildet
Die ber die ZESAMTE Biıldfläche, auch ber das COI DUS Christiı ausgebreite-
ten Worter sınd nıcht, WI1e 1ın dem CAarmen fıguratum des Josephus Scottus,
eintach nNOMUNdAd Christi, sondern ein Gedicht auf Christus, das freilich zahl-

115reiche seiner Titel nın Erklärt werden dieses Gedicht un! damıt auch
die in ıhm vorkommenden Titel Christı 1n einem dırekt der Bildseite EL
über befindlichen, Declaratıo fıgurae überschriebenen Text }° Wır haben
also 1n dem De 'audıbus S$SANCLAae CYUCIS 1ne Irennung VO nOMUINA Christı
auf der eiınen un: Erklärung derselben auf der anderen Seıte, w1e€e WIr S1e
auch 1n dem eiınen oder anderen der oben besprochenen Texte vorgefunden
haben Als Vorlage benutzte der Fuldaer Benediktiner übrigens weıtestge-
hend wörtlich das Kapıtel Aaus den Etymologien des Isıdor VO  a Sevilla, das
WIr oben vorgestellt haben!!/ Ahnlich W1e€e Josephus Scottus bietet der MmMI1t
Buchstaben bastelnde Hrabanus Maurus och eın zusätzliches Puzzle 1n
seinem Figurengedicht. In der Tat, liest INnan auf die VO Dıiıchter ANSCHE-
bene Weıse die Buchstaben entlang der aufßeren Linıe des Christus-corpus,
entsteht eın aus fünf Satzen bestehendes kleines Glaubensbekenntnis 118

sflur}g_de5 Figurenbildes und weıtere Eınzelheıten, eb 127 Übersetzung der lateinıschen nOoMUINA
Christiz.

114 Lıber prımus, fıgura I) 107, 149—152 (Wıedergabe des Erstdrucks des Georg Colvenerius,
Köln Vgl auch Hrabanus Manurus, Lıber de audıbus anctiLae CruCI1s, vollständige Faksı-
mile-AusgabeNOMINA CHRISTI  Hrabanus Maurus verfaßte im Alter von 30 Jahren einen Zyklus von 28  1  114  Figurengedichten zum Lob des Kreuzes Christ  ‚An ıhre Spitze setzte er  ein carmen figuratum, das nicht, wie die Mehrzahl der folgenden Figurenge-  dichte des Buches, irgendeine abstrakte Form von Kreuz, sondern ein cor-  pus Christi mit ausgebreiteten Armen, jedoch ohne Kreuzesbalken abbildet.  Die über die gesamte Bildfläche, auch über das corpus Christi ausgebreite-  ten Wörter sind nicht, wie in dem carmen figuratum des Josephus Scottus,  einfach nomina Christi, sondern ein Gedicht auf Christus, das freilich zahl-  115  reiche seiner Titel nennt  . Erklärt werden dieses Gedicht und damit auch  die in ihm vorkommenden Titel Christi in einem direkt der Bildseite gegen-  über befindlichen, Declaratio figurae überschriebenen Text!!*. Wir haben  also in dem De laudibus sanctae crucis eine Trennung von nomina Christi  auf der einen und Erklärung derselben auf der anderen Seite, wie wir sie  auch in dem einen oder anderen der oben besprochenen Texte vorgefunden  haben. Als Vorlage benutzte der Fuldaer Benediktiner übrigens weitestge-  hend wörtlich das Kapitel aus den Etymologien des Isidor von Sevilla, das  wir oben vorgestellt haben!!. Ähnlich wie Josephus Scottus bietet der mit  Buchstaben bastelnde Hrabanus Maurus noch ein zusätzliches Puzzle in  seinem Figurengedicht. In der Tat, liest man auf die vom Dichter angege-  bene Weise die Buchstaben entlang der äußeren Linie des Christus-corpus,  entsteht ein aus fünf Sätzen bestehendes kleines Glaubensbekenntnis!!®.  selung.des Figurenbildes und weitere Einzelheiten, ebd. 127 Übersetzung der lateinischen nomina  Christi.  '# Liber primus, figura I, PL 107, 149-152 (Wiedergabe des Erstdrucks des Georg Colvenerius,  Köln 1617). Vgl. auch Hrabanus Maurus, Liber de laudibus sanctae crucis, vollständige Faksi-  mile-Ausgabe ... des Cod. Vind. 652d der österreichischen Nationalbibliothek ... Kommentar  von K. Holter, Graz 1972/3.- H. G. Müller, Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis, Ratin-  gen/Düsseldorf 1970 bietet eine Faksimile des cod. Reg. lat. 124 der Bibliotheca Vaticana. Die Fi-  gurenbilder befinden sich auch in: Raban Maur, Louanges de la sainte croix, traduit du latin,  annot6e et present€ par Michel Perrin, Paris 1988, das uns interessierende carmen figuratum ebd.  48, ebd. 49 das carmen auf lateinisch und französisch, ebd. 105-106 die französische Übersetzung  der Explicatio figurae. Hilfreich ist auch W. Weber, Künstlerische Komponenten in Werk und  Wirken des Rabanus Maurus, in: Rabanus Maurus in seiner Zeit. 780-1980, Mainz 1980, 18-51,  hier 24-36 über De laudibus sanctae crucis.  5 Je nach Zählung etwa 60 Titel.  “° De laudibus 1,1; PL 107, 151: Sunt quippe et in ipsa pagina nomina eiusdem redemptoris no-  stri versibus comprehensa, quaedam ex divinitatis eius substantia, quaedam vero ex dispensatione  susceptae humanitatis assumpta.  "'7 Was die künstlerisch schwierige Form des Figurengedichtes angeht, so knüpft Hrabanus  Maurus an eine ältere Tradition an, die schon von Optatianus Porfyrius zur Zeit Konstantins des  Gr. praktiziert wurde. Vgl. hierzu R. Kottje, H. M., in: VerLex 4 (1983) 166-196, hier 182-183.  "'® Ebd. 154: Dextra dei summi cuncta creavit Hiesus. Christus laxabit sanguine debita mundo.  In cruce sic positus desolvens vincla tyranni. Aeternus dominus deduxit ad astra beatos. Atque sa-  Iutiferam dederat deus arce coronam.  55des Cod. ınd 652d der österreichischen NationalbibliothekNOMINA CHRISTI  Hrabanus Maurus verfaßte im Alter von 30 Jahren einen Zyklus von 28  1  114  Figurengedichten zum Lob des Kreuzes Christ  ‚An ıhre Spitze setzte er  ein carmen figuratum, das nicht, wie die Mehrzahl der folgenden Figurenge-  dichte des Buches, irgendeine abstrakte Form von Kreuz, sondern ein cor-  pus Christi mit ausgebreiteten Armen, jedoch ohne Kreuzesbalken abbildet.  Die über die gesamte Bildfläche, auch über das corpus Christi ausgebreite-  ten Wörter sind nicht, wie in dem carmen figuratum des Josephus Scottus,  einfach nomina Christi, sondern ein Gedicht auf Christus, das freilich zahl-  115  reiche seiner Titel nennt  . Erklärt werden dieses Gedicht und damit auch  die in ihm vorkommenden Titel Christi in einem direkt der Bildseite gegen-  über befindlichen, Declaratio figurae überschriebenen Text!!*. Wir haben  also in dem De laudibus sanctae crucis eine Trennung von nomina Christi  auf der einen und Erklärung derselben auf der anderen Seite, wie wir sie  auch in dem einen oder anderen der oben besprochenen Texte vorgefunden  haben. Als Vorlage benutzte der Fuldaer Benediktiner übrigens weitestge-  hend wörtlich das Kapitel aus den Etymologien des Isidor von Sevilla, das  wir oben vorgestellt haben!!. Ähnlich wie Josephus Scottus bietet der mit  Buchstaben bastelnde Hrabanus Maurus noch ein zusätzliches Puzzle in  seinem Figurengedicht. In der Tat, liest man auf die vom Dichter angege-  bene Weise die Buchstaben entlang der äußeren Linie des Christus-corpus,  entsteht ein aus fünf Sätzen bestehendes kleines Glaubensbekenntnis!!®.  selung.des Figurenbildes und weitere Einzelheiten, ebd. 127 Übersetzung der lateinischen nomina  Christi.  '# Liber primus, figura I, PL 107, 149-152 (Wiedergabe des Erstdrucks des Georg Colvenerius,  Köln 1617). Vgl. auch Hrabanus Maurus, Liber de laudibus sanctae crucis, vollständige Faksi-  mile-Ausgabe ... des Cod. Vind. 652d der österreichischen Nationalbibliothek ... Kommentar  von K. Holter, Graz 1972/3.- H. G. Müller, Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis, Ratin-  gen/Düsseldorf 1970 bietet eine Faksimile des cod. Reg. lat. 124 der Bibliotheca Vaticana. Die Fi-  gurenbilder befinden sich auch in: Raban Maur, Louanges de la sainte croix, traduit du latin,  annot6e et present€ par Michel Perrin, Paris 1988, das uns interessierende carmen figuratum ebd.  48, ebd. 49 das carmen auf lateinisch und französisch, ebd. 105-106 die französische Übersetzung  der Explicatio figurae. Hilfreich ist auch W. Weber, Künstlerische Komponenten in Werk und  Wirken des Rabanus Maurus, in: Rabanus Maurus in seiner Zeit. 780-1980, Mainz 1980, 18-51,  hier 24-36 über De laudibus sanctae crucis.  5 Je nach Zählung etwa 60 Titel.  “° De laudibus 1,1; PL 107, 151: Sunt quippe et in ipsa pagina nomina eiusdem redemptoris no-  stri versibus comprehensa, quaedam ex divinitatis eius substantia, quaedam vero ex dispensatione  susceptae humanitatis assumpta.  "'7 Was die künstlerisch schwierige Form des Figurengedichtes angeht, so knüpft Hrabanus  Maurus an eine ältere Tradition an, die schon von Optatianus Porfyrius zur Zeit Konstantins des  Gr. praktiziert wurde. Vgl. hierzu R. Kottje, H. M., in: VerLex 4 (1983) 166-196, hier 182-183.  "'® Ebd. 154: Dextra dei summi cuncta creavit Hiesus. Christus laxabit sanguine debita mundo.  In cruce sic positus desolvens vincla tyranni. Aeternus dominus deduxit ad astra beatos. Atque sa-  Iutiferam dederat deus arce coronam.  55Kommentar
VO' Holter, Graz 1972/3 Müller, Hrabanus Maurus, e laudibus CrucCI1s, Ratın-
gen/Düsseldorf 1970 bietet eine Faksımıile des cod. Reg lat. 124 der Bibliotheca Vatıcana. Dıie Fı-
gurenbilder befinden sıch auch I Raban Maur, Louanges de la saınte CrÖLT: traduıt du latın,
annote el presente par Michel Perrin, Parıs 1988, das uns interessierende Cal ilen figuratum ebi
48, eb 49 das Carmen auf lateinısch und tranzösisch, ebi 1051 06 die tranzösische Übersetzungder Explicatio fıgurae. Hiılfreich 1st auch Weber, Künstlerische Komponenten 1ın Werk und
Wıiırken des Rabanus Maurus, 1N: Rabanus Maurus ın seıner Zeıt. /80—1980, Maınz 19750, 18—51,1ler 24—36 ber De laudıbus AaAncCcCLae CYUCIS.

115 Je ach Zählung ELW 60 Titel.
16 De audıibus L: 197 151 unt quıppe et In 1DSa pagına noMıINd eiusdem redemptorıisstrı versibus comprehensa, quaedam divinitatis e1IUS substantıa, quaedam er dıspensatione

SUSCEPLAE humanitatis
117 Was dıe künstlerisch schwierige Form des Fıgurengedichtes angeht, knüpft Hrabanus

Maurus al eine altere Tradition d} die schon VO: Optatıanus Porfyrius Zur Zeıt Konstantıns des
Gr. praktiziert wurde. Vgl hıerzu Kottje, M., 1N: VerLex (1983) 66-—1 96, 1er 18224 85

118 Ebd 154 Dextra dei s$uUmm.1 CUNCLA CYeAUıt Hıesus. Christus ' axabit sangumne debita mundo.
In CYKCE S1C DOSILUS desolvens vıincla tyrannı, eternus dominus deduxıt ad beatos. ÄtqueIutiferam dederat EeuUuSs TCE COTONAML.
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VIL Nomuıina Christı 1m Humanistendialog
Seıit dem Jahrhundert etwa die nNOoMINdAd Christı AaUuUs der dogmatı-

schen Theologıe ausgewandert. Die Reflex1ion ber das Geheimnnıis Christı
hatte sich, nıcht zuletzt ınfolge der konzılıaren Definitionen, yanz auf dıe
wenıgen, 1in eigentlicher ede gemeıinten Begriffe ‚Sohn‘, ‚gleichwesentlich‘
USW. konzentriert. Miıt der Vielzahl der Metaphern der nOMINd Christı wufß-
ten die professionellen Theologen nıchts mehr anzufangen. Anders, w1e€e WIr
gesehen haben, die Prediger*””, Reimeschmiede un Figurendichter. iıne
unerw.  TE Renaıissance der nOoMINd Christı ereıgnet sıch dann 1mM Spanıen
des 16. Jahrhunderts. Von der spanıschen Inquisıtion VO theologischen
Lehrstuhl verbannt un: in den Kerker geworfen, beginnt dort der Augusti-
nereremıiıt Uul1Ss de Leon eın relatıv umfangeıches Werk mı1t dem Titel De los
nombres de Christo *9 In ıhm vereinıgen siıch Geılst des Humanısmus,

121 un:! neuzeıitliche rom-exegetisches Können, Kenntnis der Kirchenväter
migkeıt eıner einzigartıgen Synthese *. Was U1s de eon dazu
bestimmt hat : se1ine christologisch-soteriologische Synthese gerade 1m
Rahmen eıner Erörtung der nOMINdA Chraistı darzubieten, Sagl Schlufß
seiınes Widmungsbriefes: „Die eigentliche un! wahre Weisheıt des Men-
schen esteht darın, viel ber Christus wıssen, un! tatsächlich 1sSt dies die
höchste un: gyöttlichste Weisheıit VO allen; denn ıh verstehen heifßt Ja
alle Schätze der yöttlichen Weisheıt verstehen, die, WwW1e€e der Paulus Sagl

119 Selbst die Prediger scheinen miıt der Zeıt das Thema Aaus den Augen verloren haben. In
diesem Sınne 1st vielleicht Bernard on Clairveaux bezeichnend, wEenlnl eT. 1n eıner 1n Handschrif-
ten In CLIYCUMCLSLONE domint, de Oominibus P1US5 überschriebenen Predigt L1UTX autf die Jes 2,6 61 -

wähnten Namen eingeht (sermo 1,4—5; UOpera Omn1a, Rom 1966 tt, I) 275
120 Ausg. de Onls, Bde, Madrıd An 1: Zusammenstellung der Lıteratur ber das

Werk VO']bei Lazcano Gonzälez, Fray Luı1s de Leon, Bibliografla, Madrid 1990,
204—209 Dıiıe Nr. A der ‚Revısta Agustin1ana‘ (1991 1st als Lu1s de Leon gewiıdmet und
befafßt sıch 1n 7wel Beiträgen speziell mıiıt ‚De los nombres de Cristo Rubio, Originalidad

estilist1cos de Fray Lui1s de Leoöon bra ‚De los nombres de Castö:, ebı 123—169;
Barqnilla Ramıro, Las formas dialogicas ! ‚:De los nombres de Cristo‘ de Fray Lu1s de LeoOn,

ebı 171 96 Vgl auch Lascano, Fray Luı1s de Leon, hombre singular, eb 11—62, hier 50
55 spezıell ber ‚De los nombres de Orısto®‘. Vgl auch Swietlickt, Luis de Leon el enredo de
las letras sagradas: desciıtrando el significado de De I0s nombres de Crıisto, 1n BHiısp RI (1987) y
25

121 Leon erwähnt tolgende Kirchenväter Augustinus, Hıeronymus, Laktantıus, Ignatıus
VO Antiochien, Orıigenes, Johannes Chrysostomus, Gregor OIl Nazıanz, Gregor VO: yssa,
Theodoret OIl C yra; Macarıus.

1272 Vgl Garcla, Fray Luls de Leoön, teölogo del mister10 de Cristo, Leon 967 Vgl auch
Lazcano 54 5a teologla de Cristo da SUS nombres, de reterencıa ineludIble CeEeNTLro

de la c1enc1a teolögica. El pensamıento teolögıco de fray Luı1s esta tundado sobre un ımagen,
csobre Categor A fiılosöficas, nı metafısicas; Y‚ sobre la analogla de la revelacıön de Ia Palabra biı-
blica, desde la analogla del SCI, nı de Ia fe (Lutero)”.

123 ber die rage, ob c5s aus der Feder d€S Alonso de Orozco eiıne Schrift mıiıt dem Titel ‚De
nombres de Oristo‘ gibt und Luıis de Leon dieses ‚opüscolo‘ als Vorlage verwendet hat, der

ob c5 sıch hierbei einen Auszug aus dem Werk L.u1s de Leons handelt, xibt CS seıt der Veröf-
tentlichung dieser Schrift 1m etzten Jahrhundert eıne charte Kontroverse. Vgl die Stel-
lungnahmen bei Rubio 1 TAZAT (Abhängigkeıt Luı1s de Leons VO:  - Alonso de Orosco), und
Ramıro 187—1 90 (Gegenposıtion).
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(Kol 2a 2_3)1 1in ıhm eingeschlossen sınd. Es heißt die unendliche Liebe VeCeI-

stehen, die C3OTT. den Menschen hat, die Majestät seıner Größe, den
bodenlosen Abgrund seiner Ratschlüsse un dıie unermeßliche Macht seiner
unbezwinglichen Stärke, mıt den übrıgen Prächtigkeiten un
Vollkommenheıten, die in (sott vorhanden sınd und die sıch 1mM Geheimnıis
Christı mehr als ırgendwo SON.: offenbaren und 1n ıhm aufleuchten. Ile
diese Vollkommenheiten oder doch eın oroßer Teıil VO ıhnen werden
ertafst, WEeNnl WIr die Kraft und die Bedeutung der Namen verstehen, die ıhm
der Heilige Geilst 1ın der Heılıgen Schriüft z1bt Denn diese Namen sınd WwW1e€e
knappe Chiftffren cıfras breves), 1n denen (sott auf wunderbare Weıise alles
eingeschlossen hat, W as menschliches Verstehen diesbezüglıch verstehen
2117 un! verstehen sollte. 124

Der Agustinereremit wählt 1n diesem 1583 erstmals erschienenen * las-
sıker der spanıschen Sprache 126 AUsS$s der oroßen Fülle der ıhm durch die Ira-
dition vermuittelten nNOMINA Christı ıne verhältnismäßıig kleine Zahl VO

Christusnamen A4UsS. Zehn bzw. ach eıner Überarbeitung des Werkes
vierzehn Titel Christiı dienen ıhm ZUr Entfaltung seiner Synthese VO hrı-
stologıe und Soteriologıe, die durchaus die theologische ‚Verarbei-

127 Die VO ıhm nıcht be-tung‘ der nOoMUINdAd Christı durch Orıgenes erinnert
handelten Titel Christı sınd 1n den C ıhm ausgewählten eingeschlossen

128bzw. können auf dieselben zurückgeführt werden Folgende nOoMUINd
Christı kommen ZuUur Sprache: Pimpollo (Sprofß),Faces de Dıi10s, Camıno, DPa-
STOT, Monte, Padre del]l siglo futuro, Brazo de Dı10s, Rey de Dios:; Princıpe de
la PaZ, Esposo, Hı1)0 de Dıi10s, Amado, Jesuüs, Cordero**?. Indem Uu1Ss de

124 Ausg. Onıs, I’ 1617
125 Vgl Ramıiıro 172174 und Lazcano 5051 ber dıe nähere (‚enese des Werkes ber ehrere

Ausgaben hın.
126 Helen ll Goode, La retörıca de Fray Luıis de Leon „Los nombres de Oristo“.

Aportacıon al estudio de estilısta del Renacımiento espanol, Madrıd 1969 Vgl auch Rubıo
152-169

127 Ausg. (Inıs L, 145 aD (Christus) kennt das Besondere e1ınes jeden seıiıner Schate und leitet
s1e un! ruft s1e Z.U (Csuten 1ın der besonderen Weıse, die für eın jedes paßt, nıcht alle in eiıner ein-
zıgen Weıise, sondern eın jedes autf die seiıne. Aut eıne We1ise weıdet Chrıstus die schwachen Schafe,
auf eine andere die Kraft schon herangewachsenen, autf eıne Weı1ise die vollkommenen, auf eıne
andere die, die och tortschreiten. Jedem gegenüber hat CD einen eıgenen Stil Der geheimnisvolle
Umgang, den mıt seiınen Schaten at, und die verschiedenen un: SstaunenNswerten We1isen sınd
eın wunderbarer Handel“

128 Ausg. Onı1s f 48 „Wıe jemand, der Wasser 1n eın Getäfß mMI1t einem langen und schmalen
Hals tüllt, dieses nıcht mıt eiınem Schlag, ondern allmählich ausgießt, präsentiert der Heilıge
Geıist, der die Enge unı Beschränktheit uUu1NlSCcC1C>5S eistes kennt, diese Gröfße (Christı) nıcht auteın-
mal zusammengefafst, sondern bietet sıe gleichsam Stück tür Stück bald sagt uns 1€es
dem einen Namen, bald Jjenes einem anderen. Und auf diese Weise werden die Namen, die
die göttliche chrift Christus x1bt, gleichsam unzählig, enn sS1e ıh: LOwe, Lamm, Tür, Weg,
Hırte, Priester, Opfer, Bräutigam, Weıinstock, Sproß, Könıg Gottes, Sein Angesicht, Fels, Stern,
Morgenstern, Vater, Fürst des Friedens, Heıl, Leben nd Wahrheit und och MI1t unzählıgen
deren Namen. och aus dıesen vielen wählte das (dem Dialog zugrunde liegende) Blatt Papıer 11UT!T

ehn auUS, die wichtigsten; denn, wıe gESART, die übrıgen werden der können auf diese DQEW1SSET-
mafßen zurückgeführt werden.“

129 Auft eine gröfßere Zahl nıcht 1ın die Wahl getallener nOMUNA Christız kommt Luı1s de

5/
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eon se1ine theologischen Anschauungen auf der Grundlage der nOMUINA
Chraistı darbietet, verwirklicht seıne Theologie eiıne Christozentrıik, die ıh-
resgleichen sucht 150

U1Ss de Leon teılt das Ergebnis seiıner Reflexion ber die nOoMINd Christı
übrıgens nıcht, W1€ 1n der scholastiıschen Theologıe üblich, 1n eınem TIraktat
mıt, sondern Zyanz 1n der Manıer der Humanısten 1n orm eınes Dıialogs.
Dreı Mönche, Sabıno, Marcelo un: Juliano, unterhalten sıch verschiede-
11  - Tageszeichen un verschiedenen Plätzen 1m (sarten der Augustiner
(a Flecha) den Utern des Tormes be] Salamanca 151 Es 1st offensichtlich,
da{fß dabei Marcelo, der Theologieprofessor, den art des Autors selber
übernommen hat Eingeteilt 1St der Dıialog in dre1 Bücher, denen jeweils iıne
Wıdmung und eıne Eıinleitung vorausgehen un: die mıiıt der Übersetzung e1-
11C5 Psalms schließen. Dıie Dialoge selber sind in eLtwa ach dem gleichen
Schema aufgebaut  132' Auffallend 1st auch dies vielleicht humanıstisches
Erbe w1e€e stark die Natur 1n diesen Dıalog einbezogen 1St. Dıie Natur
scheıint für den Dichterhumanıisten, ach der 1n den nOoMINd Christı konzen-
trıerten Otfenbarung, eın Weg (sJott se1n.

Leon 1m Rahmen seıiner Behandlung des Namens esus sprechen (Ausg Onı1s ILL, 67-168), der
der Inbegriff des den Menschen geschenkten Heıls darstellt und deswegen alle Titel Christı
reıft.

130 Vgl Fulgado Florez, Cristocentrismo teolögico D Fray Luls de Leon, Escorial 1968
131 Vgl die Charakterisierung des Dialogs durch Vossler, Lui1s de Leon, München 1946, 62

(Es) geht durch diese Gespräche, diese große Dichtung ın Prosa eın flackerndes, atmendes Hın
und Her VO:  an mıiıtteilsamer Rede, aufflammender Begeisterung und andächtig verstummendem
Schauer. Den Reız dieser geschmeıidigen, kunstreich gehobenen kastilischen Sprache der Gesellig-
eıt unı des Gemüts VErIMMAS keine Zergliederung, keine Übersetzung, wiederzugeben.“ Vgl auch
Ramıro ber d1e verschiedenen Aspekte des Dialogs.

32 Vgl Ramıro 190—-191
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